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` Meteo, 


Blickt nicht mit feuchtem Auge weie 
Der Sieg folgt euern Schritten: 
Nur der ward reif für Frieden unb Glück, 
; Ver ſie gewaltſam, Stück um Stück, 
Im heiligen Kampf erſtritten! 
. (Schellenberg.) 


Ein Jahr ſchon? — Gin ganzes Jahr 


bereits aſt die Kriegsfurie durch die Länder 


Europas, erſchüttert der Schlachtenlärm kämpfen⸗ 
der Millionenheere die ganze Welt? — Faſt 
möchte es uns unfaßlich erſcheinen. Zu ſchnell 


find die Ereigniſſe über uns dahingebrauſt, uns 
alle fortreißend in ihrem Wirbel, in atem⸗ 


beraubendem Wechſel. Aber heute, an der 


Grenze des erſten Kriegsjahres, wollen wir 
einen Augenblick raſten, um uns klar zu werden 
über das, was geſchah. ee e 


Unwillkürlich drängen Dé uns wieder bie 


Worte auf, die unfer erhabener Kaifer 
vor Jahresfriſt vom Balkon des Königlichen 
Schloſſes zu Berlin an. fein Volk richtete: 


Gottes Segen führen werden, bis wir es 
mit Ehren wieder in die Scheide ſtecken können. 
Den Gegnern aber werden wir es zeigen, was 


es heißt, Deutſchland anzugreifen. Und 


nun empfehle ich Euch Gott. Jetzt gehet in 


die Kirche und kniet nieder vor Gokt und bittet 
ihn um Hilfe für unſer braves Heer.“ < 


Ein Aufatmen ging durch unſer ganzes 
Volk; vor uns erſtand aufs newt in letem 
Glanze der Begriff „Vaterland“, der uns vor⸗ 
her durch äußerliche Spaltungen getrübt wor⸗ 
den war. Der Hader verſtummte, die Herzen 
ſchmolzen zuſammen, und als ein einig Volk 


traten wir der ſchier unüberwindlichen Macht 
unſerer Feinde entgegen, um | 
Vaterland, den heimiſchen Herd au ſchützen. 
Der Anfang dieſes Krieges entbehrte nicht 
der ſchweren Stunden. Sengend und mordend 
überfluteten ruſſiſche Heere die oſtpreußiſchen 


Geſilde und ließen uns die Schrecken des 
Krieges in ihrer ganzen Entſetzlichkeit ere 
kennen. Doch entmutigen konnten ſie uns nicht. 


Mit inniger Dankbarkeit blicken wir heute 
auf unſere tapferen Truppen im Oſten und im 


Weſten, deren Tapferkeit wir es verdanken, daß 
Deutſchlands Fluren frei find von 


feindlichen Heeren. Es iſt Erntezeit, und die 


Daheimgebliebenen legen das goldgelbe Korn in 
mächtigen Schwaden nieder in raſtloſer Arbeit. 
Und wenn die Abendglocke erklingt, 


ur Ruhe 
mahnend, dann verſucht wohl der 


der Gatte, der Sohn hart am Feinde treue 


Wacht hält. Es iſt Erntezeit auch da draußen. 


Was im Laufe der Jahrhunderte in die Herzen 


Maährend ſich vor Jahresfriſt jede 
ſtraffte und jeder einzelne von uns nur daran 
dachte, ſeiner 


unſeres Volkes geſät worden ijt an Treue, an 
Pflichtbewußtſein, an Hingabe an das Vaterland, 


a8 WE: angen und trägt herrliche Frucht. 
das iſt aufgegangen und trägt herrlich Mustel 


Pflicht nachzukommen, den 


lt auszufüllen, auf ben ihn des Kaiſers Ruf ſtellte, 


berauſchten ſich unſere Feinde in hohlen 

| M 10 Mit Hohn DR Spott wagte man 
unſer und unferer Verbündeten Heere zu über⸗ 
ſchütten, weil ſie geringer an 
die Maſſen, welche 
aufzubieten wußten. 


In wenigen Wochen oder 


Monaten glaubte man Deu tſchland in 


Trümmer bi tag en zu können. 
— &npott iit veritunmi, m git 
pl j unsers einde auf die Taten, welche 

unſere Heere vollbracht haben. Sie haben eins 

geſehen, daß nicht die Zahl enkſcheidend iſt, 
SS der Geiſt, welcher die Heere, welcher 
Durch den Hunger 


ſondern der ) | 
An ganzes Volf befreit, 


Der 
und mit Achtung 


wollte uns England mürbe machen; wir 


In Lodz und nächſter Umge 


unſer teures 


| der Blick der 
müden Schnitter über den Horizont hinaus weit 
in die Ferne zu dringen, dahin wo der Vater, 


Platz 


Zahl waren als 
unſere Feinde gegen uns 
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| allein hatte das Wort. 


— — 


glaubten, uns durch die 
zu können. 


. ud . f : : S SE 


werden. Gebete? — Ja, in dem Sin 
jenes Phariſäers, der vor den Altar tt | 
und ſprach: „Ich danke Dir, Gott, daß ich 

nicht bin wie jener Zöllner.“ ; 
heiſchen und nidi in Demut bitten. | 
. Unfere Führer haben es verſchmäht, ben. 
Phraſen unſerer Feinde leere Worte entgegenzu⸗ 


ý aben ni cht gehunge rt, weil jeder ſich 


in die Maßnahmen einer katkräftigen Regierung 
zum Wohle des großen Ganzen einzufügen 
wußte. Höhniſch nannte man in England 
dieſes Organiſationstalent anfangs den „Kar⸗ 
toffelbrotgeiſt“, und heute wären unſere 
Feinde froh, wenn ſie auch nur eine Spur 


dieſes Geiſtes beſäßen, der ein Volk befähigt, 


fiber die ſchwerſten Anſtürme den Sieg davon⸗ 
zutragen. Sie verſuchen es, dieſe einzig in 
aller Welt daſtehende Organiſation nachzuahmen; 
und wie einſt im Frieden, ſo iſt auch heute 
wieder Deutſchland der Lehrmeiſter 
der ganzen Welt, den man entbehren zu 


können glaubte. 


Aber noch find unſere Feinde nicht klein : 


Sieg durch wohlklingende Worte vorzugaukeln, 


wenn auch ein leiſes Erzittern vor dem Noms | 
menden ſich in den Stimmen ihrer Wortführer 

bemerkbar macht. Auch in den Ländern unſe 
Feinde werden fid) in dieſen Tagen die Kirch 


ef 


füllen, und Gebete um den Sieg der Maflı nt 


»ebete, 


die da 


ſetzen. Die Lippe blieb ſtumm, das Schwert 
„Vorwärts und durch“, 


D bie von den Heerführern, von Hinden⸗ 
burg | 


geben wurden. Wenn die deutſchen General; 
ſtabsberichte im Gegenſatze zu den feindlichen 


durch die Feinde; dann bereitet ſich ihnen ein 
Geſchick, dem ſie nicht entgehen können. Wer 
in des Feindes Land ſich noch einen klaren 


Blick bewahrt hat, der nimmt bie deutſchenn 


Tagesberichte zur Hand, aus denen jede Lüge 
verbannt iſt. Unter den ſchweren Rechenfehlern, 
die unſere Feinde begangen haben, hat ſich der 
am ſchwerſten bemerkbar une daß fie 

Lüge beſiegen 


Unſere ſchwer erkämpften Siege haben uns 
nicht hochmüt ig gemacht; denn noch, das 
wiſſen wir alle, iſt der Sieg nicht unſer. Aber 
aus den erreichten Erfolgen ſchöpfen wir die 
Tatkraft, weiter vorwärts zu' ſchreiten dem ends 
gültigen Siege zu. Bald naht die Entſcheidung; 
enger und enger ſchließt ſich die Zange um 


gigantiſche Schauspiel, das fif hier im Oſten 
abſpielt. 


im Laufe dieſes Jahres ſchon erlitten haben. 
Alles, was ſie erhofften, iſt ihnen letzten 


die ſorgfältig vorbereiteten und leidenſchaftlich 
durchgeführten Maſſenangriffe ſind zuſammen⸗ 


haben ſich ſeine Soldaten an den Alpenpäſſen 


leuchtet den Ueberlebenden. Die Schächer Ser⸗ 


gegen. Es muß einſehen, daß es ſich am mei⸗ 


nutzloſen Krieges bis zur Gefahr der Volks⸗ 
verarmung wachſen. 
Flotte wollte es vor allem vernichten, um 


Verluſte erlitten. Nur einer lächelt kalt und 
geworden. Noch immer herrſcht die Phraſe, höhn l g AES : 
noch immer verſuchen fie fid) den endgültigen | einſt unſeres Deutſchtums gelehrigſter Schüler, 

jetzt bereit, jeine Macht über die bis dahin eng ges 
zogenen Grenzen weit auszudehnen. 


| 
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iſt. Der größte Gewinn, ben wir dereinſt in 


und Mackenſen und allen den om, | 
deren, die unauslöſchlich in die Tafeln de „ a | 
deutſchen Geſchichte eingegraben find, weiterge ? 3 zu Bil S d Pe T | 
|, 2Ut Bilanz des erien 


kürzer und kürzer werden, dann geht ein Zittern 


hin einige Zahlen, welche die Bilanz des erſten 
riegsſahres für uns in außerordentlich günſti⸗ 
gem Lichte erſcheinen laffen, So zunächſt bie I b 


Warſchau; atemlos blickt die Welt auf das Í 


Eine neue Gnttäufchung bereitet fih | ` 
für unſere Feinde vor zu ben anderen, die [ie | 


Endes mißlungen. Mit ungeheuerlichen Opfern 
hat Rußland nur erreicht, daß es auf hei⸗ 

miſchem Boden um ſein Daſein kämpft. Frank⸗ 
reich ſteht am Rande der Erſchöpfung. Alle 


gebrochen, ohne auch nur einen Streifen des 

heimiſchen Bodens zu befreien. Das treuloſe 
Italien, welches alle Verluſte wieder aus⸗ 
gleichen folte, erhält feinen Lohn; zu Tauſenden 


verbiutet, und nicht die Spur von einem Erfolge 
bien und Montenegro find von dem 
großen Bruder Rußland, der ſie zum Kriege 
hetzte, verlaſſen. Und England? — England 
ließ fie alle für fih fechten, glaubend, den 


Een ma ²ĩðVç ee re vines Seems gt 


Sonntag, den 1. Anguſt 1915. 


größten Gewinn aus dieſem von ihm ange⸗ 
fachten Weltenbrande für jid) in Anſpruch neh 


men zu können. Auch ihm tritt das Geſpenſt 


der grauen Sorge immer drohender ent 


ſten verrechnet hat. Die „ſilbernen Kugeln“ 
gehen zur Neige, und die letzte Milliarde, 
welche ſeiner Auffaſſung nach die Entſcheidung 
in dieſem Ringen herbeiführen ſollte, dürfte bald 
angeriſſen werden. Es [tebt bie Koſten dieſes 


ſich als den Herren der Welt aufſpielen zu 
können und hat dabei ſelbſt die empfindlichſten 


höhniſch im fernen Oſten, der Japaner, 


„Niemand kann fagen, wie lange noch der 


ACH 


zeigt, vog Veulſchland unbejiegbar 


den Frieden des heimatlichen Herdes mitnehmen 
wollen, ſei aber die Einigkeit, die uns zum 


Schrecken unſerer Gegner werden ließ. Bis zu 
dieſem Tage aber gelte das Wort, welches der 
Reichskanzler um die Mitternachtsſtunde des 
beginnenden 1. Auguſt 1914 der vor dem Reichs: 
kanzlerpalaſte in Berlin verſammelten begeiſterten 
Volksmenge mit auf den Heimweg gab: 


| € das „Laßt Euere Herzen ſchlagen zu Gott 
jo hieß die Parole, die unfer Kaifer ausga | - 8 * 


. lub Euere Fäuſte auf den Feind“. 
ois lm | Go 


Atiegsſanres. 
Fprivattelegramm der D. L. 85 

8. Unſer Berliner Vertreter meldet 

Wenn ſich auch nicht all 21919 7. d 

wir in dem jetzt verfloſſenen 


und politiſcher Wirkung unſere 
Ziffern ausdrücken laſſen, ſo gibt es immer⸗ 


Die deutſche 


wern wird. Dieſes Jahr aber hat ger 


ersten dr e, die 
i | , reiten Kriegsjahre 
erzielt haben, namentlich nicht ee 
Siege in 
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der Ruffen befinden, 


uns mit Stolz 
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Deutſche Bank, Depoſitenkaſſe C. i 


Zahlen für den Umfang des von un? 


beſetzten feindlichen Gebietes. 
Wir halten im ganzen 180 000 Quadrat⸗ 
kilometer feindlichen Gebietes beſetzt (der dritte 
Teil von Deutſchland). Nämlich 29 000 Qua⸗ 
dratkilometer in Belgien, 21000 Quadrat⸗ 
kilometer in Frankreich und 180 000 Qua⸗ 
dratkilometer in Rußland. Dagegen wollen 
die 1500 Quadratkilometer im Westen Deutſch⸗ 
lands, die noch vom Feinde beſetzt ſind, und 
auch die rund 10 000 Quadratkilometer galizi⸗ 
ſchen Bodens, welche ſich noch in den Händen 
ſehr wenig beſagen. 


Auch die Zahlen für die Gefan⸗ 


genen, welche die deutſchen und öſterreichiſchen 


Heere in dem gegenwärtigen Kriege gemacht 
haben, bedeuten außerordentliche Erfolge auf 
unferer Seite. Beim Ablauf des erſten Kriegs⸗ 
jahres befinden ſich in den Gefangenenlagern 
und Lazaretten in Deutſchland nicht weniger als 


898869 u 40 000 KREE Als Ar⸗ 


beiter werden 40 000 Kriegsgefangene verwandt 
und von den in den letzten Wochen gefangenen 
Feinden befinden fi rund 120000 noch 


unterwegs. Das macht insgeſamt für 


Deulſchland allein 


1088868 
Kriegsgefangene 


und mit dem 


in Oeſterreich⸗Ungarn ſich befindenden 


636,534 
Deutſchland 
1,695,405 Kriegsgefangene. An 
gefangenen Ruſſen haben Deutichland und 
Oeſterreich⸗UAngarn zuſammen 8,790 Offiziere 
und 1,230,000 Unteroffiziere und Mannſchaften. 
von denen in Deutſchland 5,600 Offiziere und 


st 
st 


Kriegsgeſangenen 


720,000 Mann untergebracht find, 


Auch die Kriegsbeute ergibt ganz un⸗ 


gewöhnliche Zahlen. Befanden ſich doch Ende 
Juli in den deutſchen Sammelſtellen nicht we⸗ 


niger als 5,834 eroberte feindliche 
Geſchütze und 1,536 Maſchinen⸗ 
gewehre. Ein großer Teil der eroberten 
Geſchütze und Maſchinengewehre ijt aber bei 
unſeren Truppen verblieben, um ſofort ge: 
gen den Feind verwandt zu werden. Man 


geht daher gewiß nicht fehl, wenn man die Zahl 


der eroberten Gejchlige auf 7—8000 und die 
zahl der eroberten Maſchinengewehre auf 2 bis 


8000 veranſchlagt. 


Das iſt ein ph Ergebnis, welches 
mit S und gleichzeitig mit Zuverſicht 
auf die weitere Entwicklung des Krieges erfülle 


art. 


KE 


o Die deutſchen Tagesberichte. 
Groſſes Hauptquartier, 31. Juli 1918. (Amtlich.) 
— Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Nordweſtlich von Lomza und an der Bahn nördlich von Goworowo 


(öſtlich von Rozan) geht unfer Angriff vorwärts. Geſtern wurden 1890 Ruſſen 
gefangen genommen, 3 Maſchinengewehre erbeutet. 


Kleüsdöſtlicher Kriegsſchauplatz. 
Die auf das rechte Weichſelufer übergegangenen Truppen des Generals 


oberſten von Woyrſch dringen unter hartnäckigen Kämpfen nach Offen vor, alle 


Gegenangriffe eiligſt herangeführter ruſſiſcher Verſtärkungen ſcheiterten 
völlig. Die Zahl der Gefangenen iit auf 7 Offiziere (darunter ein Regi⸗ 


mentskommandeur) und 1600 Maun geſtiegen. 


Dien in der Verfolgung begriffenen verbündeten Armeen des Gensralfeld · 


marſchalls ton M ackenſen ſcheint ber Gegner in der ungefähren Linie Nowo⸗ 


Fortſetzung fiche 2 Seite). 


und Oeſterreich⸗Ungarn zuſammen 
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Alexandria, az den Wei ichſelhshen nördlich Lubin (5a P geftern l 
beſetzt wurde) dicht ſüdlich Cholm erneuten ZXUberitanb leiſten zu wollen. Der 


Feind wird überall angegriffen. 
l Während ber Kämpfe der deutſchen Truppen Bei $i is kupice— Piaſki 
am 29. Juli find 4930 Gefangene gemacht und 5 Geſchütze, 8 Mar 

ſchinengewehre erbeutet. | 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. | 

Geſtern früh ſtürmteu wir die bei unſerem Angriff auf Hooge ( öſtlich 
von Ypern) am 3. Juli noch in engliſcher Hand gebliebenen Häuſer am Weſt⸗ 
rand des Ortes ſowie einen Stützpunkt ſüdlich der Straße nach Ypern. 
Nachmittags und nachts wurden Gegenangriffe des Feindes zurückgeſchlagen. 
Wir eroberten 4 Maſchinengewehre, 5 Minenwerfer und nahmen 
einige Engländer gefangen. Die in den Gräben des Feindes A 
Zahl Toter beweiſt feine großen blutigen Verluſte. 

Die Franzoſen griffen bei Souchez abermals erfolglos mit Handgranaten an. 

Die erbitterten Kämpfe um die Linie Lingerkopf⸗Barrenkopf in den 


Dogeſen ſind zu einem Stillſtand gekommen. Die Franz zoſen halten einen 


Teil unſerer Stellung am Lingerkopf noch beſetzt. Schratzmännle und 


Varrenkopf find nach vorübergehendem Verluſt wieder in unferer Hand. 


Als Bergeltiing für bie mehrfachen Bombenabwürfe der Franzoſen auf 
Chauny, Terquier und andere Orte hinter unſerer Aiſnefront wurde 
der Bahnhof Compiegne beſchoſſen. 

Auf Angriffe franzöſiſcher Flugzeuggeſchwader, die geſtern auf Pfalzburg, 
Zabern nördlich Hagenau und auf Freiburg Bomben abwarfen, antwor⸗ 
teten am Nachmittag nuuſere Geschwader mit Bombenabwürfen, auf Flughafen 
und Fabriken von Lunevil le, bie Bahnhofsanlagen von St. Dis und den 
Flughafen bei Nancy. Der durch die feindlichen Flieger angerichtete Schaden ift 
unweſentlich. Ein franzöſiſches Flugzeug wurde bei A 
durch unſere Abwehr⸗Geſchütze heruntergeſchoſſen. 


Oberſte Heeresleitung⸗ 


Die Wiener Berichte. 
Wien, 31. Juli 1915. Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand nahm geſtern nachmittag von 
Lublin Zepp, Ihr linker Flügel überſchritt in der Verfolgung die 
Byſtryca. Deutſche Truppen drangen den Wie prz abwärts vor und nähern 
ſich von Südweſten der Stadt Cholm. Der Gegner verſuchte an verſchiedenen 
Punkten in vorbereiteten Stellungen erneut Widerſtand zu leiſten. Er wird 
überall angegriffen. | 

Nordweſtlich Jwangorod wieſen die auf dem Oſtufer der Weichſel vor 
gedrungenen deutſchen Kräfte heftige An ar (fie ab. Die Ruſſen er: 
litten große Verluſte. 

In Oſtga ti iaien blieb die Lage unverändert. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
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Die italieniſchen Infanterieangriffe im Görziſchen haben geſtern volle 


kommen ee Gegen unſere Stel lungen am Plateaurand verfeuert 


die feindliche Artillerie nach wie vor große Munitionsmengen. 


Im Kärnten er Gren gebiet kam es zu mehreren Gefechten. Drei 
italieniſche Bataillone griffen nach ſtar ker Artillerie vorbereitung unſere Truppen 
Vut dem großen Pal an. Es gelang dem Feind, in einen Vvorgef bobenen 

Schützengraben einzudringen, doch wurde er nach hartem Kampfe unter 
schweren Verluſten wieder vollends e gera tagen | 
Gbenſo wurde ein Vorſtoß italienischer Truppen bei Paß Lodinut 
(nördlich Paularo) auf nächſte Diſtanz durch NFeueranfall und Hande 
granaten abgewieſen. DM 
Am Erenzfamm ſüdlich Maid ot ghet räumte eine unſerer vorgeſchobenen 
Abteilungen einen Beobachtungspoſten vor überlegenen feindlichen Keäften. 
| In Tirol beſchoß italieniſche Artillerie erfolglos de Plateau, 
Sölgaria und Lavarone. 
Gebiet des Monte Gb 


von 
Ein Angriff ſchwächerer feindlicher Kräfte im 
riſtallo wurde blutig abgeweeſen. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnaut. 
5 auch UE Fan a Seite 5). 


———— 


Vorabend der Entz Ibis ſchon gefallen ſei. Alle [M 
| 


in der Annahme überein, daß War: 
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ſcheidung“. ſchau unmittelbar vor dem 

Der zuilitäriſche Mitarbeiter der Falle ſtehe. 

5 Kennt nach einer Meldung aus Der Petersburger PEN der 
Condon den deutſchen Feldzugsplan „Morning Poſt“ weit darauf bin, dağ 
gegen Außland ein hervorragen⸗ Nußland beſchloß, die Warſchauer 
bes Ydeiftecftüci der Kriegs⸗ Befeſtigungen und die Weich⸗ 
hroteoie Der Einſchließungsplan ſellinie zu räumen. um zu Ders 
je: nach dem Wafer der Einſchließung hindern, daß die Deutſchen bie ruſſüſche 
der N. . durch die Japaner bei Front durchbrechen, ein Plan, der Billi- 
Nu den gemacht worden. Wenn die gung der Verbündeten fand, da letztere 
nördlich jo $ Niemen in der RNich⸗ Möglichkeit alle anderen Erwägungen 


in den Hintergrund rücke. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſe⸗ 
quartier wird Pom „B. T.“ gemeldet: 


tung der Entſcheidung ſich nähernde 
Armee nicht kräftig und ſchnell abge: 
wehrt wild, wird fe nach Wilna zu 
mar festeren trachten und fib dort quer 
Dor den Nückzugsweg der 
H uffen felen, daß tei das gefährliche 
Manöver, das feit Beginn des Arieges 
ee Rußland unternommen wurde. 
Die Petersburger 


aus der Bzura-Rawka—Stel⸗ 

lung geſtaltete ſich das Los der Be⸗ 
völkerung in der Umgegend von 
Warſchau beklagenswert Der Strom 


Korreſponden ten | Per abgebenden Truppenmaſſen riß die 


fedis SE tee betätigen, daß Einwohner ber Dörfer und kleinen 
m Vorabend der Städte mit fid; die am linken Weichſel⸗ 
1 n g e | 


wenn dieſe 


Mit dem Rückzug der RNuſſen⸗ 


Mer dicht aiat ſind. Sine "Bee 
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a SE nach der anderen wanderte uber 


die Weichſel und Zorte pf in den 
dortigen Ortſchaften an. Towie auch in 
bem buvernement Lublin. 


Faft ohne Nahrung und ohne Klei⸗ 
dung verfeelen fie dem furchtbarſten 


Elend, das namentlich kleine Kinder 


ſcharenweiſe dahinraffte. Um das Un⸗ 
glück vollzumachen, brachen unter den 
ausgeh ugerten, verſchmusten und zu 
Zehntanſenden zuſammengepferchten Leu⸗ 
ten Seuchen aus, namentlich der 
Flecktyphus, und forderten täglich 
zahlreiche Opfer. Hinter den vertrie⸗ 
benen Bewohnern zündet die ruſſiſche 
Soldateska auftinısgemäh alle Dörfer 
und VBauerngehöfte an und vernichtet 
mit der Ernte den Fieiß ihrer Hände. 
In den letzten Tagen wurde das ganze 
linke Weichſelufer von Einwohnern 
und Flüchtlingen geräumt, die nun 
in der Fremde neuem Elend entgegen⸗ 
wandern. 


Die Räumung von Riga. 
(Drahlmeldungen.) ) 

Stockholm, 31. Juli. „Svenſka Dagbladet” 
erfährt aus Petersburg, daß man wegen 
der in der Nähe von Riga ſtattfindenden 
Kriegsoperationen beſchloſſen hat, die Fabriken 
und Lager dort zu räumen. Die Regierung 
hat den Geſchäftsleuten freie Fracht 
und finanzielle Unterſtützung an 
geboten. Auch die Arbeiter erhalten freie Reiſe. 
Soit alle großen Unternehmungen in Miga 
waren mit Lieferungen für die Armee und 
Flolle betraut. 


Das nahende Ende der 
Dardanelleuaktion. 


Das „Berliner Tageblatt⸗ meldet 
nach dem „ÜUtro“ aus Sofia: 
General Hamilton hat einen 


Sonderkurier zu Lord Kitchener geſandt 
mit der Mitteilung, daß an eine 


Fortſetzung der Operationen des RIGID 
an den Dardanellen nicht zu denken 


ſei. 


Ein neuer Angriff habe nur dann 
Ausſicht auf Erfolg, wenn es gelinge, 


Sad einem der Balkauſtaaten ein 
| dieſer 
(der Aktion teilnehme oder aber min⸗ 


kommen zu treffen, wonach 


aata 


deſtens den Durchmarſch 
Armee geſtatten müßte. 


Aus Rotterdam wird berichtet: Die 
Times“ meldet aus Mytilene, daß die 
Türken große Munitionsvorräte 
für Artillerie erhalten haben müſſen. Das 
werde beweiſen durch das anhaltende Artillerie⸗ 

feuer, daß in der letzten Zeit zur Verteidigung 
der Halbinſel in Mt wurde. Vor einigen 
Wochen feien die Türken genötigt geweſen, mit 
Munition zu ſparen. 

In einer längeren Betrachtung über die 
Kriegslage führt, wie aus Peters b A 
verlautet, der offiziöſe „Rußki Invalid“ 

die Bedingungen für das Eindringen der Rufi get 
ins Marmarameer und nach Konftantiı ione von 
der Bos sporusjeite jeien bedeutend ſchwie⸗ 
riger als diejer ligen der Verbündeten an den 
Dardanellen. Der Eingang zum Bosporus ſei 
ſehr ſchmal, der Eingang zu den Dardanellen 
dagegen breit und habe nur einige ſchmale 
Stellen. Die ausländiſche Preſſe ſuche nach 
Gründen, weshalb ſich bis jetzt noch keine ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen dort zeigten, aber auge A 
blicklich ſei jedes Bataillon für die 


ruſſiſche Armee auf dem vorderſten Kriegsſchau⸗ 


koſtbar. Der Feind 
immer weiter vor, 


plage äußerſt 


dung eines Korps für die Konzentrierung am 
Ufer des Bosporus würde immer neue Verwick⸗ 
Die Alliierten, 
Kampf ſehr ökonomiſch führten und nur 
ſchwachen deutſchen Kräften gegenüberſtänden, 
könnten ſich E n ganze Armeen ins 
Feld zu ſtellen und ſich den Weg zum 
billigen ruſſiſchen Brot für ihre Sol⸗ 
daten zu bahnen. Dennoch laſſe ſich darüber 


ſtreiten, ob es zweckmäßig, lohnend oder nicht 


lohnend ſei, daß die Alliierten ſich mit einem 
Marſche nach Stambul beschäftigten, ſo lange 
der Hauptfeind Deutſchland noch nicht ver⸗ 
nichtet ſei. 


Der norwegiſche Militärſchriftf ſteller Haupt⸗ 
mann Nörregard äußert ſich im „Morgenbladet“ 
in Chriſtiama über die Lage an den Darda⸗ 


Verbündeten in den erſten Tagen nach 
der Landung gleich null war, und faßt 


feine Betrachtungen fol geudermaßen zuſammen: 
Der Geſamtigewinn fei 5 iomp er von der 
Landungsſtelle aus. Man könne ru fia anneh⸗ 
men, daß jeder gewonnene Ki lometer 
den Verbündeten mindeſtens 10,000 
Mann 55 Bat, das h beit 19 


und die 
Schwächung der vorderſien Reihen durch die Bil⸗ 


die den 


nellen. Er konſtatiert, daß der Erfolg der 
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der Kaiſerin. 15 


und die 
aus „das 


beſuchten p Kaiſerin 
Kronpr ingelfint von Königsberg 
durch den Ruſſeneinfall di | 
Abi: wangen neos Kirche, ſowie die Städte 
Domnau und Allenbur rg 
über W̃ ehlau und Königsberg zurück. 


An dieſer Beſichtigung nahmen noch 5 e 


hauptmann von Berg und der Regierungspräſt⸗ M 
dent. Gramſch teil. An vielen Orten wurde 
Halt gemacht. In Abſchwan gen ſprach die 
Kaiſerin in der Kirch che mit Ang 
ſeinerzeit von Ruſſen Erſchoſſenen un idunüdie: 
auf dem Friedhofe die an der Kirche liegenden 
Gräber dieſer Toten mit Blumen. 
In Allenburg hielt i in der zerſtörten Kirche 
Geheimrat Fiſcher der Kaiſerin einen Vor⸗ 
trag über den Wiederherſte! lungsplan. Am Mit 
tag kehrten die hohen Frauen nach Königsberg 
zurück. Dort fand am N kachmittag in Gegen⸗ 
wart ber Kaiſerin, der Kron; prinzeſſin und des 
Prinzen Joachim im Schloßhofe die feier⸗ 
liche Einſegnung der ins Feld 
ziehenden Mannſchaften der Garniſon 
Königsberg ſtatt. Die Herrſchaften ſaßen auf 
dem hiſtoriſchen Balkon, von dem aus die bran⸗ 
denburgiſchen Kurfürſten ſowie die preußiſchen 
Könige die Huldigung nach der Krönung ent⸗ 
gegengenommen haben. Davor ſtanden in nach 
dem Balkon offenem Viereck 1900 Mann. Mili⸗ 
käroberpfarrer Bock hielt die Weiherede. 


Dankgottesdieuſt in Berlin. 

Wie man aus 3 Berlin telegrap! hiert, wird heute, 
am Jahrestag des Kriegsbeginns im Goktes⸗ 
dienſt in allen Kirchen Berlins für 
die gnädige Beſchützung unſeres Vaterlandes 
gedankt und um ferneren Beiſtand bis zu 
einem glücklichen und ehrenvollen e ges 
betet werden. 


Vom U-Bvyt⸗Krieg. 
leber R otter dam erhalten mit folgen⸗ 
s telegramm aus Kap Warth: 
Der norwegiſche Dampfer „Dront⸗ 
heimer Fjord“ wurde von einem deutſchen 


U-Boot verſenkt. Die Beſatzung ijt ge⸗ 
rettet SC Das Schiff hatie 2737 


Tonnen Gehalt und gehörte der 1 
Amerika Linie; es führte keine Paſſagiere 
mit ſich, ſondern nur Fracht, nl: Bann 
ware, 
Feindliche Flieger über Freiburg. 
Nach einer . aus Berlin erſchienen 

am Freitag früh 6 Uhr 3 feindliche Flie⸗ 
ger vom SW. kommend über Freiburg. 
Sie warfen 7 Bomben, durch die eine Zivil⸗ 
perſon getötet und ſechs zum Teil 
ſchwer verwundet a Militäriſcher 
und jonfliger Sachſchaden it nicht erheb⸗ 
lich. (Gei, auch die beutfen Tagesberichte.) 


Rückkehr aus engliſcher 
Gefangenſchaft. 
Der „Nteuwe Rotterdamſche 
gorren meldet aus Rotterdam, vom 
uli: 

Ein Dampfer der Batavialinie traf aus 
London mit acht öſterreichrſchen und 
ungariſchen Untertanen an Bord ein, die, 
nachdem ſie als Zivilgefangene in London. 
interniert 11 nunmehr we 9 en Krank⸗ 
heit entlaſſen wurden. Der öſterreichiſche 
Kaufmann Richter, der in London ein Geſchäft 
chatte, klagte über das Eſſen und die fanis 
táteu Einrichtungen für die Ge⸗ 
fangenen an Bord der „Saxonia, wo die 
Internierten lange Zeit untergebracht waren. 
Es folen dort Ratten in ben Speijen 
gefunden worden ſein. Der mit der Kontrolle 
der Küche beauftragte Unteroffizier wurde des⸗ 
wegen beſtraft. Seitdem wurde die 
„Saxonia“ geräumt und die Gefangenen nach 
der Inſel Man übergeführt, wo jetzt etwa 
80 — 40000 Deutſche und Oeſter⸗ 
reicher interniert ſind. 


Ehrung deutſcher Seehelden. 

Da ſich die Hauptereigniſſe der ruhmvollen 
Tätigkeit unſeres Kreuzergeſchwaders in der 
Nähe der chileniſchen Küſte abgeſpielt N | 
gebenten bie Deutſchen Chiles, 
Tapferen des Geſchwaders in Chile ein Dente 
mal zu ſetzen. Die Verwi irklichung dieſes Ge⸗ 
dankens haben die Deutſchen Xurssereine : 
Chiles übernommen. Die für das 2 Denkmal 
erforderlichen Bauſteine in Geſtalt von Fels⸗ 
blöcken Findlingen) werden von den verſchie 
denen Turnvereinen beſchafft, indem fie dieſe 
Blöcke ſuchen und eigenhändig bis zur nächten 2 
Ortſchaft befördern. Errichtet wird das Denk. 
mal, das als eine Schöpfung. aller Deutſchen 
gedacht iſt, 
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Oberpräſident von Batocki, der Landes. 
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i im Garten des dem 
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Lloyd George über „England 

heführliche Lage“. 
In einer großen Verſammlung in 
London, in der die Grubenbeſitzer 


8 


und die Gewerkſchaften der 


Bergleute des ganzen Landes ver⸗ 
treten waren, fübrfe nach einer tele: 
graphiſchen Meldung Sir John Simon 
aus, daß die Koblenförderung 


jeden Monat um 3 Millionen Tonnen 


zurückbleibe Es müßten alle Anſtren⸗ 
gungen gemacht werden, um den Aus⸗ 

fall mög ichſt zu verringern 
Lloyd George erklärte, niemand, 
lefe, könne daran 


der die Zeitung 
zweifeln, daß die Lage ernſt 


wenn ; ni ch t gefährlich fet. „Ich 


ſpreche dies mit Zittern aus,, ei. 
klärte der Miniſter, „ich bin ſelbſt weder 
Peſſimiſt noch Optimiſt, aber ich be 
merke wohl die dunklen Wolken, die 
fib im Often zufammenballen 
und den grauen Himmel, der ſchwer 
über Flandern und Frankreich hängt. 


Jetzt iſt jede Anſtrengung notwendig. 


Die Menſchen halten zu ſehr an den 
Annehmlichkeiten des Friedens 
feſt. Geſchäft, Vergnügen, Ausſperrung, 
Streiks, alles ſoll ſo ſein, wie gewöhn⸗ 
lich. Löhne und Profite ſollen ſteigen, 
die Preiſe folien niedrig bleiben. Nie⸗ 
mand darf dazu aufgefordert werden, 
dem Staate zu dienen, wenn er nicht 
will. Die Freiheit ſchließt das Recht 
ein, ſich zu drücken, ſich zu ver⸗ 
gnügen und die Verteidigung anderen 
zu überlaſſen. Das iſt aber ein falſcher 
Freiheitsbegriff. Die Gefahr iſt 
groß und unmittelbar. Die britiſche 
Demokratie kann, wenn fie ſich an: 
ſtrengt, über alle feindlichen Kräfte tri- 
umphieren. „V 
Die „Times“ ſchreibt: Wenn wir die feiers 
liche Mahnung Lloyd Georges mit den ſelbſt⸗ 
geſälligen Aeußerungen Asquiths 
im Unterhaus vergleichen, mochten wir, fagen, 
weshalb die Miniſter im Parlament in einem 
anderen Tone reden, als außerhalb des Hauſes, 
während der Kanonendonner in den Straßen 


von Warſchau wiederhallt und die Weſt⸗ 


front unbeweglich bleibt. Das Blatt bemerkt, 


daß in der Unterhaus debatte über 


die Wehrpflicht der Unioniſt Amery in 
einer Rede, in der er die Regierung der Unent⸗ 
ſchloſſenheit anklagt (flee den nachſtehenden Ar⸗ 
tikel = D. Ned), zum erſten Male im Parla- 
ment das 

ſprochen habe. 


Aus der Schluß 
In der Schl 


jisung des | Unter: 
hauſes. | 
ußſitzung des engliſchen Unter: 


hauſes vor feiner Vertagung bis zum 14. Gep I 


MAE. Im Lazarett. a 


Im jungen Grün, ein luftiger Bau, 
Ganz weiß und rot im Sommerblau, 


Ein Lazarett! 


Saftgrüner R | | 
Drauf Sonnenlichter im hellen Chor. 
Amſelruf, — — — Lerchenſchlag — — 
Mitten im glühenden Sommertag, 
Drin Bett an Bett! 


Weißgetünchte, kahle Wände —— — 
Und ſchmuckgewohnte Frauenhände, 
Wie Roſenblätter zart und weiß, 
Streichen jetzt nackt und kühl N 
Auf manchem ſchmerzzerriſſenem Pfühl, 
Ueber Fieberſtirnen weich und leis. 


afen vor dem Tor, . 


IJnm letzten Bett dort an der Wand, 
Ein Jüngling, der dem Lehrer entrannt, 
Ein Kind noch, das im Fiebertraum, 
Wild nach der Mutter weinen kann, 
Und neben ihm ein Landſturmmann, 
Dem ſchon ergraut ber Schläfe Saum. 


Ein Dritter! Ichmenſch und Aeſthet 
Von geiter n — heut ein Mann, f 

Der unter Schmerzen lächeln kann, 

Da er zum erſtenmal beſreit, S 
Von feinem Wahn „Perſönlichkeit“ 
Als ein Atom im Gleichtakt geht. 


Fern vom Kampfe — Sommerſtille, 
Sonne, Frieden, Spiel und Sang — — 
Seufzer, Stöhnen, Schmerzenslaute, 
Alles wird zu einem Klang. i 
Treubruch, Haß und Neid und Wut 
Schlugen uns verborgene Wunden. 
Doch im Meer von Schmerz und Blut, 
Haben wir uns ſelbſt gefunden. 


Sin gend, klingend, uns durchdringend, SR 
Rauſcht's in Herz und Hirn und Mark 
Schwingt ſich auf zur Jubel⸗ Hymne: 
W Wir find Deutſche, — — wir find Do? ` 
ine e ala echt 
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böſe Wort „Niederlage“ ausge 


Fam neuerdings zu aufregenden Szenen. 
Es wurde ſtellenweiſe eine Sprache geführt, 
wie ſie das engliſche Parlament wohl ſeit 
Jahrhunderten nicht gehört hat. Einige Mit⸗ 
glieder ſchleuderten ji Hohn unb Be» 
leidigungen entgegen. Einigen Eindruck 
machte nur die Rede des Konſervativen Amery, 
der ſagte: weh quu D gud qud esum e 
„Unſere Verbündeten wundern ſich über unfere 
angſamkeit, während die freundlichen 


Neutralen fragen, warum wir ſo wenig in 
Frankreich errreichen, wenn wir wirklich ſo 


große Armeen haben; warum wir nicht ſo viel 
Munition machen können wie die Deutſchen, 
wenn wir wirklich die größten Induſtrien der 
Welt haben. und warum wir Streiks 
haben.“ Es ſei hohe Zeit, daß England auch 
daran denke, daß es verlieren könne. 
„Unter den Neutralen gäbe es eine große 
Menge Perſonen und ſogar Regierungen, 
die zu der Ueberzeugung gekommen ſind, daß 


wir nicht gewinnen werden.“ 


Im Unterhauſe ſprachen nach einer anderen 
Meldung mehrere liberale Abgeordnete über die 
allgemeine Wehrpflicht. Wedgewood⸗ 
ſprach dafür und ſagte, England müſſe alle 
Kräfte anſpannen, ba. Deutſchland Frankreich zu 
einem vorteilhaften Sonderfrieden zu verleiten 
jube. — „Morning Poft” ſchreibt über 
denſelben Gegenſtand: Glücklicherweiſe find die 
Franzoſen ein tapferes, ritterliches Volk und 
haben Deutſchlands Anerbietungen zurückgewieſen. 
| Aber feien wir uns Dec Gefahr bewußt, die für 
uns beſteht, wenn wir in dem jetzigen Zuſtande 
| verharren! 


| 


Die Amerikaner und Ber Krieg. 

Nach einem Radiotelegramm der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ aus New⸗York vom 
9l. Juli berufen die Deutſchen ein großes 
Friedenskonzil auf Anfang September in 
ö en cago ein, das als die größte Kundgebung 


eit Generationen erſcheint. | 
Dasſelbe Blatt erfährt aus New⸗York, 
daß die Baumwoll⸗Intereſſenten mit 
großer Dringlichkeit eine ſcharfe Note an 
England fordern. 
Aus Stockhol 
81. Hüll: e S 
Die Fälle, in denen amerikaniſche 
Induſtrielle unter ausdrücklichem Hinweis 
auf die Neutralität der Vereinigten 
Staaten auf Lieferungen für die Verbündeten 
verzichten, beginnen ſich unter der Wirkung, 
die der Kampf gegen die Munitionslieferungen 
auf bie amerikaniſche öffentliche Meinung aus: 


r9 


übt, zu mehren. 
„New York Tribuna“ 
Waſhington: Trotz der britiſchen 
Blockade und der Tatſache, daß Deulſch⸗ 
land faktiſch von der übrigen Handelswelt 
iſoliert ijt, ift es gelungen, im Mai deutſche 
Güter im Werte von 3,172,000 Dol lar 
nach den Vereinigten Staaten zu bringen. 
Bei aller Verſchiedenheit ihres Inhalts 
laſſen dieſe Meldungen doch die eine Tatſache 
erkennen, daz die Stimmung in Amerika ſich 
mehr und mehr von England abkehrt. . 


meldet an e 
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Unaufhaltſam rücken die deutſchen Truppen 
hat den 
Auſchein, als ob bie ruſſiſche Armee fid) ihnen 


gegen Polens Hauptſtadt vor, und es 


dort zur entſcheidenden Schlacht ſtellen will. Der 
Schauplatz, auf dem ſie ſich abſpielen würde, iſt 
hiſtoriſcher Boden, getränkt vom Blut unſerer 
Vorfahren und bereits damals umweht von 


unſeren ſiegreichen Fahnen. Hier vor Warſchau 


hat das im Verhältnis zu den heutigen Rieſen⸗ 
maſſen verſchwindend kleine kurbrandenburgiſche 


Heer in den letzten Julitagen des Jahres 1656 
den Grundſtein zu Preußens und damit zu 
Deutſchlands Größe gelegt, indem es an der 


Seite der Schweden die berühmte kam 


pferprobte 
Heeresmacht Polens zerſchmetterle. W 


Den Anlaß zu dem Feldzug gab der immer 


unerträglicher gewordene Zuſtand politiſcher Ab⸗ 


hängigkeit, in dem ſich das innerlich erſtarkende 
Kurfürſtentum Brandenburg befand. Es bildete 


zwiſchen Polen und Schweden, zu dem damals 
auch Teile von Pommern gehörten, eine Art 
Pufferſtaat, von beiden abhängig, zu beiden in 
natürlichem Gegenſaz. Polen war Branden⸗ 
burgs Lehensherr in Preußen, 


Schweden „verihloß ihm die Oder und zeigte des kämpften die Tataren mit beſonderer 


die Abſicht, ſich der ganzen Oſtſeeküſte zu be⸗ 
mächtigen. Da kam es dem Kurfürſten zu⸗ 
ſtatten, daß Polen ſich mit Schweden ver⸗ 


feindete. Karl X., Pfalzgraf von Zweibrücken, 
aus den Hauſe Waſa hatte durch Kriſtinens 


Abdankung den Thron Schwedens erlangt. Das 
[Haupt der älteren 


Krieg zwiſchen ihnen gekommen und, um den 


Gegner endgültig niederzuwerfen, bewarben ſich 
beide Könige um die Teilnahme des branden⸗ 
burgiſchen Heeres. Beide ſchmeichelten, beide 


drohten. Polen verſprach dem Kurfürſten die 


Souveränität über Preußen, wenn er gegen 


Schweden kämpfe, Schweden verſprach das 


burgiſchen Bündniſſes und erzwang dieſes ſchließ⸗ 


Sonntag, den 1. Auguſt 


m drahtet man uns vom 


erklärung herauszufordern. Nach der Turiner 


ber 


der (katholiſchen) Linie des 
Hauſes Raja, Johann I. Kaſimir von Polen, 
beſtritt ihm das Recht darauf. Es war zum 


Gleiche im Falle eines ſchwediſch⸗kurbranden⸗ 


1918. 


| tember kam es nach einer Meldung aus Amſter⸗ » Die Schlacht am Songs. | 


Ein Krankenträger der italieniſchen Armee 
machte laut „Baſeler Nachrichten“ intereſſante 
Angaben über die Iſonzoſchlacht, die am Abend 
des 27. Juli ihr Ende erreichte, nachdem ſie 
ohne Unterbrechung länger als 
100 Stunden getobt hatte. Die Ver⸗ 
wundeten⸗Transporte, die mindeſtens noch 4—5 
Tage beanſpruchen, erſchöpften die Kräfte des 
Sanitätsperſonals ſo, daß ‚militärische Hilfe out, 
geboten werden mußte. Die Zahl der Ver⸗ 
wundeten ſei mit 50 000. ſicher nicht gu 
hoch gegriffen. Un verhältnismäßig viele Schwer⸗ 
verwundete ſeien auf dem Transport verſchieden. 
Der Krankenträger hat Offiziere erklären hören, 
daß die italieniſche Artillerie am Iſonzo 600 
große und mittlere Geſchütze aufwies. > 
Ueber die Kämpfe am Iſonzo veröffentlichen 
bie italieniſchen Blätter einen langen 
Verlegenheitsbericht der, Agenzia Stefani“. 
Der Bericht, der faſt zwei Spalten füllt, bringt 
nichts als Lobſprüche über die unvergleichliche 
Tapferkeit des italieniſchen Heeres, aber keine 
Silbe über die tatſächliche militäriſche Lage. 
Es heißt darin nach einem Bericht des Tag: 

„Die glänzende Betätigung der tapferen 
Artillerie im brüderlichen Verein mit der unbe⸗ 
zwingbaren Bravour der Infanterie gegenüber 
einem Feinde, der durch eine einjährige Kriegs⸗ 
erfahrung unzweifelhaft eine große hide Be⸗ 
fähigung und eine bedeutende moraliſche Wider⸗ 
ſtandskraft erlangt hat, berechtigen Italien, ſtolz 
auf ſeine Söhne zu ſein. Welch ein Un⸗ 
terſchied zwiſchen dieſer brüderlichen Zuſam⸗ 
menarbeit der beiden Waffengattungen im italieni⸗ 
ſchen Heere und der Schreckensherrſchaft, 
durch die das Heer des Feindes zuſammen⸗ 
gehalten iſt!“ Alle Verſuche des Feindes, dem 
italieniſchen Heere die gewonnenen Erfolge wie⸗ 
der zu entreißen, ſeien geſcheitert. Allerdings 
ſeien auch nicht geringe Verluſte zu beklagen. 
Ueber deren Umfang werden aber nach wie vor 
keine amtlichen Angaben gemacht und alle 
anderen aufs ſtrengſte unterdrückt. Nur an den 
vielen mit großer Verſpätung bekanntwerdenden 
Todesfällen höherer Offiziere ſowie an den 
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Rom geführt werden, wird das Volk 
wie bedeutend die Verluſte find, 


Italiens Anwürfe gegen die Türkei. 
„CThiaſſo, ben 31. Juli. — Der geſtrige 
italieniſche Miniſterrat hat nach dem Secolo 
keine endgültigen Beſchlüſſe über die Beziehungen 
Italiens zu der Türkei gefaßt. | 
Vorher meldete®iornale d'Italia aus Bukareſt: 
Die türkiſche Regierung hält auch nach den 
Vorſtellungen des italieniſchen Geſandten wegen 
der Verhinderung der Einſchiffung italieniſcher 
Staatsangehöriger in Meſſina an ihrem Verbot 
feſt mit der Begründung, daß es ſich um 
militäriſche Rückſichten handle. 
Die nationaliſtiſchen 
dieſe Notiz ſcharfe Bemerkungen. Die Gazetla 
del Popolo ermahnt die Türkei, 
ſich daran zu erinnern, daß es um ihre 
Eriftenz gehe. Tribuna und Idea Nazionale 
ſind einig darin, daß die Türkei durch ihre 
Verhetzung der Senuſſiten in Libyen das mög⸗ 
lichſte getan habe, um Italien zur Kriegs⸗ 


gewahr, 
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| lich durch die Be lagerung von Königs⸗ 
g. Es ſollte der erſte Schritt zur voll⸗ 
digen Befreiung des jungen Staatsweſens 
werden. 3 „ 


Der Reiſende, 


legenheit, das Schlachtfe 
blicken, wenn er nach der Ue 
Weichſelbrücke die Augen auf 

der Bahnſtrecke richtet. 
ort Praga, das Juden⸗ 

viertel Warſchaus. Links er 
Sanddünen, begrenzt von W 


Hier war es, wo unter Fü 


den Beinamen „der Große“ gab und des 
Schwedenkönigs Karls X. am 28. Juli 1656 
das vereinte ſchwediſch⸗brandenburgiſche Heer in 
einer Stärke von etwa 18000 Mann die 


König Johann Kaſimir zur Schlacht zwang. 

Am erſten Tag dauerte der Kampf mit 
weckſelndenk Kriegsglück bis zur einbrechenden 
[Nacht. Am nächſten Morgen rückten die Bers 
bündeten unter dem Schutze des Nebels in 
Schlachtordnung vor. Auf der Seite des Fein⸗ 


Tapferkeit, aber die kurfürſtlichen Soldaten hiel⸗ 
ten allen ihren furchtbaren Anſtürmen ſtand. 
Schon damals war eiſerne Diſziplin 
die erſte Tugend der Preußen. Wie der Feld⸗ 


Sieg hauptſächlich der „hohen Conduite” 
der Mannſchaften zu danken. Durch den mäch⸗ 
tigen Vorſtoß der Leibgarde und der ſchweren 
Geſchütze getrieben, wich der Feind zurück, um 
neue Stellungen einzunehmen. Doch gegen 


weiter ohne Entſcheidung kämpfen; am 
| Tage mußte geſiegt werden. 
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endloſen Verwundetenzügen, die bis nach 


Blätter knüpfen an i 


der in unſerm Zeitalter eine 


Fahrt vom Wari au⸗Wiener Bahnhof in War⸗ 
ſchau nach dem Oſten fortſetzen will, hat Ge⸗ 


ld jener Tage zu über⸗ 


marſchall Wrangel nachmals erklärte, war der 


Abend begann die Lage der Alliierten vor der 
erdrückenden zahlenmäßigen Uebermacht des 
Feindes peinlich zu werden. Man durfte nicht 
dritten 


Stampa war die Kriegserklärung an die 


Türkei 
vom italieniſchen Miniſterium bereits Ende Mai 
beſchloſſen; da aber eine Kriegserklärung Deutſch⸗ 
ands an Italien nicht De erſchien es dem 
Miniſterium ratſam, vorläufig von der Kriegs⸗ 
erklärung an die Türkei noch abzuſehen. Nach 
der Stampa iſt die Lage gegenwärtig eine ſolche, 
daß die Entſcheidung getroffen werden müſſe. 


Zur Friedensmahnung 
| des Papſtes. 
Aus Genf wird uns vom 31. Juli 
drahtet: 
Papſtes 


es 
Soweit zur Friedensbotſchaft des 
im „Oſſervatore Romano“ 
bisher franzöſiſche Urteile vorliegen, 
decken ſie ſich mit denen der italieniſchen Preſſe. 
Sie ſagen, daß ein Frieden im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke allein den Deut⸗ 
ſchen günſtig fein könnte, daß eine Friedens⸗ 
intervention jid) infolgedeſſen an unabweis⸗ 
are Schwierigkeiten ſtoßen würde. 
Trotzalledem hat es den Anſchein, als ob in 
manchen Kreiſen der Verbündeten die Friedens⸗ 
ſtimme des Papſtes nicht unangenehm 
empfunden würde. 
Nach Depeſchen aus Rom beſchäftigen jug 
die Morgenblätter des 30. Juli mit bem Auf⸗ 
ruf des Papſtes an die kriegführenden 
Völker und Staatsoberhäupter. Meſſaggero 
ſchreibt: Der effektive Grundirrtum des päpſt⸗ 
lichen Briefes ſtecke in der Adreſſierung. Der 
Brief hätte nur an die Oeſterreicher und 
Deutſchen gerichtet werden müſſen, weil nur 
auf ſie die Schuld an der entehrenden 
Lage, in der ſich, wie der Papſt ſagt, Europa 


befinde, zurückfalle. Meſſaggero ſtellt feſt, daß 


man heute nur für oder gegen die Oeſterreicher 
und Deutſchen ſein könne. Nun habe aber der Papſt 
vielmehr in ſeiner Homilie den Mittelweg einge⸗ 
ſchlagen. Der fatale Zwang der Logik bewirke 
alfo, daß eier Brief ein toter Buchſtabe 
bleibe. Der katholiſche „Corriere 
d'Italia“ ſchreibt: Während ein Jahr der 
ſchauerlichen Tragödie ſich rundet, während es 
ſcheint, daß der Haß immer größere Flammen 
ſchlägt, ertönt nur eine Stimme, lauter 
als aller Waffenlärm, um nach Frieden zu rufen. 


— 


Möge der Wunſch des Papſtes in Erfül⸗ 
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berfahrt über die 
die linke Seite 
Rechts liegt der Vor⸗ b 
‚und Proletarier⸗ 
ſtrecken ſich öde 
| Wäldern, ein ganz 
und gar unromantiſch anmutendes Gelände. 
hrung des Kurfürften 
Friedrich Wilhelm, dem die Geſchichte ſpäter 


mehr als doppelt ſo ſtarken Polen unter ihrem 


Der Angriff wurde denn auch am nächſten 
age mit aller Kraft vorgetragen. Das Zentrum 


pa — 


lung gehen, der alle, die den Triumph 
der Gerechtigkeit unter den chriſtlichen Kultur⸗ 
völkern erſehnen, gleich nahe liegen muß. Der 
römiſche Korreſpondent der Turiner „Stampa“ 
ſchreibt zu dem Aufruf des Papſtes: Die all- 
gemein gehaltenen Ausdrücke des Friedensauf⸗ 
rufes zeigen, wie man ſelbſt in vatikaniſchen 
Kreijen dieſer väterlichen Geſte des Papſtes 
nur eine rein ideelle Bedeutung beimißt. 
. * Lág 3 
Das bulgariſch⸗türkiſche 
Uebereinkommen. 

Die Meldung des bulgariſch⸗türkiſchen Ueber⸗ 
einkommens erregt in England Mißſtim⸗ 
mung, wenngleich die leitenden Blätter vorerſt 

dazu ſchweigen. „Daily Chronicle“ ſagt, nach 
einer Londoner Meldung, die Ueberein⸗ 
knuft fei unerfreulich, weungleich es ver 
früht ſei, ſie als ungünſtig zu bezeichnen. Jeden⸗ 
falls wiſſe man nicht, was die Türkei als 


Gegenleiſtung gegeben habe. Die Uebereinkunft 


der Schlachtlinie, die brandenburgiſchen Bri⸗ 
gaden Fußvolk, war zum Sturm auf den 
Wald von Praga beſtimmt; links rückte 
der Flügel des Schwedenkönigs hinaus, um das 
Vorbrechen der Tataren zu hindern, während 
der Kurfürſt mit dem rechten Flügel gegen die 
der Weichſel parallel laufenden Dünen vorging, 
um den Feind dort feſtzuhalten. So links und 
rechts gedeckt, rückte Sparr mit 1000 Mug- 
ketieren und den Gef 


brandenburgiſchen Fuß volkes gegen 
den Wald. Es wird beri tet, daß die ee 


ebil » 
und ſtark durch Artillerie 
d mußte 
bereitete am andern Morgen eine 


Stunde lang den Angriff vor, dann erfolgte das 
Signal zum Sturm. Die Infanteriekolonnen 


gingen mit ſolcher Wucht vor, daß der Feind 


ſchleunigſt den Wald verließ. „Die Polen 
ſetzten zwar ein wenig an, deſertierten aber bald 
ugnam, und nachdem die Vornſten ausriſſen, 
lief aller Bettel davon.“ 2 | 
Die Auflöfung der dichten Kolonnen, das 
Flüchten zur Weichſel und die wilde Ver⸗ 
wirrung zeigten, daß der Kampf nunmehr 
entſchieden war. Sobald der Kurfürſt den 
Wald von Praca erſtürmt ſah, warf er ſich, 
indem er mit 6 Eskadronen die Dünen hinauf⸗ 
ſprengte, auf die dort ſtehende Reiterei und 
jagte ſie zurück. | NAM 
Inzwiſchen trieb Karl X. Guſtav auch bie 
| Maſſen der Tataren vor fid) her im die Wälder 
von Grochow, während Spar mit dem 
brandenburgiſchen Zentrum bereits die Schanze 
an der Brücke genommen hatte. Die Brücke 
zelbſt hatten die Fliehenden in Brand geſteckt; 
Praga ſtand in Flammen. Sämtliche 
Stellungen des Feindes waren genommen; in 


„furieuſe Ras 


— 


im Lichte der deutſchen Anleihe an Bulgarien 


betrachte, könnte ſich England nicht unbetroffen 
Ahlen. : 


Deutlicher noch iſt der „Mancheſter 
nardian“, der vermutet, 
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215 Gegenleiſtung wohlwollende Neutra⸗ 
zität gegeben, obſchon es wahrſcheinlicher ſei, 
daß ſich Bulgarien für die Dauer des Krieges 
gebunden habe. Die Entente habe zweifels⸗ 
hne eine diplomatiſche Niederlage ers 
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ten, doch könne fie immer noch Bulgarien 
durch neue Garantien gewinnen. Bulgarien ſei 
zwar für bie Zentralmächte nicht fo wichtig wie 
Rumänien, da über Rumänien der direkte Weg 
ür die Munitionskransporte nach der Türkei 
führt. Doch die Möglichkeit, durch Serbien 
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unten Bulgarien den Zentralmächten eine neue 
Alternative eröffnen. Dieſe Möglichkeit bilde 
ine Waffe für die Verhandlungen der 
chte mit Rumänien, und zwar 
als ein deutſchfreundliches Bulgarien 
für Rumänien bilde, ſolange 
feindlich gegenüberſtehe. Neue 
mühungen der Zentralmächte in 
i alio zu erwarten, und Die Auf⸗ 
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Deutſchen Diplomatie fei um fo leichter, 
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Hilfe für die Entente | 
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chiſch⸗italteniſche Gegeunſatz. 


u Her Meldung zufolge, be- 
„Seara“ aus Athen: 

iſche Blätter heben den italieniſch⸗ 
griechiſchen Gegenſatz ſcharf hervor. 
Das Blatt „Athenai“ erklärt, Griechenland könne 
die italieniſche Beſitzergreifung ſlawiſchen Ge- 
bietes nicht ruhig zulaſſen, da ſonſt die von der 
 Werig abgeſchnittenen Serben einen Seeweg 
uber Saloniki ſuchen werden. Andererſeits 
sei Italien aufgebracht, weil es durch Grieder- 
land an der dauernden Beſitzergreifung des 
Dobekanes verhindert werde. Italien könne es 
den Griechen nicht verzeihen, daß ſie den Bei⸗ 
tritt zum Vierbund verweigerten, 
wodurch die Eroberung der Dardanellen ver⸗ 
zögert worden ſei. Für die Beſitzergreifung der 
Dardanellen habe aber Rußland der Beſetzung 
Albaniens und des Epirus durch Italien zu⸗ 
gejümmt Das Blatt macht Italien darauf 
ufmerkſam, daß es vergeblich wäre, auf dem 
Balkan Eroberungsverſuche zu machen, da 
kein Balkanſtaat den italieniſchen 
Imperialismus dulden wird. Die 
„Italiener feien mit ihrem Treubruch den 
Balkauſtaaten noch weniger ſympathiſch als 
zuvor. * 
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6 Milliarden Kriegskoſten 
in fünf Monaten. 


Nach einem Telegramm aus Chriſtiania 
meldet „Aftenpoſten“ aus Paris: Einer amt⸗ 
lichen Mitteilung zufolge betragen die Kriegs⸗ 

ausgaben Frankreichs in den letzten 5 Mona⸗ 
ten des Jahres 1914 6 403 000 000 Franks. 
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LI unſeres Feldmarſchalls 
Hindenburg iſt es intereſſant, feſtzuſtellen, daß 
nach jener Schlacht der größte Teil der feind⸗ 
lichen Soldaten in den Sümpfen den Tod 


fand. "E 
Die Truppen des Großen Kurfürſten 


hatten den entſcheidenden Stoß ausgeführt, und 
9Í8 zahlloſe Flugblätter und Zeitungen die 
Nachricht von der dreitägigen Schlacht über das 
ſtaunende Europa verbreiteten. empfand man, 
daß in die Reihe der Kriegs mächte 
eine neue eingetreten war.“ 

Die politiſche Folge dieſer glänzenden Waf⸗ 
fenia: war die Anerkennung der Cow 
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Seiten des Königs von Polen folgte. So bleibt 
die Tatſache beſtehen, daß auf der Walſtatt 


von Warſchau 
den erſten Beweis ſelbſtändiger Kraft gegeben 
he: und damit den Grund künftiger Größe legte. 


Tie Schlacht, die ſich in den nächſten 


Wochen um die Forts von Warſchau zu ent 
spinnen ſcheint, wird die Urenkel jener kurbran⸗ 
denburgiſchen Soldaten hoffentlich zu noch 
en Erfolgen führen. Die Weltmachtſtel⸗ 
lung des Deulſchen Reichs iſt ihren Fahnen 
anvertraut. 
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Kleine Beiträge, 


Gét Hindenburg im holländiſchen Urtei 
ü binden burg t n Urteil. 
Im Amſterdamer Algemeen re 
ſchreibt Chr. N. über ben Feldherrn u. a.: Er 


ſcheint ein zweiter Blücher zu ſein und verdient 
wohl den Namen eines Schlachtenlenkers. Gleich is 


Blücher ift er nur Soldat, will nichts anderes 


Bulgarien habe 


Jurchzubrechen, würde bei einem freundlich ge⸗ 


diglich die Neutralität verlande, wäh⸗ 


die kurbrandenburgiſche Politik 
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| er doch Congielloms Worte 
Geſang“: 
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Mann, 
führt. 


Werke beſſer find als Worte. 
Prahlen wiegt nicht Handeln auf“. 
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Deutſche Lodzer Zenung 


Bekauntmachung. | 
Lodz, ben 31. Juli 1915. 


Die Arbeit in den Fabriken darf nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung auf Grund eines 


von dem Kreis⸗Wirtſchafts⸗Ausſchuß ausgeſtellten 


Crlaubnisſcheines aufgenommen werden. Die 

Arbeit da D bó Yo 3 75 E : pra 12 P 3 a 

Arbeit darf höchſtens eine Dauer von 3 Tagen 
2 . i H D S D I -& 

wöchentlich zu je 10 Arbeitsſtunden 

umfaſſen. 


Jede Nachtarbeit iſt verboten. 
Der Erlaubnisſchein iſt in der Fabrik auf⸗ 


zubewahren und jederzeit auf Verlangen dem 
revidierenden Beamten vorzuzeigen. 

Jede Uebertretung zieht eine polizeiliche 
Beſtrafung für jeden einzelnen Fall bis zu 
M. 10,000 nach jid, ſofern nicht die Umſtände 
eine gerichtliche Beſtrafung angezeigt erſcheinen 
laffen. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
9. Oppen. 


Bekanntmachung. 


Um Irrtümern entgegenzutreten wird hier⸗ 
mit öffentlich bekannt gemacht, daß die innere 
Anleihe der Stadt Lodz von fünf Millionen 
weiter gefördert wird. = 
Diejenigen Perſonen und Firmen, welche bisher 
bie Garantiezeichnungen noch nicht oder nicht voil- 
Hanbig geleiſter haben, werden erſucht, die ihnen 
zugeſandten Garantieſcheine zu unterzeichnen und 
bei der Lodzer Kaufmannsbank abzugeben. 
„Denjenigen, welche Garantieſcheine nicht er- 
halten haben ſollten oder nicht mehr in Händen 
haben, werden ſolche auf Verlangen von der 
Lodzer Kaufmannsbank ausgehändigt werden. 
Bei dieſer Bank kann auch jeder erfahren, 
zu welcher Garantieſumme er abgeſchätzt iſt. 

Anmeldeſriſt läuft bis zum 16. Auguſt 1915 
einſchließlich. ö 

Lodz, den 31. Sul 1915. 

l | Der Magiſtrat. 
Schoppen. 


Codzer 
Angelegenheiten. 
| | "abe den 1. Auguſt. 
Sountagsbetrachtung. 


Apoſtelgeſchichte S, Vers 39). 
„Er zog aber ſeine Straße fröhlich.“ 
Man vergleicht das menſchliche Leben gern 
mit einer Wanderung. 2 
es bergauf, bergab 
Frühmorgens, wenn 
taufriſch der junge 
ein leichtes Wandern. 


r 


und auf ebener Straße. 
die Vögel erwachen und 
Tag heraufzieht, iſt's 
Mittags unter ſengender 


ec 


fein. Nicht Citerctur, fonbern Geſchichte 
er mit Eiſen und Blut. 

Das Zweckmäßigſte, Kühnſte, Wirkſ 
ſeine Strategie. 


| amite war 
Bei Tannenberg zeigte er, daß 


auch in der erzwungenen Ruhe feine alten 


Studienergebniſſe nicht verloren gingen und daß 
er — trotz beſchwerlich gewordenen Reitens und 
ſeiner nicht ſanften Kritik im Frieden — ein 
trefflicher Feldherr war. Die nun einſetzenden 
Ehrungen empfand er nur als Laſt. Er wünſchte 
Ruhe, um ſeine Pläne der Abſicht gemäß aus⸗ 
zuführen. Mit Geduld und Ausdauer über⸗ 
wand er große Schwierigkeiten; auch bei Rück⸗ 
ſchlägen wußte er den Mut Feiner Truppen, 
der noch alles gut machen konnte, lebendig zu 
erhalten. ES 
Schwer find feine Anforderungen, aber das 
Geleiſtete ſchätzt er nach dem wahren Wert. Da 
er gegen fich ſelbſt am ſtrengſten ijt, wird ihm 
blindlings gehorcht. Von „Ihm“ ſpricht man, 
von „Hindenburg“ ſchlechthin, ohne 
alle Titulatur. Für die Soldaten iſt er der 
der weiß, was er will, und es aus⸗ 
Jetzt wieder har er mit einer in der Welt- 
geſchichte unerhörten Großzügigkeit die Millionen⸗ 
Deere in Rußland in einer Weiſe bewegt, bie, 
wenn erfolgreich, die höchſten Vorteile verſpricht. 
Ruhig und unerſchrocken führt er mit geſchickten 
Unterführern aus, was er einſt auf der Karte 
ſtudierte. | 


Hindenburg ift ein Mann der Tat, ein 
Schweiger, der ſtill plant und weiß, daß Wort 


und Werk ganz verſchiedene Dinge ſind. Große 
Worte verabſcheut er; er tut, was er will, und 


kommt ein Hindernis dazwiſchen, ſo verfährt er 
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er kennen. 


Beim Wandern geht 
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macht 


Körpers, die ſich gewiß beim Ertragen aller 


fahrungen habe ich letzthin machen können, da 


Patrouillen den ſüdlich Sieniawa 90 Meter 


beſſer. Ohne Literaturkenner zu ſein, beherzigt 


in „Hiawathas 


„Großes Wort — es ſtreckt nicht nieder, 
Prahlen ſtrafft Dir keinen Bogen, 
Hochmut tötet wie der Pfeil nicht; 


i ſelbſt, 


lähmend í ES 
Hauptes, ein Lied auf den 


Wir haben 
den, da uns 
ſie nicht vergel 


mühſam von einem 


Lebens nicht hinüberke 


Auguſt 1915. ME: 
ins Geſicht. Alle Arten der Witterung lernt 
Laue Lüfte umſchmeicheln ihn. Es 


rüttelt ihn der Sturm. Eiſige Kälte legt ſich 
um feine Glieder. Hocherhobenen 
Lippen, ſo ſchreitet 
und ermattet liegt er 


f^ 
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er heute ſeine Straße, 


morgen am Weg. 


Auf der Straße des Lebens ift es genau jo. 
fie | Ge a 
das Herz lachte. Auch haben wir 
ſen die Tage des Leids. Da war 


wenn der Regen uns peitſchte und 


uns, als 


der Sturm uns ſchültelte und die Kälte eiſig 


Manchmal haben wir uns 
Tage zum andern geſchleppt. 
Es ſchien uns, als ob ein großer Berg vor 
uns ſich erhöbe und wir mit der Laſt unſeres 
ämen. Dann wieder lachte 
Lebens. Wir ſchritten aus 


uns durchſchauerte. 


uns die Sonne des 


ſo fröhlich, fo ſiegesfroh. Uns war, als ob wir 


danken müßten für jeden Baum, 
jede Blume, jeden Sonnenſtrahlt. 

Ein Jahr des Weltkrieges liegt hinter uns. 
Heute jährt ſich der Tag, da unſer Kaiſer die 
Mobilmachung der geſamten deutſchen Heeres- 
macht ausſprechen mußte. Unſeren Weg ſind wir 
gezogen, unſeren deutſchen Weg. Es war nicht 
immer ein leichtes Wandern. Legte es ſich 
nicht wie ſchwere Sorge auf unſer Gemüt, als 
einer nach dem anderen unſerem deutſchen 
Vaterland den Krieg erklärte? Schwer wurde 
uns der Schritt, bleiſchwer. Es kam der 
Einfall vom Oſten, die Heimſuchung unſerer 


jeden Stein, 


Provinz Oſtpreußen. Es rückten die Heeres⸗ 


maſſen der Ruſſen gegen Poſen und Schleſien 
heran und drohten mit dem Einfall. Es kamen 
die ſchweren Opfer, die jedem einzelnen auf⸗ 
erlegt wurden. Es trafen die Nachrichten über 


die Gefallenen und zu Krüppeln Geſchoſſenen 


ein. Es mehrten ſich die Fragen nach Ange⸗ 
gehörigen, die durch den Krieg von uns getrennt 
waren. Wahrlich: manchmal war es ein bitter⸗ 
ſchweres Wandern. ER 
Dennoch geht es uns heute am Jahrestage 
des Kriegsbeginn, wie jenem Kämmerer aus 


dem Mohrenlande: Wir ziehen fröhlich unſere 


Straße. Das macht der Erfolg, den Gott un⸗ 
ſeren Waffen gegeben hat. In unſerer alten 
Heimat ſammeln ſie ſich heute zum Dankgottes⸗ 


dienſt in den Gotteshäuſern. Wo deutſche 


Krieger ſtehen und der Feind Ruhe läßt, ge⸗ 


ſchieht das Gleiche. ? 
Gebiet wollen nicht zurückſtehen. 
viel zu danken. 


Wir Deutſche im eroderten 
Wir haben ſo 


2 

Taten des erſten Kriegsjahres. Unwiderſtehlich 
iſt die Mauer im Weſten. Aus Weſtpreußen 
iſt der Feind verjagt. Galizien iſt zum größten 
Teil wiederobert. Przemysl und Lemberg wur⸗ 


nicht vergeſſen die frohen Stun⸗ 


zu! Hoch in Ehren ſteht deutſche 
Macht da. Zeugen waren wir der großen 
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den unſer. Im gewaltigen Boden auf 1500 


Heere gegen den ruſſiſchen Koloß vor. Unſere 
wackeren Bundesgenoſſen an den Dardanellen 
ſchlagen immer noch jeden Angr.ff unſerer 
Feinde ab. Italien rennt vergeblich gegen die 
Berge im Norden feines Gebietes an. Wir 
kennen die Größe der Gefahren, die uns drohten, 
und tragen Dank aus vollem deutſchen Herzen 
unſerem Gott. 


— 
— 


. 


Straße. 
nd 


weil er Jefi 


Wert des Schwimmens im Felde 
wird in einem Brief des Generakleutnants 


beleuchtet, den das Amtsblatt des Deutſchen 
Schwimmverbandes, „Der deutſche Schwimmer“, 
veröffentlicht. Der General ſchreibt: „Was 
ich über den Wert des Schwimmens im Felde 
denke? Es iſt eine vortreffliche Ausbildung des 


Anstrengungen fühlbar macht. Praktiſche Er- 


bei dem Zurückwerfen der Ruſſen am San 
am 12. und 13. Juni 1915, einige meiner 
breiten und 1.80 bis 2 Meter tiefen Fluß 
durchſchwimmen mußten, was ſie mit der 
bei aller Gelegenheit gezeigten, über alles Lob 
erhabenen Tapferkeit taten. Hätte das 
Infanterieregiment keine Schwim⸗ 
mer gehabt, die auch tauchen fann, 
ten, ſo wäre es angeſichts des be- 
ſetzten öſtlichenlfers nicht möglich 
gemejen^ — — | | 
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Franzöſiſcher Verfolgungswahn. Eine 
Ergänzung zu unſerm geſtrigen Beitrag „Boch o⸗ 
phobie” findet fi im Parier „Journal“. 
Das Blatt beginnt mit einer Reihe Enthüllun⸗ 
gen des Italieners Peruggia, des Diebes 
des Bildes der Mona Liſa aus dem Louvre. 
Peruggia erklärt, er habe den Diebſtahl auf 
Aufforderung deutſcher Agenten 
ausgeführt, die damals mit allen Mitteln ver⸗ 
ſuchten, die beginnenden guten Beziehungen 
zwiſchen Italien und Frankreich zu zerſtören.— 
Dieſe Boches, an was ſie nicht alles denken! 


e 


Kriegshumor. 


Streifſchüſſe. Die Ptaliener marfhieren offen, 
bar ſtehenden Fußes nach Wien, ſonſt müßten ſie 
ſchon da fein. — Während England darauf rechnete, 
daß uns die Lebensmittel ausgehen, gingen ihm 
mittel 


aus. — Ueber die jünzſten Niederlagen Ut 


der arme Gabarna ganz aus bem Wetter⸗ Häuschen 
geraten. JJ) cui Cr M 


H 


wie ber Munitionsjammer beweiſt, bie Todes⸗ 


Kilometer ausgedehnter Front rücken unſere 


ES 
ir 
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funden hatte. Der Krieg bat uns gezeigt: $ 
brauchen unſeren Heiland. Wer follte uns 
halten, wenn Tod uns auf dem Schlachtfel 
umdroßt; wenn Strapazen uns niederzwing 
wollen, wenn Hinter der Front über alldem. 
was am Tage uns begegnet, wir nicht verzagt 
werden follen? Wer Toi Deulſche {tari machen, 
zu bekennen ihr Deutſchtum und zum Zeſthalten | 
an deulſchem Weſen gegenüber allen Einfläften? 
Einer allein kann es: Chriſtus ber Herr! Mit 
Gott! ſteht an den Helmen unſerer Soldaten. 
Das Hauptbuch eines ganzen Jahres schlagen 
wir heute zu. Ein neues ſchlugen wir auf. 
Was ſchreiben wir auf der erſien Seite; Mit 
Gott! Zum Bittgotlesdienſt verſammeln ſich 
gleichzeitig heute deutſche Leute in der all 
Heimat und ſowert die deulſche Zunge kling 
Drum bitten wir inbrünſtig, Gott möge uns 
ferner zur Seite ſtehen. Wie er es bisher getan 
hat, ſo möge er es weitertun. Dann ziehen wir 
fröhlich unſere Straße, gewiß, daß mit unſeres 
Gottes Beiſtand das alte Work wahr werden 
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Ber 


wird: An deutſchem Weſen jol die Welt geneſen 


Willigmann. 


Ein Jahr Krieg. 


Heute vor einem Jahre herrſchte in unſerer 
Stadt ein ungewöhnlich reges Leben. Die Kriegs⸗ 
erklärung Oeſterreich⸗ Ungarns an Serbien, der 
am Abend des 30. Juli hier eingetroffene Mor 
biliſationsbefehl und die ungewiſſe Haltung der, 
übrigen Großmächte hatten eine fieberhafte 
Spannung erzeugt. In den Kaffeehäuſern und 
Gaſtwirtſchaften, auf der Straße und im engen 
Familienkreiſe, überall wurde die Möglichkeit 
eines Weltlrieges erörtert, bis Extrablätter in 
den ſpäten Abendstunden des 1. Auguft aller 
Ungewißheit ein Ende bereiteten. MAE 

Die Nachricht vom Kriegsausbruch, die übri⸗ 
gens in Lodz fünf Stunden ſpäter eintraf, als 
in den Städten Deutjchlands, wurde hier mit 
gemiſchten Gefühlen aufgenommen. Von einer 
Begeiſterung, von einem ſpontanen Ausbruch 
patriotiſcher Geſinnung für Rußland war herz⸗ 
lich wenig zu merken, doch ſtellte ſich jeder⸗ 
mann die bange Frage, was die Zukunft brin⸗ 
gen werde. Die Antworten mögen damals 
wohl verſchieden gelautet haben, war doch die 
halbe Welt davon überzeugt, daß Deutſchland 
und Oeſterreich in drei Monaten gefeſſelt am 
Boden liegen und um Frieden flehen würden. 

Hierin hat man ſich auch in Lodz gründlich 
verrechnet, obgleich es auch heute noch Leute 
gibt, die am endgiltigen Sieg der deutſchen 
Waffen zweifeln und die Zeit vom 6. Dezem⸗ 
ber bis heute als einen Traum erlebt haben 
möchten. 

Der 22. Auguſt 1914 iſt einer der denk⸗ 
würdigſten in der Geſchichte unſerer Stadt. An 
dieſem Tage zog die erſte deutſche Truppen⸗ 


abteilung hier ein, die jedoch am nächſten Tage 
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ſpöttiſch die Achſel gezuckt haben. 


wieder abrückte. In manchem Herzen mag beim 
Anblick dieſer Feldgrauen eine freudige Hoff⸗ 
nung aufgekeimt ſein, doch wehe dem, der es 
gewagt hätte, ihr auch nur den leiſeſten Aus⸗ 
druck zu verleihen. is 

Die Stimmung unſerer Bevölkerung war feit. 
dem 1. Auguſt eine troſtloſe, es war ein Schweben 
zwiſchen Hangen und Bangen. Die Scharen 
der Arbeitsloſen, die durch die Straßen ſchlen⸗ 
derten, belebten zwar das äußere Bild der 
Stadt, doch wer genauer hinſchaute, konnte aus 
den bleichen Geſichtern Mutloſigkeit herausleſen, 
die oft an Verzweiflung grenzte. Die Fabri⸗ 
kanten taten zwar, was jie konnten, und zahlten 
ihren Arbeitern wöchentliche Unterſtützungen, 
doch reichten dieſe größtenteils nicht aus, um 
ein ſorgenloſes Daſein zu friſten, zumal die 
Preiſe der Lebensmittel faſt mit jedem Tage in 
die Höhe ſchnellten. 

Am 8. Oktober wurde Lodz zum zweitenmal 
von deutſchen Truppen beſetzt. Unter klingen⸗ 
dem Spiel zogen ſie gegen 12 Uhr mittags in 
unſerer Stadt ein, und viele Lodzer atmeten 
erleichtert auf. Es folgte dann der erſte Vor⸗ 
marſch auf Warſchau, die Kämpfe bei Blonie, 
Zyrardow uſw., das kurze Artilleriegefecht bei 
Lodz und nach dreiwöchigem Aufenthalt zogen 


die deutſchen Truppen wieder ab. So mancher 


treue Deutſche fah einen Hoffnungsſchimmer et, ` 


blaſſen D 
Für deutſche Pünktlichkeit charakteriſtiſch iſt 
eine kleine Epiſode, die ſich am Abend des 
29. Oktober auf der Gluwnaſtraße abſpielte. 
Zwei Herren ſahen dem Vorbeimarſch der Zog, 
pen zu. Sie mögen vielleicht ein | 
lächelt haben. Dies bemerkte ein deutjcher. ` ` 
Offizier und rief ihnen zu: „Wir ziehen uns 
zurück, doch in drei Wochen find wir wieder 
hier!“ , M 
Wer die großen ruſſiſchen Armeen geſehen 
hat, bie fid) vom 30. Oktober ab unabläſſig 
durch die Straßen unſerer Stadt wälzten, wird 
wohl, über dieſe etwas kühne Prophezeiung 
Und doch iſt 
jie eingetroffen. Genau drei Wochen fpäter ` 
hörte man den erſten Kanonendonner der o ` ` 
rückenden Deutſchen! ö pO E XE 
Und dann begann der große, heiße Kampf 
um die Stellung des Zentrums der ruſſiſchen 
Armee — Lodz, ein Kampf, der 19 Tage 
währte, deſſen Zeugen wir waren. Wir wollen 
unſeren Leſern jene Tage des Schreckens nicht 
in Erinnerung bringen, ſie werden gewiß noch 
friſch in unſerem Gedächtnis haften; auf einen 
Umſtand wollen wir jedoch hinweiſen. Als an 


einem hellen klaren Novembertage zwei oder 
drei deutſche Aeroplane über unjerer Stadt en 
ſchienen, | ij mal 


| jeste eine heftige Schießerei ein; man 


wenig gp 


glaubte fid) mitten in das Schlachtfeld verſetzt. 
Und plötzlich hieß es, die Deutſchen hätten 
Bomben auf die Stadt geworfen, auf eine wehr⸗ 
loſe, unbefeſtigte Stadt. Die Erbitterung war 


groß und die Wankelmütigen ſchwenkten ent- 


ſchloſſen auf die Seite der Ruſſenfreunde über. 
Erſt allmählich, ganz ſchüchtern brach ſich die 
Wahrheit Bahn: die Toten und Verwundeten 
waren nicht Opfer deutſcher Luftangriffe, ſon⸗ 
dern des unſinnigen Schießens der ruſſiſchen 
Artillerie auf deutſche Aeroplane. Die Granaten, 
die gegen die Flieger abgefeuert wurden, richte⸗ 
ten vielen Schaden an und rafiten ſo manches 
hoffnungsvolle Menſchenleben dahin. Es brauchte 
aber unwiderlegbarer Beweiſe, um die ruſſen⸗ 
freundlichen Lodzer von der Tatſache des ruſſi⸗ 
ichen Mißgriffes zu überzeugen. ö 

Als dann die deutſche Armee immer näher 
heranrückte und die Granaten in die Stadt 


fielen, wurde wiederum ein Schrei der Ent⸗ 
rüſtung laut: „Die Deutſchen beſchließen eine 
wehrloſe Stadt!“ Daß die ruſſiſchen Kanonen 


aber in Häuſern und auf Straßen der Vor⸗ 


ſtädte aufgeſtellt waren, darin ſah niemand 
einen Völkerrechtsbruchh e. | 


.. Jun ijt bie Zeit ber Zweifel — für bie 


z Beſonnenen wenigſtens — vorüber, Auch ber 


Skeptiker muß einſehen, daß deutſche Organi- 


ſation und deutſcher Ordnungsſinn Großes zu 


chaffen vermag. Wenn es auch immer noch 
Parleiiſche gibt, die an den Siegeszug der deut⸗ 
ſchen Heere nicht glauben wollen, ſo wird 
ſie die nahe Zukunft eines beſſeren belehren. 
Weſſen Herz und Sinn aber für Kultur und 
Freiheit offen iſt, wird anerkennen müſſen, daß 


die deutſche Verwaltung unſerer Stadt nur 


zum Wohle gereicht, daß die Not zu ſchwinden 
beginnt und wieder normale Zuſtände, Zuſtände 


allerdings, wie fie der Krieg bedingt, einkehren 


Km 


und daß wir beſſeren Zeiten entgegengehen. 


| land. 
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Muſſiſche Kriegsgefangene in Deutſch⸗ 
Uns wird geſchrieben: Auf eine An⸗ 
frage ind mir vom Königl. Preuß. Kriegsmini⸗ 
ſterium folgende Nachrichten über Kriegsgefan⸗ 
gene zugegangen: Lewandowſki Pia- 
dyslaw, 30. Art. Brig. im Lager Halbe. Le 
wandowſki Wladyslam, 2. Inf. Reg. 3. 
Komp., Heimat Petrikau, Casbach bei Linz Rhein. 
Lewandowſki Wladyslap, 3. Out. Reg. 


Truppen⸗lebungsplatz Königsbrück, Neues Lager. 


Lewandowſki Wladyslaw, 7. Inf. Reg. 
Gefreiter, gefangen bei Lentſchice, in Gardelegen. 
Lewandowſki Wladyslaw, 8/12. Inf. Reg. 
Truppen⸗Uebungsplatz Königsbrück, Neues Lager. 
Michel d ton, 6. Inf. Reg. 16. Komp. in 


Coltbus. Michel Franz, Schützen⸗Reg. 1., 


si 


ej. bei Dombie, in Salzwedel. Neumann 


Telé | ff., 1. Inf. Reg., in Neuhammer. n el 1 
gore Muteco], T. Ju Rete, in Sungemmet. entgegenzukommen. Beſonders freudig dürfte 
die Wiedereröffnung des alten Lokals wohl von 


Piltz Adolf, 6, Inf. Reg. 15. Komp. in Celle⸗ 
lager fet 14.5. Rogewitſch Joſef, 3. 


Schützen⸗Reg., gef. in Strykow, in Alten⸗Gra⸗ 


bow. Schumilewitſch Woldemar, Ober⸗ 
leutnant im 15. Sibir. Schützen⸗Reg., gef. bei 
Lodz, im Offiz. Gefang.⸗Lager Mainz. Zak 
(ohne Vorname), 141. Inf. Reg., in Görlitz. 
Kauke Jan, Chor⸗Muſikant, 110. Inf. Reg., 
Lager Halbe. Schinia wſki Boleslaw, 106. 


fj Reg., in Schneidemühl. Schreiber 
100%. Inf. Reg., in Neuhammer. ein n See 


Jaſol, „in 
Modro Oswald, 95. Krasnoj. Reg., vom 
Lager Ulm am 25.2. 15. nach Truppen⸗Uebungs⸗ 


platz Münſingen, Lager 1. Von allen anderen, 


nach denen ich mich anf Bitte der Angehörigen 
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wurde befchloffen: Für Dienstag, den 3. Auguſt, 
eine beſondere Beratung der Mitglieder der 
4 Unterdeputationen mit den Bezirksvorſtehern 
und dem Kanzleiperſonal einzuberufen. Die 
mariawitiſche und die orthodoxe Armenkom⸗ 
mon wurden aufgehoben und die Armen 
dieſer Kirchengemeinden auf die einzelnen Bezirke 
verteilt. Direktor Sanne übernimmt es, den 
Uebergang der ruſſiſchen Armenkommiſſion zu 
ordnen. Es ſoll eine öffentliche Bekanntmachung 
erlaſſen werden, daß die Auszahlung der 
Unterſtützungsgelder an die Armen in den biz- 
herigen Lokalen ſtattfinden wird. Tag und 
Stunde werden in der Preſſe und in den 
Büros durch Anſchläge bekannt gegeben werden. 
*. 6000 Rubel für die Arbeiter⸗ 
küchen. Infolge der Auflöſung des Komitees 


tungen der Arbeiterküchen eine einmalige Unter⸗ 
ſtützung in der Höhe von 6000 Rbl. erhalten. 
Für dieſe Summe ſollen Lebensmittel angekauft 
werden. | Et DM tus 
K. Von den Sommerkolonien. In 
der nächſten Woche trifft ein Abgeſandter des 
Hilfskomitees aus den Kreiſen Kutno und 
Goſtynin ein, um über die Aufnahme einer 
ritten Gruppe von armen Kindern zu ver⸗ 
handeln. Es ſollen wiederum 100 Kinder aus 
Lodz aufs Land geſchickt werden. Bis jetzt 
ſind dort etwa 200 Kinder untergebracht. 


K. Freier Aerztepoſten. Der Präſes 
des Lodzer Aerztevereins Dr. med. Kruſche er⸗ 
hielt aus Zdunſka⸗Wola die Mitteilung, daß 
für die Städte Zdunſka⸗Wola und Szadek ein 
Arzt für bie Armenbehandlung und Hoſpital⸗ 
leitung gegen ein feſtes monatliches Gehalt 
geſucht wird. Bewerber können ſich bei Dr. 
Kruſche melden. a, Zi 


a. Der Typhus flaut ab. Im zeitweiligen 
Hoſpital für Typhuskranke an ber Drewnowfka⸗ 
Straße Nr. 72, das unter der Aufſicht des Ge⸗ 
ſundheisamtes ſteht, mehren ſich die Fälle der 
Geneſung Kranker. Täglich werden auch Kranke 
nach dem Hoſpital für leichtere Typhuskranke 
(Drewnowſfkaſtraße 75) überführt. 

„ Geſchäftseröffnung. In Gegenwart 
zahlreicher Freunde und Gönner hat geſtern 
Nachmittag, um 3 Uhr, im Hotel Klukas an 
der Ecke der Cegielniana- und Widzewſka⸗Straße 
die Wiedereröffnung des altbekannten, gleich⸗ 
namigen Reſtaurants ſtattgefunden. Inhaber 
dem Gebiete der Gajtronomie in, unferer Stadt 
bereits einen wohlverdienten Ruf erworben hat 
und gewiß auch hier beſtrebt ſein wird, allen 
ſeinen Gäſten durch die Verabreichung vorzüg⸗ 
licher Speiſen und Getränke, wie auch durch 
mäßige Preiſe und aufmerkſame Bedienung 


den Beſuchern des Theaters an der Cegielniana⸗ 


—— mn. 


erkundigt hatte, ijt beim Königl. Preuß. Kriegs- | 


Miniſterium noch nichts gemeldet worden. Briefe 


von den oben Genannten ſind 
eingelaufen. . 
Gnadenfrei i, Schl., den 28. Juli. 
P. Wunderlin g. 
Fahrplanänderung. Am 1. Auguſt tritt 
auf fer Strecke Preußiſch⸗Herhy—Tſchenſtochau 
—Kielce H. K. ein neuer Fahrplan in Kraft. 
Außerdem werden vom gleichen Zeitpunkt ab 
auf anderen Strecken Aenderungen der Züge für 


bei mir nicht 


den öffentlichen Verkehr vorgenommen werben, 


- Toi Montag, luguſt, begonnen 
Herr Roſenblum verbleibt weiter in ſeinem 
welches er ehrenamtlich verwaltet. 
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bie aus dem abgedruckten Fahrplan erſichtlich 


k. Die Verpflegungsdeputation hielt 


geſtern unter dem Vorſitz des Magiſtratsſchöffen 
Hoffmann eine Sitzung ab, in der folgendes 


beſchloſſen wurde: Herr Peters wurde zum 


Kaſſierer bei der Lodzer ſtädtiſchen Fleiſchver⸗ 


ſorgung ernannt. Er übernimmt zuſammen mit 


Heren Schlamm die Dispoſitionen. In den Lager⸗ 


ohne Unterbrechung, 
Herr Szaniawſki ift 
Lagerhäuſer täglich zu beſuchen 


halten. Herr Szaniawſki übernimmt ebenfalls 


die Leitung des Torfgeſchäfts. Mit dem Einkauf 


2. Auguſt, begonnen werden. 
den 2. Auguf g Amt, 
Ein an der 


Konſtantinerſtraße gelegener Platz des Herrn 


Bendet wird für eine Kohlenniederlabe gepachtet. 
Die Geſchäfte des 
heute ab übernommen. 


Ausweisbüros werden von 
Die Geſchäfte der Ver⸗ 


pflegungskommiſſion beim Bürgerfomitee yn 


heute von der 


89 Kop. auf. 


giſtra 
nommen 


Verpflegungsdepulation des Ma⸗ 


ſtrats mit allen | ji | 
n worden. Die Bilanz weiſt an Aktiven 


und Paſſiven die Summe von 227,392 RDL 


ſeinen Einrichtungen über⸗ 


Straße begrüßt werden, die bisher der Mög⸗ 
lichkeit, ſich während der Pauſen oder nach der 


Vorſtellung zu erfriſchen, beraubt waren. 
. $ Auf dem neuen (Säiten Friedhof 


in Toly wurden in der Zeit vom 1. Januar 
bis 1. Juli im ganzen 2526 Perſonen beerdigt. 


unbeſteubare Briefe find im 3. Zuge der Lodzer 
W Nakolajewskaſtr. 54, abzuholen: 
ofia Szpakowika, H. M. Tüber, Anna Kahn, A. 
Kopſch, Targowa⸗Straße, [ 
garten, Dora Gejte, Wodna⸗Straße !, Seiloſch, Neuz 
Chojny, Adolf Wernitſchek, K. Muskat, Kochanſki, 
Antoni Decke, Nochmann Serebrüſki. R. Gisberg, 
Malinberg, A. Guremi, Kamienna⸗Straße 7, 
Karl Milke, Marta Nitſehke, Nawrot⸗Straße 13, Elſa 
Schinſelke, A. Pleſchinſki, H. Gorgolinſka, Reimann, 
Anna Schepaniak, Julianna Mundt, Obywatelſka⸗ 
Straße 30, Iſai Dwerich, Andrzeja⸗Straße 19, Auguſt 
Hartmann, E. Leiberg, Weinreb (Bankdirektor), 
Wilhelm Abramowicz, Benedikten⸗Straße 91, M. 
Reſtel, Widzewſka⸗Straße 26, und W. Urban. e 


Das erſte Ozerneuſemble ijt, wie das 


philharmoniſche und das Sinfonieorcheſter, zur 


häuſern ijt die Geſchäftszeit von 9 Uhr früh 
bis A Uhr nachmittags 
Kaſſenſchluß um 3 Uhr. 
beauftragt, die t täglich 
und mit Herrn Drozdowfki Beratungen abzu⸗ 


Kriegszeit entſtanden und hat in den weiteſten 
Kreiſen der Bevölkerung großes Intereſſe ge⸗ 
funden. In erſter Linie mag wohl die lange 
theater⸗ und konzertloſe Zeit den Anſtoß zu 
dieſen Gründungen gegeben haben, andererſeits 
ſcheint man ſich aber auch in Lodz darauf zu 
beſinnen, daß geiſtige Betätigung, geiſtige Koſt 
zum täglichen Leben gehört. Unſer jüngſtes 
Kriegskind, das Opernenſemble, verſpricht uns 
viel Freude. Der Geſellſchaft gehören, was be⸗ 
ſonders hervorzuheben iſt, Muſik⸗ und Geſangs⸗ 


J. Roſel, Joſeph Baum⸗ 1: 


€— Ó—— a E 
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i 
der billigen und Freiküchen haben die Verwal⸗ . | 
j 
| 
| 
| 
| in der Rzgowska Straße, bie andere im Haufe 
| 
| 
i 


des Unternehmens ift Herr Förſter, der jid) auf : 


—— RR 


— .. 
— tasa anne ne raras 


liebhaber aus den beſten Kreiſen an, bie Freude 


am Werk äußert ſich in dem Eifer, den man 
beim Studium bekundet, und es ſteht ſomit zu 
erwarten, daß uns dieſe Schar kunſtbegeiſterter 
Dilettanten in Zukunft manchen ſchönen 
Genuß bereiten wird. Wie bereits mehrfach et 
wähnt, tritt das Enſemble mit Verdis prächtiger 


Oper „Der Troubadour“ in dieſen Tagen zum 
erſtenmal vor die Oeffentlichkeit. Nach den 


Der Tag der Auffüh 


kannt gegeben werden. 


Proben zu urteilen, die dieſer Aufführung vor⸗ 
angegangen ſind, kann man eine abgerundete, 
vielleicht auch gute Leiſtung erwarten; jedenfalls 
kann man ihr lebhaftes Intereſſe nicht verſagen. 
rung wird rechtzeitig ber 


S vergnügungs-Anzeiger Qum 


für Sonntag, den 1. Aug uſt: 


k. Die Armendeputation hielt geſtern | Polniſches Theater. um 5½ Uhr nachmittags: 


nachmittag unter dem Vorſitz des Oberbürger⸗ 


meiſters 


Schoppen ihre zweite Sitzung ab. €8 | G. Sapoüla. - 


„Sibirien,“ Volksdrama in 4 Akten von 


— 


—— 


nachmittags. 


und zwar vom Gouverneur Piotrkowski, vom 
Kloſters. Im Kloſter begrüßten den Ober⸗ 


herzog ein Gebet verrichtete. Alsdann wurde 


Befriedigung aus und verließ um 9 Uhr abends 


ſehen Gelegenheit hatte. 
ſagte: Unterwegs paſſierte ich 23 Dörfer, 
die gänzlich eingeäſchert waren. Im 


Thalia ⸗ Theater. Um 6 Uhr abends: Veneſiz 
für Thaddäus Tadwin. ,Przywódca" (Ter 
Anführer), Drama in 3 Akten von St. Krzy⸗ 

woszewiki. : | Pubs 


Helenenhof. Großes i 
Klinik für arme Wöchnerinnen. 


Gartenfeſt zugunſten der 
Staszyc⸗Park. Konzert des Sinfonie⸗Orcheſters 
unter Leitung des Herrn Mazurkiewicz. B 

Graud⸗Hotel⸗Garten. Konzert der Hauskapelle. 
Meiſteryaus⸗Garten. Konzert und Kabarettvor⸗ 
stellung. ! WS kk 
„Anona“⸗Garten (Zielona⸗Straße 2). Konzert eines 
Streichquintetts. | ^ 
Luna⸗Park (Nikolajewſka⸗Straße 40). Konzert eines 
Streichquintetts. D 


Sino „Caſino“. „Leute u nb M aske u“, Drama 


Kino „Odeon“. „In den Klauen des Pan⸗ 


thers“, Drama in 3 Akten. ; 


Dereinsnachrichten. 


8 Der Hausbeſitzerverein veranſtaltet : 


unter den Lodzer Hausbeſitzern eine Umfrage 
betreffend die Mietezahlungen. 


fus der Umgegend. 

N Chojny. Der Verpflegungsaus⸗ 
ſchuß gründete in einer feiner letzten Verſamm⸗ 
lungen drei Nebenausſchüſſe: 1) einen Brot⸗ 
und Mehlverteilungsausſchuß, 2) Lebensmittelaus⸗ 
ſchuß und 3) Heizmaterialausſchuß. Das zur 
Verteilung notwendige Mehl erhält der Aus⸗ 
ſchuß durch Vermittlung des Kaiſerlich⸗Deutſchen 
Polizeipräſidiums in Lodz vom Lodzer Brot⸗ 
und Mehlverteilungskomitee. 
hält der Heizmaterial⸗Nebenausſchuß vom Poli⸗ 
zeipräſidium Kohle und Koks. Das Lager des 
Nebenausſchuſſes befindet ſich in der Rzgowſka 
Straße; dort wird auch Holz, Stroh und 
Häckſel verkauft. Am Freitag begannen zwei 
Kommiſſionen die Bevölkerung zu photographieren, 
um ſie mit den Zwangspäſſen zu verſehen. Die 
erſte Kommiſſion photographiert im Hauſe Nr. 140 


Nr. 10 an der Sienkiewiezſtraße. Photograghiert 
LR Uhr früh bis 6 Uhr 
3 Uhr bis 6 Uhr 


wird täglich von 
abends, Sonntags von 


m. Pabianice. Zum Friedensrichter 
des Gemeindegerichts wurde Herr Schmidt 
ernannt. Bittſchriſten müſſen von jetzt ab in 
deutſcher Sprache geſchrieben werden und ſind 
zu richten: An das Kaiſerlich Deutſche Frie⸗ 
densgericht in Pabianice. | 

x. Tſchenſtochau. Zur Ankunft des 
Erzherzogs Joſef Ferdinand. Der 
Oberbefehlshaber der öſterreichiſchen Armee Erz⸗ 
herzog Joſef Ferdinand, iſt, wie bereits ge⸗ 
meldet, am Donnerstag abend um 7 Uhr, in 
Begleitung ſeines Sohnes, des Erzherzogs Al⸗ 
brecht nebſt feinem Gefolge aus Kielee in 
Tſchenſtochau eingetroffen, um dem Kloſter auf 
Jasna Gora einen Beſuch abzuſtatten. Der 
hohe Gaſt wurde auf dem Bahnhöfe von den 
Chefs der Militär⸗ und Zivilbehörden begrüßt, 


General Lufiig, und feinen Adjutanten, vom 
Kommandanten des Noworadomsker Bezirks 


General Sallmann und vom Kommiſſar des 


befehlshaber die Mönche Romuald, Vinzenz, 
Paul und Peter. Die Gäſte beſuchten die 
Wälle, die Kirche und die Kapelle mit dem 
wundertätigen Muttergottesbilde, wo der Erz⸗ 


im Speiſeſaal des Kloſters ein Imbis gereicht 
Der Erzherzog drückte über das Geſehene ſeine 
das Kloſter. f N „ 

— x Eine Darlehensbank für 
die Dauer des Krieges. Am vergan⸗ 
genen Tonnerstag fand im Magifirat eine 
Sitzung in Sachen der Gründung einer Dar⸗ 
lehensbank für die Tauer des Krieges. Ten 
Vorſitz führte der erſte Bürgermeiſter Herr 


Knobloch, der den Verſammelten mitteilte, daß 


der Bank eine Unterſtützung in der Höhe von 
75 000 Mark gewährt wurde und zwar vom 
Hilfstomitee in Berlin, das dieſen Betrag einem 
beſonderen Unterſtützungskapital entnommen hat. 
Alsdann wurden die Wahlen in die Verwaltung 
und in den Aufſichtsrat vorgenommen. In die 
Verwaltung wurden gewählt die Herren: Dich⸗ 
mann, Tomczyk, Ruff, Dr. Marczewſki und K. 
Schwede; in den Aufſichtsrat die Herren Jura⸗ 
kowſki, Mocarſki und andere. j | 

Radom. Verwüſtungen. Die Krakauer 
„Gazeta Polſka“ veröffentlicht die Schilderung 


der Verwäſtungen in Ruſſiſch⸗Polen, wie ſie ein ! 
Induſtrieller auf feiner Wagenfahrt in Polen 


von Radom nach Starachowiee zu 


Der Gewährsmann 


allgemeinen haben die Ruffen, fome.t ich feſt⸗ 
{leuen konnte, in der Umgebung von Radom bis 
nach Starachowiee über 60 Ortſchaften 
zerſtört. In Starachowiee war von den 
Ruſſen der Befehl zur Auswanderung der ge⸗ 
ſamten Bevölkerung erteilt worden, trotzdem 
vorher einzelne Bewohner durch Zahlen 
hoher Beiträge die Erlaubnis erhalten 
hatten, in der Stadt verbleiben zu dürfen. Im 


letzten Augenblicke wurden auch ſie von den 


Gegenwärtig er⸗ 


ſtan d. Zwei Amerikaner wurden getötet. 


ü 


— 


Ruſſen fortgeſchleppt. Von der ge⸗ 
ſamten Ortsbevölkerung gelang es nur ſieben 


Perſonen, während der Eskorte zu entkommen 


und nach Starachowice zurückzukehren. Die 
Wegſchaffung der Bewohner geſchah ſo eilig, daß 
die Leute nichts verpacken und mitnehmen 
konnten. Vor dem Abzuge der Ruſſen drangen 
die Soldaten in alle Gebäude ein und idus 


gen alles kurz und klein. Die Gins 


richtungsſtücke wurden zertrümmert, Spiegel und 
Bilder mit den Gewehrkolben zerſchlagen, mit 
den Säbeln Bettzeug, Kleider und Wäſche zer⸗ 
ſetzt. In mehreren Häuſern ſtanden noch die 


Speiſen auf den Tiſchen, ein Beweis, daß die 
Bewohner fluchtartig ihr Heim verlaſſen mußten. 


Die Bewohner, die Widerſtand leiſten wollten, 
wurden mit Nagajkahieben zur Flucht 
gezwungen. : 

k. Kielee. Militäriſche Verwal⸗ 


tung. Die öſterreichiſch⸗ ungariſche Behörde 


hat im Kielcer Kreiſe und einigen anderen die 


militäriſche Verwaltung eingeführt. Die amt⸗ 


liche Sprache in den Gemeindeverwaltungen 
und Gerichten ijt die polniſche (oder auch die 
deutſche, je nach Erkenntnis). Für die Schulen 
iſt die polniſche Unterrichtsſprache bindend. Die 


ſog. Galatage, d. h. die Feiertage des ruſſiſchen 


Hofes wurden aufgehoben. Es wurde ferner 
die mitteleuropäiſche Zeit und der gregorianiſche 
Kalender eingeführt. Die Geſuche an die die 
hörden können in deutſcher oder polniſcher 
Sprache abgefaßt ſein. Der Straßenverkehr iſt 
bis 10 Uhr abends geſtattet; die Läden und 
Schankwirtſchaften müſſen um 8 Uhr abends 
geſchloſſen werden. Die Verbreitung von beun⸗ 
ruhigenden Nachrichten iſt ſtreng verboten. Der 


Rubelkurs wurde wie folgt feſtgeſetzt: 1 Silber⸗ 


rubel = 2 Kronen, 1 Rubel in Gold = 
2 Kronen 50 Heller, 1 Kopeke — 2 Heller. 


polniſche Angelegenheiten. 


Der deutſche Grundbeſitz in Polen. 
Die „Nowoje Wremja” vom 06.19, Juni 
berichtet aus Warſchau, daß bie zur Liquidation 
beſtimmten, von der Regierung mit Beſchlag 
belegten Beſitzlichkeiten der deutſchen Koloniſten 
in Polen zur Verfügung des Landwirtſchafts⸗ 


miniſteriums geſtellt worden ſind. 


Wetterbericht. 
Vorausſichtliches Wetter in Polen 
p , aml Aug uſt. 
Etwas wärmer, g 

Niederſchläge, mäßige weſtliche Winde. 

Das Wetter in Deutſchland 

am 31. Juli. 

„Unter dem Einfluß eines in Skandinavien vers 
weilenden Tiefdruckgebietes kamen im Norden wieder⸗ 
um leichte Regenſchauer vor, die an manchen Orten 
von Gewitter begleitet waren. An der Küſte wehten 
friſche weſtliche Winde. Im Süden herrſchte vers 
änderliches, aber trockenes Wetter. Ueberall war es 
noch ziemlich kühl; faſt nur im Südweſten ſtieg das 
Thermometer etwas über 20 Grad S ie 


Cehte Telegramme, 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. ës, "A? 


Wahlbeſtechungen in Japan. 
Amſterdam, 31. Juli. Reuter und 


Aufſehen erregt die Anklage gegen den Miniſter 


letzten Wahlen. 
Demiſſion des ganzen Kabinetts. 
wird offiziell mitgeteilt, 
emiſſion des Miniſters Oura angenommen 
at. 
S { : b. zuſammentreten, um ben 
ers entgegenzunehmen. Die Unterſuchung wegen 
der Beſtechungen- wird in ara ßen e 

fortgeſegt. ) ge aut in großem Umfange 
Taifun im chineſiſchen Meer. 
London, 31. Juli. , 
meldet aus Schanghai: 
Taifun wütete hier. Das Uf 
mern von Yachten, Motorboten und Samoana 
bedeckt. Ueberall Zind Bäume ent pin 
jer eingeſtürzt oder abgedeckt. 


Ein ſchrecklicher 


Zweihundert 


Die Kämpfe auf Haiti. 


New⸗Mork, 31. Juli. 
niſche Admiral Gapertomn, der vor 


zwei Tagen mit 400 Mann in Port au 


Prince gelandet iſt, ſtieß auf Wider⸗ 


Das Kriegsſchiff „Connecticut“ verläßt 
morgen Philadelphia mit neuen 420 
Seeſoldaten. Port au Prince ift jetzt ruhig. 
Im elektriſchen Stuhl. 

New⸗Pork, 31. Juli. Wie jetzt aus 
New⸗ York gemeldet wird, hat der Oberſte 
Gerichtshof die Berufung des Polizeileut⸗ 
nants Becker, der als Anſtifter zur Er⸗ 


mordung des Spielhöllenbeſitzers ſeiner Zeit 
zum Tode verurteilt worden war, ver⸗ 
worfen. Becker ſoll bereits am vergangenen 
Freitag im elektriſchen Stuhle vom 


Leben zum Tode befördert worde“ fein, 


nachmittags wolkig ohne erhebliche 


die „Times“ melden aus Tokio: Großes 
des Innern Oura wegen Beſtechung bei den 
Der Anklage folgte ſofort die 
Heute 
daß der Mikado die 


Morgen wird vorausſichtlich der Rat der 
Befehl des Sot, 


„Morning Poſt« 


entwurzelt, Häu. 


Menſchen kamen um,, viele wurden verletzt. 


Der amerifas. 


er iſt mit Trüm⸗ 


Vom deutſchen Opferwillen. 


Ein Norweger, der Sohn des verſtor⸗ 
benen Staatsrats und Reichsanwalts Smedal, 
Dr. jur. Guſtav Smedal, der Gelegenheit 
gehabt hat, mehrere Kriegslazarette in Berlin 
zu beſuchen, ſchildert im „Dagblad“ ſeine Ein⸗ 
drücke in folgenden Worten: „In ben Lazarekkten 


hört man kein Klagen, fein, Jammern. 


für ſich. Sie haben alle das Gefühl, daß ſie 
ſich für ihr Land geopjert haben; aber dieſes 
Opfer haben fie freudig gebracht. Man bie 
gegnet zurzeit in Deutſchland ei 
nem Opferwillen, der ganz über⸗ 
wältigend iſt. Der einzelne ordnet ſich 
dem Staate unter. 


L 


daß fie ſiegen werden. Sie überſchätzen keines⸗ 


wegs ihre Gegner. Sie erkennen den Reichtum 


und die diplomatiſche Tüchtigkeit der Engländer 
an; ſie zollen ebenſo der Tapferkeit der Fran⸗ 


zoſen volle Anerkennung; ſte würdigen die un⸗ 
Aber trotzdem 
zweifeln ſie nicht einen Augenblick daran, daß ſie 
ſiegen werden. Und fie werden liegen, 


| * 
| Dem 16jährigen Kölner Pfadfinder Ger 
| 


geheure Volkszahl der Ruſſen. 


weil ſie die tüchtigſten, die lebens⸗ 
kräftigſten ſind, weil fie fühlen, daß fie 
noch ſoviel auszurichten haben, und 
ſie die beſte Organiſation und 
Leitung haben. — Der Feinde ſind in⸗ 
deſſen viele. Die Aufgabe iſt groß, aber überall 
herrſcht felſenfeſtes Vertrauen. Lauſcht man 
aufmerkſam hin, ſo kann man einen Ton hören, 
der durch ganz Deutſchland klingt. Die Kinder 
ſingen ihn: „Lieb Vaterland magſt ruhig ſein!“ 
Ein ſolches Volk geht nicht unter“. 


Heldentaten der Thüringer. 
Aus Gera wird gemeldet: Bei den letzten 
Kämpfen hat das 7. Thüringiſche Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 96 ganz Hervor⸗ 


CAT 


ragendes geleiſtet und von maßgebender 


Stelle hohe Anerkennung gefunden. Anläßlich 
dieſer Kämpfe hat ein Telegrammwechſel zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Reuß 
ſtattgefunden, wobei auch ver Kaiſer den reußi⸗ 
ſchen Landeskindern Dank und Anerkennung 
ausgeſprochen hat. 


Das Schloß an der Reichspforte. 


Ueber einen ſinnigen Ausſpruch der Groß⸗ 
herzogin Luiſe von Baden wird aus 
Mannheim folgendes berichtet. Bei einem 
Beſuche in einem dortigen Lazarett fragte die 
Großherzogin einen Verwundeten nach ſeinem 
Berufe. Als dieſer angab, bis zum Kriegs⸗ 


ausbruch als Schloſſer tätig geweſen zu fein, 


erwiderte ihm die Großherzogin, daß er auch 


vährend des Krieges ſein Handwerk ausgeübt 
yabe und gab folgende hübſche Erklärung: „Sie 
warn aud im Felde als Schloſſer 
lätig; denn Sie halfen an dem Schloſſe ſchmie⸗ 
ben, das den Feinden den Ein 


... 


Roman 


E. Stieler⸗Marſhall. 


(51. Fortſetzung.) 


Sie ſuchte in den Kindern den Vater. Bald 
grüßte er fie frog in Frauchens aus dem Herzen 


^ “r 


quellendem Lachen, — dann ſah er fie nad: 
denklich mit Werner ſinnenden Augen an. Er 
wohnte auf beider Stirnen und Frauchen hatte 


auch die eiwas kurze Naſe mit den weiten be⸗ 


weil der Seiten Kommandantur Br u ſſel wurde 


ME unter Lebensgefahr ausgeführte 


Verwundeten tragen ihr Leid, ihre Schmerzen 


re eat teen 


Wackere Jugend. 


Aus Roſenberg in Weſtpreußen 
wird berichtet: Am vorigen Sonntag gegen 
7 Uhr abends wurde dem Gutsvorſteher Lie⸗ 
row in Orkuſch gemeldet, daß D oder noch 
mehr Ruſſen in Uniform in dem Orkuſcher 
Walder, der gegen 1000 Morgen groß iſt, ſich 
verſteckt aufhalten. Sofort gab Lierow ſeinen 
2 Söhnen, dem 16jährigen Primaner und dem 


14jährigen Übertertianer, je ein Gewehr zur 


—— — . — ae 


Alle lampfen für das Vaters | 
land. — Es ift der ſichere Glaube der Deutſchen, 


i 

H 
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„Hallo“ gings zur Arbeit, tros: 


Hand, und mit 
dem es regnete. Es wurden mehrere Schonun⸗ 
gen durchſtreift, wo gegen 400 Morgen dichter 
Beſland find, Eine Stunde darauf fielen zwei 
Alarmſchüſſe und mit ſrohem Lächeln kam der 


14jährige Sohn Walter mit einem 
Ausreißer an. Eine halbe Stunde ſpäter 
Starte 


brachte der Sti iter Spalding vom andern 
Ende den zweiten Ausreißer auch an, welche 
noch in der Nacht 11 Uhr nach Rieſenb erg 


IST 


dem Gefangenenlager und Kommandantur ab. 


geliefert wurden. Die übrigen Ausreißer ſind 
leider entkommen; die Nacht brach an, und der 


Regen erſchwerte bie Nachtſuche ſehr. 


hard Wiſchum ron der Pfadfinderabteilung 


ſär die jüng 
Wied | enizlohenen belgiſchen 
Gefangenen, den er in einer Dachrinne 
nederſchlug, ooglid er inſolgedeſſen mit dieſem 
abzuſtürzen drohte, vom Generalgouverneur Ge- 
neraloberſt von Biſſing das Eiserne Kreuz 


überreicht. 
Mädchenfeuerwehr. 
In Abſam hat, wie unſer Münchener Kor⸗ 
reſpondent drahtet, der Gemeinderat beſchloſſen. 
naigdem ſämtliche Männer im Felde eben, 35 


Mäd 


chen für die Feuerwehr der Gemeinde ein⸗ 


zuſtellen. Die erte Uebung für die Mädchen⸗ 
feuerwehr hat bereits ſtattzefunden. Andere 


Gemeinden ahmen dieſen Beſchluz nach und 
teen jetzt nur noch weibliche Kräfte für die 
Feuerwehr ein. 


Ein Landgut für Kriegerwitwen. 


Der jüngſt in Hannover verſtorbene Gut? 
beſitzer Schwarze hat letztwillig beſtimmt, daß 
das ihm gehörige Gut Ribbenkrup bei Schötmar 
in Lippe der Fuͤrſorge an Kriegswitwen zufalle. 
Das Gut ij mil Waldungen 51 Hektar 50 Ar 
groß. 


Das havelländiſche Luh. 

Die Urbarmachung des havel⸗ 
ländiſchen Luchs, die ſchon König Fries 
drich J. plante, ijt jetzt talkräſtig in die Hand 
genommen worden. Unter Verwendung von 
Gefangenen find Entwäſſerungsgräben angelegt 


worden, wodurch der Grundwaſſerſpiegel geſenkt 


gang in unſer | 


weglichen Flügeln. Beider Brauen, bie ſeidigen 


ſchwarzen Pelz 
den ſeinen, und ar 
der redeten, in Ziel 


e 
brauchten, fand fie 


brückchen über den 
uh in der Art, wie die Kin⸗ 


blingsausdrücken, die ſie ge⸗ 
den Vater. 


Dann wurde ihr das Herz ganz weit und 


weich vor lauter S Aber nach außen 
war ſie die Immerſto 
ſelbſt Frauchen ahnte 
Meer der Liebe, das 

Die Kinder waren 
und meiſtens noch einmal in der Woche Mittags⸗ 
gäfte bei Bankier Merkel. 


ehnſucht. 
ha 


488. 


ihr im Herzen brandete. 


Es war ſo düſter in der prachtvollen Villa, 


ſie trugen Sonne hinein. Und Merkel ließ ſich 
dann mit Behagen auf ſeinem Kaminplägchen 
in C lu a P RTL , 
in Frauchens Herzen nieder, 
und warm in ihrer Nähe. 
lehnte er qb nach Wärme, Lieb 
ES is Warme, Liebe und 
behagen. Wenn das liebe Wi 
x ule E ihren goldenen 
e Mes H dann beſaß er alles 
was ihm fehlte. Dann wurde er lebte Doo Y 
in anderem minder nüchternem Ton 


„Mädelchen ihn nur 
Augen, jo eindringlich, 


e als ſonſt, 


Augen, glichen VVL : 
de Die Vin, | ien beim erſten Anblick einen jo tiefen Gin. 


gleichmäßig Kühle und 


kaum etwas von dieſem bart! 


auch an jedem Sonntag e i i 
dunkel wie ades an ihm — weich, werbend — 


ihm wurde wohl 


H 
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H 
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feinem Reichtum — der arme Mann 


Wohl⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 


RR 


ſagte! 


wurde, fo daß die Trockenlegung in die Wege 
geleitet iſt. Es ich zunächſt um ein 
und lachte auch. Es klang ſchon nicht mehr ſo 
eingeroſtet wie oben im Walde beim Roſenſeſt. 

Röslein von Saron! Er liebte das holde 
Röſelein, als wäre es ſein eigenes Kind. 

Die Kinder lernten in der Villa nun auch 
den ſchönen Fremdling näher kennen, den ſelt⸗ 
jamen Mann mit den blitzenden Augen und 
den übermüligen Lachen. Er war dort, gerade 
wie fie, ein ſtändiger Sonntagsgaft. 

Merkel war immer mehr für ſeinen neuen 
Prokuriſten eingenommen, der, wie er ſagte, in 
feinem Fach geradezu ein Genie war. Darum 


handelle f 


ſah er 
Nun war es wunderlich. Jung⸗Werner be⸗ 
geiſterte ſich bald für Herrn Baum ſo ſehr, daß 
iogar Frau Alix ein wenig vor dieſem in feinem 
Herzen zurteetrat. Ihm halte noch nie ein 
druck gemacht. Er war anders als alle Leute, 
die Werner in ſeinem jungen Leben kennen 
gelernt hatte. Aeußzerlich ſchon erſchien er fremd 
mit der braunen Farbe ſeiner Haut, dem ſchmalen 
oen ſcharfgeſchniitenen Geſicht, das von 
zwei großen, funkelnden, rätſelzaſten Augen be 
herrſcht wurde. Dann die Stimme dieſes Mannes, 
und doch auch gebieteriſch — — Seine ganze 
Ark zu reden, wie ein König, jo fol und frei, 
ſprühend von Geiſt und Witz! Und was er 
Das klang wie dröhnende Glocken in 
des Knaben Seele, das lockte und weckte! 
Groß mußte jeder fein Daſein zu geſtallen 


ſuchen — reich und frei! Aus der Enge 
ſchiüpfen, nicht überall feſthängen — — vor 


allen Dingen Ich ſein! 

S Da hingen Werners Augen wie gebannt an 
es ic 

ie. Er vergaß darüber Eſſen und Trinken 

und Frau Alix mußte lächelnd mahnen. 


ihn auch gern als Gaſt in ſeinem Hauſe. 
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und beſonders, in feiner fabelhaften Schlankheit, 


— 2 — 


H 
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Mr RA. neu e aÈ 


unbeftimmbare 
in dan faßt eine Furcht, die an Aberglauben 
gren | 


a ging "na bunden — ja, wie 
ſaß er x premounge Geſicht, wenn er [jo tönend 
bhaft, ſprach | redete 


H 
i 


Vito tonis cr ipsun yeu iH greet Me et 


gern die Hand, die er dann ſo beſonders jeji- 


I 


Gelände von 15,000 Morgen, von bem 
man jid) einen reichen faubmirtidjajt[idje Ertrag, 


hauptſächlich an Rüben und Kartoffeln, aber 
auch an Getreide verſpricht. Es ijt beabſichtigt, 
auf den gewonnenen Landflächen neben einigen 
Gütern auch Kleinſiedlungen von etwa 
je 40 Morgen anzulegen, die von ihren In⸗ 
haber und deren Familien allein bewirtſchaftet 
werden ſollen. : | | 

Polniſcher Gutskauf. i 


Der polnische Reichskagsabgeordnete von 
Grabſki (Gneſen) kaufte, nach einer Mel: 


ji i t Mel | 
dung des „B. T.“, von deutſcher Seite das 
Rittergut Niederleſchen im Regierungs⸗ 
Schwedens, unter ihnen Anders Zorn, Karl 
Larſſon, Liljefſors und Albert Eng 

ſtröm, haben einen Aufruf unterzeichnet, um 


Schweden und Deutſchland. 


Mehrere der hervorragendſlen Künſtler 


bezirk Liegnitz. 
Mittel zu ſammeln, die die Not derjenigen 
deutichen Künſtler, die unter dem Kriege leiden, 
lindern helfen ſollen | 
E 

In der Berliner Dreifalligkeitskirche 
findel morgen die Tranung des Leutnants des 
ſchwediſchen Leibdragoner⸗Regiments in Malmö 
Nils Gyllenkrok mit Fräulein Lotty 


| 


ut 


kannt, Unmittelbar an feinem alten Gutshofe 
ſteht Deutſchlands älteſter Baum, eine 1400 
bis 1500 Jahre alte Rieſeneiche 
mit einem mittleren Umfange von 


und einer Höhe von 11 Metern. Dieſer alte 


Rieſe ſchien im Abſterben begriffen, und, um d 


ihn noch weiter der Nachwelt zu erhalten, be⸗ 
findet er ji jetzt in beſonderer Pflege des 
Schleſiſchen Bundes für Heimat ſchutz. 
Botaniker und Naturforſcher kommen alljährlich 
nach hier, um den Baumrieſen zu beſichtigen. 
Nach ſchriftlichen Ueberliezerungen haben nach 
dem Gefecht bei Katholiſch⸗Hennersdorf während 
des zweiten Schleſiſchen Krieges im Jahre 1745 
und auch im Jahre 1813 in den Beſceiungs⸗ 
kriegen die hier einquartiert geweſenen Ruſſen 
und Oeſterreicher Holzſtücke aus dem Baum 


herausgeſchlagen, um ſich daraus Pfeiſenköpfe 


und Amulette zu ſchnitzen. — Der jetzige Be⸗ 


. figer. des Bauerngutes, der zur Zeit im Often 


$ 


Wachtmeiſter, der Tochter des verſtorbenen 
Grafen Rolger Wachtmeiſter, ſtatt. | 
Gräberfund im Dom zu Metz. 

i 


Bei Ausſchachtungsarbeiten für eine Hei⸗ 
zungsanlage im Tom zu Metz wurde eine 
Reihe von Gräbern bloßgelegt, ron denen eines 
einen bedeutſamen Fund enthielt, nämlich die 
Gebeine des Biſchoſs Bertram von 
Meg, 1180 —1212. Das Grab, das bisher 
gänzlich unberührt geblieben war, lag in der 
Nordwand des romaniſchen Querſchiſfes. Ter 
Biſchof war in Pontifikalgewändern, mit Bis 
ſchofsſtab und Mitra beigeſetzt. Die Gewänder 
ſind zwar zum größten Teil vermodert, doch 
war an einzelnen mit Gold durchwirklen Stoff 
reſten die Muſterung noch deutlich zu erkennen. 
Dies gilt namentlich von der Stola und den 
mit Perlen beſetzten Schuhen. Auch der Bi⸗ 
ſchoſsſtab ifi noch verhältnismäßig gut erhalten, 
beſonders ſeine vergoldeten Metallteile. Die 
irdiſchen Ueberreſte des Biſchoſs wurden ſchließ⸗ 
lich wieder in dem alten Steinſarge beigeſetzt. 


—— 
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Deutſchlands älteſter Baum. 


In verſchledenen Teilen Deutſchlands ſtehen 
Bäume, denen der Lokalpatriotismus den Ruhm 


ſein. Hierzu wird aus Vauban gemeldet: 
Vor einige Tagen ſtarb im benachbarten Ka⸗ 
tholiſch⸗ Hennersdorf hochbejahrt der 
Bauerngulsbeſitzer Franz Herſchel, im weiten 
Umkreiſe unter dem Namen „Ibenbauer“ be⸗ 


hr war es nicht lieb, daß die Kinder und 
Baum an ihrem Tiſch zuſammen ſaßen. Sie 
fürchtete den gewalligen Einfluß Baums, den 


jie an Werner beobachten mußte. Sie wußte 
nicht, ob er zum guten ſein würde und fürchtete 


e 
as 


H 


eher das Gegenteil, : Ä | 
Denn fie ſelbſt wußte nicht, was fie aus 
Baum machen ſollte. Eſtmals mußte fie ihn 
bewundern, fühlte ſich gegen ihren Willen ge⸗ 
feſſelt durch feine hinreißende Art. Daun wieder 
war jener Schauder vor ihm ba, der wie ein 
kaltes Schläuglein über ihr Herz kroch. Nie- 
mals war ſie ganz frei und unbefangen in ſeiner 
Gegenwart. Auch war fie manchmal, wenn er 
ſich unbeachtet glaubte, einem Blick von ihm 
begegnet, vor dem ihr grauſte! | 

Einem ganz unbeherrſcht begehrlichen, flam⸗ 
menden YLE | 

Und war fie kühl gegen alle in ihrer Um⸗ 
gebung, gegen ihn war fie ein, Erſchien fie 
jeglichem fiola ihm begegnete Te unnahbar — 
in beinahe verächtlichem Hochmut. 

Frauen, die alle Menſchen liebte, den 
Fremdling mit den blinkenden Augen, der ihr 
in ritterlicher Weile den Hof machle und ihr 
mit huldigenden Blicken die feinſten Schmeiche⸗ 
leten ſagte — ihm konnte fie kein Plätzchen in 
ihrem warmen Herzenskämmerchen gönnen, wo 
all die anderen guten Bekannten ſo behaglich 
beiſammen ſaßen. Sie gab ihm nicht einmal 


hielt und wohl auch ehrerbielig küßte. Eine 
Abneigung gegen ihn war 


1180 
„. 


£m 


Turum war fie gegen ihn febr kurz ange 
Werner ſchalt: „grob wie 


E 


Bohnenſtroh “. LI j 
ch kann ihn eben nicht leiden“, 
equ) — jo 


fi ſchön und liebenswürdig er auch 
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nichlung 
könne durch eine Beſtimmung in den Jagdpacht⸗ 
verträgen entgegengetreten werden; jo fei in ben 
Bedingungen für die Verpachtung forſtfiskaliſcher 
Jagden das. Fangen und Töten der lands und 


—— REPE 


unterſagt. 


gen die Ruſſen ſteht, wird alles tun, um den 
aum auch weiter zu ekhalten. 


Der Schutz ſeltener Tierarten. 


Der Düſſeldorfer Regierungspräſident 
hat an die Landräte und Oberbürgermeiſter des 
Bezirks eine Verfügung gerichtet, in der darauf 
hingewieſen wird, daß bei der Verpachtung der 
Gemeindeſagden nicht genügend Rückſicht auf den 
Schutz ſeltener Tierarten genommen werde, deren 
Ausſterben bei fortgeſetzter Verfolgung unver⸗ 
meidlich ſei. Es ſei Aufgabe der Behörden, die 
auf die Erhaltung unjerer Tierwelt gerichteten 
Beſtrebungen zu unterſtüzen; mehr als bisher 


müſſe darauf Bedacht genommen werden, daz 


keine Tierart ganz vernichtet wird und die 
Heimat dadurch verarmt. Der völligen Ver⸗ 


bereits ſelten gewordener Tierarten 


forſtwirtſchaftlich nützlichen Säugetiere und Vögel 
Je nach dem Bedürfnis und den 
örtlichen Verhältniſſen könne der Tierſchutz durch 
noch weitergehende Beſtimmungen in den Jagd⸗ 
pachtverträgen gefördert werden. | 


Beſtrafung eines Schwerenöters. 
Recht empfindliche Folgen hatte ein Spaß, 
den ſich ein Dachdecker aus Plauen leiſten 
zu können glaubte. Der lebensluſtige, verhei⸗ 
ratete Mann hatte in einer Plauener Zeitung 
das Stellungsgeſuch einer Wirtſchafterin geleſen. 
Unter einem falſchen Namen ſtellle er ihr 
Beſchäfligung in Ausſicht und lud ſie zu einer 
Begegnung ein. Hierbei unterhielt" ſich der 
Schwerenöter ausgezeichnet, ſchrieb aber dann 


der Genasführten ab. Die Belrogene erſtattete 


i 
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verteidigte 


zu 


. , S 2 a pon Se ii q 08 dx. BUM 8 Se NE 
zuſchreibt, der Altefte Baum Deulſchlands gu ` Anzeige, und der Dachdecker wurde vom Plauener 


Landgericht wegen Urkundenfälſchung 


zwei Monaten Gefängnis ver⸗ 


urteilt. 


n : 
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iſt. Es gibt auch Tiere, deren Schönheit man 
bewundern muß und die man nicht anfaſſen 
möchte, jo grauſt einem vor ihnen“? 


„Mitte September trat Merkel eine geſchäft⸗ 
liche Reiſe nach England an, und Frau Alix 
wollte während dieſer Zeit ihre kränkelnde 
Mutter auf (anta beſuchen. Es war merk 
würdig, immer hatte ſie ſich darauf gefreut, 
unter ſo veränderten Verhältniſſen einmal nach 
Planka zu kommen — — und nun wurde 
ihr bie Abreiſe dorthin ganz unbegreiflich Schwer, ` 
Kirchleins Kinder blieben dann ſo verlaſſen. 
Das ging ihr nicht aus dem Sinn. | T 
„Es tut mir fo leid um Euch, meine 
Freunde —" ſprach ſie am Nachmittag vor 
ihrer Abreiſe zu Frauchen und Werner — 


liebſten würde ich Euch mitnehmen. Kann das 
nicht ſein?“ | 9 
Werner lachte ein bißchen überlegen. 
„Sprechen Sie mit meinem Ordinarius —“ 
ſagte er. BEE . 
„Ach nein, Sie können ſich natürlich nicht 
frei machen“, erwiderte Alix lächelnd. „Und 
Frauchen muß Ihnen haushalten.“ - 2 


Werner großzmütig — „Minna kann 
jorgen,” i 
Aber Frauchen ſchüttelte den Kopf. 
„Nein, alter Junge, ich bleibe lieber bei 
Dir. Du machſt mir am Ende font Dumm⸗ 
heiten.“ 1 * Se TI E i 
Frau Mir gab ihr im Stillen recht. Beſſer, 
ſie blieben zuſammen zurück als Werner allein. 
Als die Kinder geſchieden waren. ſuchle 
Frau Alix ihre Schlafzimmer auf und klingelte 
nach Maria, ihrer Jungfer La 


für mich 


EX Gortſezung folgt? 


5,03 Meter. 


zunſer Zuſammenſein war immer ſchön. um 


„Ich will ihr gern Urlaub geben —“ ſagte 


rätsel. Wohl 


Das erste Finanzjahr 
Ges Krieges. 
Dr. Alfons Gol 


es Krieges standen die Theo- 
ükliker vor einem Finanz- 
Hn hl. wussten sie, dass ein Krieg 
. mit Anleihen: geführt wird, ein moderner 
. Krieg mit riesenhaften Anleihen, sie kannten 
auch die Liquiditätsvorbereitungen unserer 
Reichsbank, aber die Methoden und den 
Umfang der kriegsfinanziellen ` Regelung 
konnten sie nicht einmal ahnen, Die Wissen- 
schaft hatte sich nur wenig mit der Materie 
beschäftigt, die Uebung kannte nur die An- 
- forderungen des Krieges 1870/71, deren 
Dimensionen gegenüber denen des jetzigen 
Krieges verschwindend klein waren. 
einer ausserordentlichen Schnelligkeit fand 
sich die deutsche Volkswirtschaft in die 
geldlichen Umwälzungen und in die neuen 
Ansprüche des Kredits. Anfänglich aller- 
dings überwog in weiten Kreisen der Be- 
völkerung der Barschrecken, der noch vom 
Beginn des ersten Balkankrieges her in 
manchen Knochen sass. Das Gold wurde 
ängstlich gehütet, man suchte die Scheine 
los zu werden und die Kassen wurden einige 
Tage hindurch bestürmt. Es trat eine starke 
:ditzurüekhaltung seitens der Banken und 
anderer. Verleihinstitute ein, die Zahlungs 
eding 


dschmidt 


: E Zu Begi n 
. retiker und 


gewährt. Aber bald trat mit den Mahnungen 
des Reichsbankpräsidenten und mit den Not- 
. gesetzen eine Beruhigung ein, die umso 
tiefer wurde als die Regierung der Forde- 
rung nach einem Moratorium nicht nachgab. 
Es entstand rasch ein offizielles Beleihungs- 


‚system unter Führung der Reichsbank, das 


. die Zahlungsmittel erheblich vermehrte und 
andererseits die Stabilität der: Währung 


durch Festhalten und Heranholen des Goldes 


sban! 
ass: 


Warenproduktion, die Gru! 

wirtschaftlichen Reichtums, ei | 
annahm, von dem man zu Anfang des 
© — Krieges keinen Begriff gehabt hatte. Diese 
Erleichterung des Zahlungsverkehrs be- 
deutete zugleich eine starke Flüssigkcit des 
Geldmarktes, die ihrerseits den Geldbedürf- 
nissen des Reiches wieder zugute kam. 
Infolgedessen waren die Emissionen der 
Kriegsanleihen ausserordentlich erfolgreich, 


8.0 erfolgreich, dass das Ausland: sie neid- 


Voll zu verkleinern suchte. Aber die Kenner 
deutscher Kriegswirtschaft wissen, dass die 


Liquidität :und die riesenhafte Zeichnung 
der Kriegspapiere nicht mit Hilfe von Be- 


.— Jeihungsmützchen erheuchelt wurde. Deutsch- 
land nat aus eigenen Mitteln seine finan- 


ziellen Kriegsanforderungen bisher in er- 


taunlicher Weise gedeckt und wird sie 


auch weiterhin decken können, solange der 
Krieg immer dauern mag. E 


SE während en die Kriegsfinanzierung 


Deutschlands eine in sich geschlossene, sehr 


5 bewegliche Einheit ist, während wir keine 


DA 


Mit 


bedi ungen wurden verschärft und neue 
Darlehen nur unter sichersten Bedingungen 


Feinde, unsere öffentlichen und privaten 


ungesunden und verschrobenen Manöver 
nötig hatten, hat der Dreiverband und später 
auch Italien die tönenden Geldversprechun- 
gen keineswegs erfüllt. England begann 
mit dem prahlerischen Wort von den „silber- 
nen Kugeln“ und mit dem kühnen Hinweis 
auf die „letzte“ Milliarde. Aber diese 
Kaufleute, die früher in der Welt für vor- 
bildlich galten, hatten den organischen Zu- 
sammenhang zwischen eigener Produktion 
und Geldkraft nicht erkannt, Sie glaubten, 
nicht nur ihre eigenen Kriegsbedürfnisse 
aus dem Auslande zu hohen Kosten decken 
zu können, sie massten sich auch an, die 
Kriegsbedürfnisse der Verbündeten zu finan- 
zieren, wobei sie allerdings wohl auf Frank- 
reichs Selbständigkeit grössere Hoffnungen 
setzten als sie später erfüllten. Es zeigte 
sich jedoch nach dem ersten Halbjahr des 


System, welches auch politische Unterwer- 


die Schuldner nicht die genügenden Garan- 
tien schaffen konnten. Es entstand jene 
finanzielle Vorherrschaft, der Vereinigten 
Staaten, die den Engländern schwere Sorge 
macht, weil sie die Unterlegenheit der eng- 
lischen Geld- und Handelsstellung in der 
Welt auf die Dauer bedeuten kann. Niemals 
hätten die Engländer sich träumen lassen, 
dass ein Gläubiger es wagen würde, Gold- 
garantien von ihnen zu fordern, wie sie 
die engliche Zentralbank den Amerikanern 
geben musste. Wohl wurde es den Eng- 
ländern keineswegs peinlich, dass der. Ru- 
belkurs auf einen Jammerstand sank und 
dass die Frankenwährung diskreditiert wurde, 
aber sie hatten vermeint, mit dieser Schwä- 
chung ihrer Freunde. zugleich eine Stär- 


erringen. Statt dessen haben sie ihre Selbst- 
ständigkeit gegenüber den Vereinigten Staa- 
ten verloren, haben die geldliche Lage 
des fernen Ostens, wo wesentliche Zukunfts- 
interessen Englands liegen, gestärkt, und 
laufen noch Gefahr, einen erheblichen Teil 


des Verbandes zu verlieren. Die Einsicht 
in. eine solche Gefahr und solche Schlappen 
äusserte sich in letzter Zeit in Gestündnissen 
der Regierung, schweren Vorwürfen des 


| Parlaments und in dem Bemühen die Ma- 
terial- und Geldabhängigkeit des Vierver- 


bandes von Nordamerika durch eine schnelle 


Organisation der eigenen Industrien zu er- 
setzen. Man jammert über die riesenhaften 


——.— 


Kosten und Festlegungen und weist auf 
Deutschland hin, dessen geschlossene Fi- 


nanzwirtschaft und sonstige Wirtschaft Er- 
. sparnisse ermöglichen, die die Engländer 


urch Mahnungen an das Volk zu erreichen 


versuchen, wobei sie ihre früheren Grund- 
sätze ebenso preisgeben wie bei den Plänen, 


Finanzen unendlich geschwächt und auf dem 
Bettelwege, die russischen Finanzen in 
einem Krampf und auf die Gnade Eng- 
lands angewiesen, die italienischen Finan- 
zen in einer blamablen Abhängigheit von 
Grossbritannien und auf der vergeblichen 
Suche nach dem. 
eigenen Volkes. 


sehr zufrieden sein. Aber diese Zufrieden- 


timismus ausarten, Denn so sehr sich 
unsere geldliche Organisation auch bewährt 
hat, so viel stärker sie ist als die unserer 


Verplichtungen sind infolge der Riesenhaf- 
tigkeit und der Dauer dieses Krieges ausser- 
ordentlich. Staat und Privatwirtschaft be- 
dürfen einer energischen und langwierigen 
Finanzarbeit, wenn sie die Abwälzung der 
| Lasten genügend vorbereiten. wollen. Mit 
dem Aufhören des Krieges, mit dem Beginn 
der Normalwirtschaft, wird von den privaten 
Gläubigern und von den Regierungen die 


bau der Kriegswirtschaft derart erfolgen, 
dass man von einem Uebergang sprechen 
darf, aber die Lasten sind da und müssen 
erledigt werden. Wie das geschehen soll, 


es aber mit Zuhilfenahme der bestehenden 
Organisationen, mit einer umfassenden Ei- 


lativen in Produktion und Handel, 
ders auch an der Börse und an den Geld- 
märkten geschehen muss, ist selbstverständ- 
lich. Wir müssen jede Ueberkredilierung 
vermeiden, dürfen keine fiktiven Werte 


Dingen erst einmal dafür sorgen, dass die 
innere Reinigung und der innere Aufbau 


bereiten. 


Krieges, dass das englische Finanzierungs- 


fungstendenzen hatte, versagen musste, weil 


kung ihrer eigenen finanziellen Position zu |. 


ihrer Forderungen an die anderen Mitglieder 


die die Aufbringung der. künftigen Kriegs- 
erledigungen betreffen. Der Schluss des 
‚ersten Kriegsjahres findet die englischen. 


| bindungen mit den überseeischen Ländern müssen 


Entgegenkommen des | 


Wir können also mit dem ü Verlaufe 

heit darf nicht in einen leichtsinnigen Op- 
| 
| 


Reel nung präsentiert. Wohl kann der Ab- | 


ist heute noch nicht klar ersichtlich. Dass. 
nipkeit und mit Beiseitelassen des Speku- 
beson- 
schaffen, müssen in den Darleihungen an. 


das Ausland vorsichtig sein und vor allen. 


keine unüberwindlichen Schwierigkeiten 


Deutschland. 

Keue wirfschaffliehe Maszna man des Bundgsrafs, 

- Information unserer Berliner Redaktion. 

Was aus den vielen Anregungen wirtschaftlicher 
Art, die der Regierung zugegaugen sind, werden 
wird, lässt sich zur Zeit noch nicht sagen, da die 
Prüfungen noch. nicht abgeschlossen sind. Fest 
steht bis jetzt, dass für ganz Deutschland das 
Schlachten trächtiger Rinder verboten - 
werden soll, soweit ein solches Verbot nicht be- 
reitg besteht. Vielleicht geschieht dasselbe auch 
mit den Schweinen, um nicht ganz unerheb- 
lichen Verlusten für die Fleischernährung des 
deutschen Volkes nach Möglichkeit vorzubeugen. 
Zur Feststellung von Hüchstpreisen für Mileh, Butter 
und Käse wird es wohl kaum kommen, 
annimmt, dass der Aushang von Preislisten in den 
Schaufenstern der Läden schon regelnd einwirken 
wird und dass auch von der Wucherverordnung des | 
Bundesrats eins Verbilligung der Preise erwartet 
werden dürfe. Andernfalls wäre es wohl zunächst | 
Sache der Gemeinden, hier einzugreifen, was ja 
auch schon vielfach geschehen ist. Besondere 
Schwierigkeiten bietet die Frage,. was gegen die 
unerhörte Fleischteuerung getan werden soll, ins- 
besondere ob es durchführbar ist, Höchstpreise für 
den Grosshandel auf Grund der Stallpreise fest- 
zusetzen, worauf sich die Ladenpreise wohl schon 
von selbst regeln würden. Diess und andere Fragen 
sind, wie gesagt, alle noch in der Schwebe. 
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Russland. | 
bas Beufsske Jonn Euss.ands, In einem „Per- 
spektiven“ überschriebenen Artikel der „Nowoje | 
Wremja" vom 24, 6. wird ausgeführt, dass neben | 
allen Prüfungen der Krieg den Segen der Aufklärung 
über das Grundübel der russischen nationalen Ent- 
wicklung, nämlich das „deutsche Joch“, gebracht hat, 

Der russische Aussenhandel Ist zu drei Vierteln 
in deutschen Händen. Die Beziehungen zu den an- 
deren Völkern werden durch Deutsche vermittelt, 
Ausfuhr und Einfuhr, sei es nun russisches Getreide, 
Zucker, Spiritus oder amerikanische Baumwolle, au- 
stralische Wolle oder Fett, werden von deutschen 
Firmen besorgt uud gehen über deutsche Bahnen 
oder. über deutsche Häfen oder auf deutschen 
Schiffen vor sich. Die russischen Auswanderer bil- 
deten eine Einnahmequelle der deutschen Schiffs- 
gesellschaften. Die deutsche Industrie versperrt 
der russischen die heimischen Märkte. Die durch 
Einfuhrzölle geschützten Industriezweige werden 
von deutschen, von Deutschland aus organisierten 
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brikation von Explosivstoffen befand sieh unweit 
der Residenz unter der Leitung einer deutschen, 
von Berlin aus geleiteten Gesellschaft. Zur Unter- 
drückung der russischen Industrie waren Deutsch- 
land dienstbar der vorteilhafte Handelsvertrag und 
russische Banken, welche eigentlich nur Filialen 
deutscher Kreditinstitute bildeten. Ä " 
Die Krankheit ist jetzt diagnostiziert. Durch 
Organisation von Handel und industrie unter weit- 
gehender Hilfe des Staates muss sie ausgerottet 
werden. Vor allem handelt er sich um Ausschal- 
‚tung der deutschen Vermittlung in den auswärtigen 
Handelsbeziehungen. Zu diesem Zweek kommen ja 
auch die Vertreter fremder Länder nach Russland. 
Die dureh den Krieg herbeigeführlen direkten Ver- 


befestigt und nach dem Kriege aufrechterhalten 
Werden E re 

V. Ber Buhsikurs. Der russische Finanzminister 
wird in Zukunft über alle Wechselgeschäfte 
‘Kontrolle üben. um die seitherige 8 pe ku. 
‚lation auf de n Rubelkurs auszuschalten, 


Nishni- Nowgorod hinsichtlich der zuge- 


weiteren w esentlichen Rückgang er- 
fahren, Laut Ausweis des Verkehrsministeriums 
sind die diesjährigen Zufuhren um 85 pCt, für Ro- 
lonialwaren und um 30 pCt. für Textilien 
Vorjahr zurückgeblieben. 

Finanzminister Bark verständigte die Finanz- | 
kommission der Duma von seiner Absicht, 1200 
Millionen Rubel Spezialanleihe auszu- 
geben. ` Ä | | | 


.. Miessrnfe in Polen rests der Waisrael. Dem in 
Warschau erscheinenden „Kurjer Wieczorny“ ent- 
nehmen wir die nachstehenden trüben Darstellungen 
der Ernteverhültnisse im Warschauer Gebiet: 
Zu dem Unglück des Krieges gesellt sich gegen- 
 würtig das Gespenst einer Missernte, an der haupt- 
‚sächlich die augenblicklich herrschende Dürre 
schuld ist. Da wir uns über den Umfang des uns 
drohenden Unheils unterrichten wollten, haben wir 
uns an einen hervorragenden Landwirt mit der Bitte 
um Information in dieser brennenden Frage ge- 
wandt. Wir geben einige Einzelheiten aus der 
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Antwort wieder. „„ 
. Die Wintersaaten sind überhaupt in die- 
sem Jahre in ihrer Entwieklung bedeutend zurück- 


m 


geblieben infolge der Kälte in den Frühlings- 


monaten, infolge der späten Aussaat im vergan- 
genen Jahre und schliesslich wegen der Dürre. 
| Hauptsächlich hat das Korn auf leichterem Boden 


gelitten. Klee, Möhren und Runkelrüben 5 
sind sehr spät aufgegangen und sind überhaupt in 


— aan 


——— ana 


da man | 


Uuterkekianungen an sich gerissen Selbst die Das Qoo 


Obwohl schon im Vorlahre die Messe von 


führten Waren gegen die Vorjahre ganz bedeutend | - 
zurückgeblieben war, hat die jetzt begonnene einen | 


gegen das 


recht klimmerlichem Zustande, Der Hafer lat 
stellenweise überhaupt nicht aufgegangen. Infolge- 
dessen mussten in vielen Gegenden, besonders 


auf dem rechten Weichselufer, weite 


Landstrecken von neuem aufgepflügt werden. 
Der folgende Mangel an Buchweizen zur Aussat ist 
für die Besitzer von leichterem Boden in diesem 
Jahre im höchsten Grade kritisch geworden. Wei 
nun in Polen die leichten Bodenarten überwiegen. 


80 macht sich das Uebel allenthalben bemerkbar. 


. Obgleich das Gemüse fast überall nicht 
schlecht aufgegangen ist, so wächst es doch wegen 
der herrschenden Dürre sehr langsam, und in Ge 


genden, die von Natur wasserarm sind, geht os 


sogar ganz zu Grunde. Dies betrifft nahezu alle 
Gemüsesorten, die daher auch in diesem Jahre un- 
vergleichiich teurer seín werden als in den vorigen 
Jahren. Schlechte Aussichten bietet auch die 
Obsternte, namentlich deshalb, weil Infolge der 
späten Nachifrüste die Blüten der feineren Obst- 
sorten, wie Pfirsiche, Kirschen und Weichselkirschen 
zum grossen Teil erfroren sind. Wegen der Trocken- 
heit stellt sich auch die Fntterernte recht 


kläglich dar. Dies betrifft vor allem den Klee 


und die Lupine, die obendrein noch durch die 


Frühlingsfröste sehr gelitten haben. 


Ein derartiger Stand der Ernte erfordert nach 
der Meinung unseres Gewährsmannes schon heute 
die lnangriffnahme einer weit angelegten und ener- 
gisch durchgeführten Hilfsaktion, vor allem muss 
eine Aktion zur Versorgung der Bauern mit Lebens- 
mitteln und Samen zur Aussat in die Wege geleitet 
werden. Desgleichen müssen unsere Bauern von 
Staaiswegen mit dem notwendigen Kunstdünger, 
namentlich mit Salpeter für dije Herbstaussaat ver- 


! gehen. werden. 
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Birse. 
Fonds. 
Baumwolle, 
hivergool, 23. Juli. 


: 24.7. 17.7. 
Americ. ordinary. e a e 405 406 
do. good ord . . «e 45 436 
do. mily good ord. . , 457 4,8 
do. low. midd. . . . , 45 476 
do. fuliv low middi, , a 4,95 4,96 
do. middling. . + e e — &21 5, 
do. fully midding , . . — 536 5,37 
do. good middling. . , 55 5,52 
do, fully good middling 5,70 5.71 
do. midd.ing fair a 9 s 6,07 6,08 
Perwam fair. 56) 5,70 
. do. good ar, s e s ea Bil 612 
"Cearafar. s . ee en 3,64 5,65 
do. good fair . . a 6, 6 607 
 £gypüán brown diri o... 4 0,40 (io 
do. brown fair. 69 700 
do. fully good fair . . 720 7,25 
<- do. good. -s » e ". Te 778 
M G Broach good.. 475 465 
do, ine D E) * D Ki 5, A 493. 
Oomra good .. . e e „ ew | 435 4425 
do. iuly good . e a e a 450 4,40 
do fine o a a a 9 4,65 4,55 
Bengal good, „ 9 o „ 6 a 3,85 3,75 
| do. Ber d ur o3 E d 4,15 4s 
Madras Tinnivelly good. , 5,17 3,07 
» $ Baumolle. 
biverpsol, 24. Juli. Ub 
D. W. LW. 


Woctenumsatz . . . 66,110 39,110 


do, von amerik. 
Baumwolle 47,450 52,470 
Gesamter Export . .. 15,565 26,987 
do. Import 5,090 37,377 
do. GO. v. amerik. 
Baumwolle — 37,951 16,672 


Gesamter Vorrat. . 1,975,880 1.626,260 


do. do v. amerik. 
do. Baumwolle 13,0, 350 1,8583, 70 
do. do v. ügy 


ot. | » 
Baumwolle 93,140 94416. 


bei Epidemien usw. werden immernoch | . 
Tausende das rien leichterer 9 E 
schwererer Anfälle von Infektions- 
krankheiten. Die Erreger der Hals- 
er«ronkungen, der Influenza, der | 
Masern, da Scharlachs usw. finden ` 
ihren Ein sang durch Mund und Rachen. 
Die von mehr als 10000 Árzten emp- 
fohlenen und von Hundertlausenden 
von Verbrauchern langjährig erprobten 


Formamint-Tabletten f 


dienen als bester Ersatz für Gurgel- 
wasser und bilden das Ideal eines 
wirksamen Desinfektions- Mittels zum 
Schutze vor Ansteckung, das gleichzeitig 
. erfrischend und durstsiillend wirkt. 


Formamint-Feldpostbriel-Packungen |] 
erhüllich in alien Apotheken und 
Drogerien. Nachahmungeu weise man 
zurück, Niemand versäume die hoch- 


interessante illustrierte. Broschüre . 
„Unsichtbare Feinde“  abzufordern, 


welche kostenlos versendet wird durch 
| Bauer & Cie., Berlin 48 KT; Friedrich- 
| strasse 231. Wer Formamint noch 
| nicht kennt, verlange eine Gratisprobe, 


Kaiſerlich Deutſche Etappen⸗ n 


Lodz, 
Wölezanſka 27. 
Kaiſerlich aL. Orts⸗K Kommandantur 


Lodz, 
Petrikauer 139. 


Kaiſerlich Deutſche Linien- Kommandantur 
| | Lodz, t 
Warſchau— Wiener Bahnhof. 


Geheime Feldpolizei, Lodz, Paſſage Mener 8. 


Kaiſerlich Deutſches Polizei⸗Präſidium 
Lodz, 

Evangelicka 15. . 

Arbeits⸗Amt Petrikauer 108. 

Geſundheits⸗Amt Petrikauer 164. 

Kreis⸗Arzt Petrikauer 273. 


Kreis⸗Wirtſchaftsausſchuß Benedykta 2. 
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Straße Hausnummer Bezirk 
Altee Scheibler 1 
Alexanderſtr. 
Alexandryiſka 
Andrzeja 1—74 
Andrzeja 74 bis Ende 
Anna 1 
Anſtadt 5 
Baluter Ring 3 
Bawelniaua 11 
Bazar Leonhardt. 16 
Bazarowa 2 
Bednarſka 8 16 
Benedytta | 17 | 7 
FORE 78 bis zur Bahn 6 
Biala (Baluty) 2 
Bicha 2 
Blonſka 14 
Bobowa 2 
Boczna 12 
Borowa | 2 
Boryſia (Valuty) 2 
Brajer adgoszez) geb? 
Braterſka 14 
Brzeſka (Baluty) 3 
Brzezinſta (Baluty) 3 
Buena 13 
Brzozowa 12 
Bankowa 16 
Bankowa (Karolew) 6 
Cegielniana 37—111, 34—140 8 
Cegielniana — 17 
Ce glana (Baluty) 8 
Einglaſtr. 4 
Cerecka (Radog.) 1—11 i 
Chlodna Geld 9 
Chlodna 4 
Chmielna (Radog.) lei: 1 
Ciemna (Radog.) 1—38 1 
Ciemna 6 Straßen 2 
Ciepia 4 
Cmentarna 4 
Czerwona 13 
Czeſtochowfſka 12 
Cegielniana 49 bis Ende d 
Debowa (Chojun) 48 
Bomb: owfka 15 
Dembewa (Radog.) 2-58 1 
Dembowa 12 
EE 90 (Baluty 2—25 . l 
Dlugg 12—93 T 
Dina 1 4 
Diga 99—131, 90—132 
Ditya 139—174 
EXOD | Mw 10 
Doina 5 
Toine (Radog.) 2—34 1 
Tour eg : 16 | 
Drewnowſka 1—35 2 
Drewnowſka Paarige 4 
Dworſta (Baluty) | cl 8 
a a ina | 2—78, 1—75 : 
Dzielna bis Zagajnikowa | 
Dzika (Radog.) EE ` KC ee 
SR e terinburſka | Inox 
us terta (Hab l zi 
dors Emilien X og) 1—63 „ i 
. Ego (Baluty) | | 2 
sw Ewangelicfa uo E 10 
EN SE EE MI = i 
SE Faffra Tea. : Bs 


EIN 


ETF a ENLACES AN LM NL ARA a A AVATAR PORA 


Paß⸗Abteilung 
Polizei⸗Amt 
Sr e j 
3. e 
4, er m 
9. „ E 
6. PF zZ 
T, . R 
; "E g 
9. QR hs 
10. ie ze 
i Pis : 
| 12. - 
Ios g : 
i 14. " * 
18, d A 
i 16. s * 


Felixa 

) Fijalkowſka 

Fiſcher 

Franciſkanſta (Baluty) 
Franciſkanſka 


Gazowa 

Genſia (Radog.) 
Glembo 
Glowacka (Baluty) 
Glucha 


Gluwna 

Golca (Radog.) 

Golea (Baluty) 

Golembia 

Gurna 

Gurny Ring 

Grabowa 

Granitſchna (Widzew) 

Granitſchna (Dombrowa) 

Granitſchna (Dombrowa) 

Granitſchna 

Granitſchna (Zubardz) 

Grochowa 

Großmann (Baluty) 

Groſchank (Baluty) 

Grünberg (Baluty) 
rzybowa 

Grzybowſka 

F 


N ze 


Jakobi Valuty 
Jaköba 

Jana 

| Janina 

Jasna Radogoszez) 
Jeneralſka 
Jerozolimſka 
Jeſionowa | 
Joſefa 

Juliuſcha 


Kamienna Gele 


| 

f l 
| Kamiennan 
H 

| Kaliſka 


Karolewſka 


Kontna 


Keniga 
Stielbarha (Baluty) 
Kielma 
Kiſowſka 
Klinka en 
; Klonowa 
! ; Kolejowa 
i Konſtantiowſka 
Kopernika 
Koscielna 
Krutka 
Krutka Baluty) 
Krutka Franciskanſka 
Krutſch CH 
wa 


Boiäose H SE 


Kunitzera 


~ Kuſy⸗Kont | 
s bree atego 


Teutſche Lodzer genas — — Sonntag, ber den 1. An 


Kriminal⸗Abteilung 


| 3—5 | 
230—925, 6 bis Ende 


Olginſka 5. 
Evangelicka 17. 
Petrikauer 96. 


1, Polizei⸗Bezirkswache, eier 95. 


Alekſandrowſka 107. 
Kirchenplatz. 


SOgzzolna 33. 


Srednia 16. 
Karolewſka 51. 


Dluga 29. 


Skwerowa 1. 
Nähgarnmanufaktur I. 
Promenade 25. 
RNolicinſka 62. 

Widzewſka 136. 

Karola 3 a. 

Hoher Ring 5. 

Zarzewſka 49. 
Rgzgowſka 46. 


Hausnummer 


A 


T e 
fedes DD pod Qo b) co RI bo | 


bis Jakobſtr. 
Reſt 


keck 


CO GS IND ho 


ponb 


1—45 


ba ` "kat 


" ` x kl, ` f BS 
S tO bo bi E i» H OY do 


21-8 


-— 


Kei ` 


2—14 


i Br cur EEN 


uit 1915. 


. 


mit Angabe der $ 


T ole 
Bezirk 


Q2 to do e to DO 


Ct Q3 ho c c e E OO d IND H co bo 


e 


SC? 
85 


Joun | 
5 


Neferme-Wadhe 


E Strage 


gaxiena 
Kopernica 


Leonarda 
Leſchno 
Lotka 
Lesna 


Lesna Galuty) 


Lelnia 


Lewa⸗Kielma 


Lipowa 
Lipowa 
Subelifa ` ` 
Luiza 

Fuiza a 

: Putomiérfa "à 


ëtt 


Lagiewnicka (Saluto) ` 
Lagiewnicka Capes 
Zoo 

Zu ma 


| Lonwmwa (Radogoszez) 


Lonfoma 
Lentſchyeka 
Lentſchycka 
Lomzynſka 
Lowicka 


Magiſtracka 
Magiſtracka 


|! Malinowa (Baluty) 
| Mala | 


Mareina (Radog.) ) 


i Marjanjfa (Baluty) ` 
Marſchalkowſka (Chojny) 


Maryſinſka Maluti 


IMatejki 
Mazowiecka 


Mickiewicza Madog y 


Miedziana 
Mikolajewſka 


Mikolajewſka 


7 Mikolajewſka 


Miljpnowa 
Milſcha 
Milſcha. 
Milſcha 
Mila 


; Miodowa 


Mlynarſka (Baluty) 


| Marſchalkowſka 


Mysliwſka 


Modra 


Morſka 


Moſtowa 


Nawrot 
Niciarniana 
Niecata Gig ` 
Nizka 

Nowa 

Nowaka (Bali) 
Nowe⸗Sady 
Nowo⸗Ce gielnſana 
Nowo⸗Cegielniana 
Nowo⸗Drewnowſka 
Nowogrodſka 
Nowo⸗Krötka 
Nowo⸗Lutomierſka 


Nowo⸗Miejſka 


Przejazd 4. 


Dzielna 17. 


} 


Bezirk 1. 
„ 2. 
„ 3. 
„ 4. 
"E A 


Nowo⸗Lagiewnieka (Baluty) 
| Yowo-Diaryjinita ee 


Petrikauer 236. 
Srednia 19. 

Neuer Ring 2. 
Panſka 1, 

Karola 28. 


Kaiſerlich Deutſche Staatsanwaltſchaft 
| Lodz, 
Evangelicka 17. 
Magiſtrat der Stadt Lodz. 
Petrikauer 96. 


| Hausnummer See | 
1—19 1 
| 16 
18 
6 
& 
15 
2 
4 
3 
EM. 7 
68— Ende 6 
15 
E E T 
bis Gube 6 
| 2 
2—34 3 
mE 13 
15 
SE 
EE 
.13 
15 
15 
eg: 
2—14 à sa 8 
bis Ende ` 5 
2. 
| 9 
9 
9 
0 


72—165 
am .— 
1—39,4—36 — 


| 1-4, 2-46 
46/51 bis Ende 


IB Sp 250 


Nowo⸗ Mipnarſta (Batuty) n 


2 bis i EN. 


Kaiſerlich Deutſches Bezirksgericht 2 
Lodz, 3 


Kai jetid Deutſche Friedensgerichte, dob, E 


Ar. 173 


an s e Hausnummer 


Nowo⸗ Fabianicka NN 
Nowo⸗Polſka (Baluty) ` 
Nowo⸗Sikawſka SCH 
Nowo⸗ Feen „ 
Nowo⸗Zarzewſaa veu 
$lomo-Jaierifa. — ` gg ne 
Nowo⸗ aperta p ` 
Neuer Ring | 
Nowy⸗Swiat SE 
Nowy⸗Swiat (alt) 
Nowo: Potfetana p ow 


Dbywatelfta 
Odeſſkaa 
Ogrodowa Bau 
Ogrodowa 
Oficerſka 
Olginſka 
Orla 
Owſiana 


Dzorkowſta 


| Pabianicka | 
Panſka 
Patacowa ound. 
Panſka 
Pasta CN ~ 
Paſſaz⸗Engllaa 
Paſſaz Majerowa 
Paſſaz Schulza 
Paſſaz Schulza 
Paryſka 
Pawia⸗ gardena 
Pawia Lodz 
Peiersburſka 
Piaſeczua 
| Pieprzowa Gu) 
Piekna 
Piotrkowſka 
Piotrkowſka 
a Wiwi 
Zitat ` 
Piwna 
Plac⸗Roscielug 
Ly Placowa — i 
Plocka 
: Podlesna 
| Jui. | 
Kotteng 2 
Polna 
Pona Gadog) 
Polnu (Radog.) 
Poludniowa 
Poprzeezua 
Bölnoma ` 
Profeſorſka KH 
Bromyla ` 


Prpnehpalla 


Pryneypalna 
Petrikauer 
Petrikauer 
Puſta 

Przejazd | GRIS 
Prywalna — 

rzemyslowa atuto) 

\ Przendzalniana 
Przendzalmana 

Pran- Aletfundrowfia mai 
Przu⸗Fajfra 
Przy⸗Kielbacha 
Przy⸗Promyka 
Przy⸗Rajtera Batut) ` 

* muerte 


1-43, 2—54 
96—127 i 


1—77 u. 2—60 


34-73 
73 bis Ende 


% 


163—281 — 
1—95, 2—98 
9;—100 


bis Ende 


uos 
110 
2—90, 3—65 


1635281 | 
2.96, 381 


mmm 


bei Breslau 


‚Friedrichshöhe 


mm num. 


Telephon 25 


behandlung von Verletzungen. 


im Erholun :5helm Zimmer und Pension ` 
von Mk. 3,50 pro Tag an. 


3001 


Vom Seiegsminiierium durch libere geg empfohlen! 


Zenter. Wörterbücher 


Zens unter eui arbeit v. O figieren des Großen Generalſtabs. 


nauer Ang be der Abra nach der 
Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 


Ru ma Sein granja. Clip 
` a Taſchenſormat — Abwaſchbarer Leinenband. N 
— Jeder Band nur 60 Pfennig. == =. 
aus gu bart | y che 
des Torniſterwörterbuches, B. des ruſſiſchen Bandes: Ausſprache 

der Ortsnamen mit Karte ven Rußland. Sif che Maße, Gewichte 
und Münzen mit Abbildungen. Zahlwörter. Feld⸗ Uniformen der 
ruſſiſchen Armee mit Unter cheidungsmerkmalen ber Spezialtruppen, 
Kommandoflaggen; ſämt ich mit Abollbungen.“ Signatur⸗Abbil⸗ 

du gen der ruſſiſchen Generalſtabstarten mit Ueberſetzung und An⸗ 


ausreichende Grammat. ; 
auf den Kriegsdienſt pofienb. 


árungen. Kurze, klare, aver 
rede muſtergültiger mend 


Friſeur — 2n 
Arteil über daß ee : " | m 
ber ihre.dt: Ich kaun lagen, daß bas kleine 
Sin im gene re E Stich genügt, beſonders 
durch die in Lon enthallenen Lern ten ebewendungen, die 
einem. wohl in jeder Lage We tg g wit den Einwohnern 

lichen.“ 


Ei 18 durch jede Buchhandlung und vom 


ALA, 3rir tides. 


B . Sa 


.64—100, 85—113 


| 282—294, m m uh 


SE Bon Dalea b bis ed 


ür innerlichkranke, Nervenkranke und Erholun eier Nach- E 


be der Ausſprache. Abkürzungen auf ruſſiſchen Karten mit RS Si 
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Pfchenna 


KRNadomſta 
| Radwanſka » 
| Rajtera alty 


Rawſfka 


Rokiecinſka 
Rokieinſka 
a Base - 


Rozana 


| Ruſſka 
Rybna 
| Rzgowſka 


Sadowa abog) 
| Setatorffa ` ` 

| en vx 
Sienkiewicza Bits) 
Sieradzka 
Sikawſka Baluty) 


Skierniewicka 


Skladowa 
[Skwerowa 


Slowianſka 


Smugowa 
Sienkiewicza (Choiny) 


Smoczna (Ch uin) 


Sokoka (Cho ni 

| Srednia 9 ? — 
Srebna e 
Solna . 

| Eoenowa ` 

| Epaceroma ` 
Spacerna (Baluty) 
Spacerowa Baluty) ` 


porna 

Srebna (Radog.) 
Srebrzynſka 
Stanislawa 
Stanislawa atuty) 
Stare Rokicie 


Starka (Baluty) 
Stary Rynek 


Staro Wulczanſka 


Stefana (Radog.) 
Stodolniana 
Sucha 
Suwalſka 


Schara 
Schefera 


Scheroka (Rado 

Schkolna i D 
Schneja (Slabog.) 

| Chopena ` 

Schoſa Alexandrowſka us 
Schoſa fonftantonomjfa. 

Edofa Pabianicka 


Schoſa Zgierſka B 


Spitalna 
«| Spitalna 
í Stara Towarowa 


E Targowa 


Targowa 


I &argoma — 
Targowa e dH 

Targowa 
Targowy Xon 


Teodora 


. Teodora n 


Teppera ado 
Tkaeka * Ho 
Towarowa 


E: Tramwajowa- 
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Hausnummer 


2.98, 127 
Alle andern Nr. e 


1-16 


2—40, 141 
2—22, —23 


1-43 


9—19 


2—35 
8—10 ` 


1—16 


10—24, 11—29- 
v. P. —Sredn. 


v. Srednia — Pölnocnaß 


bis Glówna. 


E j v. Glóinab. 3.20 —27 | 
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Widzewſka 


Zachodnia | 
Zachodnia 


Zakontna 


Zgierſka 


— — 


$ com p". Hausnummer 


Trilenberha SM 1—68 
Trembacka 

Tunelowa 

Tuſchynſka 

Tylna 


Waclawa 


Warſchawſka 
Wonſka (Radog.) 
Wonſka ) 
Megnera ` 
Weſola 

Weſola 


1—17 


Wenglowa 


Wider (Baluty) 
Widzewſka | 
Widzewſka 
Widzewſka 
Widzewſka 


120—208 
207—243, 202—248 
bis Przejazd 
bis Srednia 
68—120, 71—131 
Wierzbowa 2—10, 11—37 

Vilanowfka 

Wilcza 

Winna 

Wisniowa (Baluty) 

Wiesner 

Wlodzimierſta 
Vodna 

Wodna | | 

EE Rynek g 7—14 
Wolborſka | 

Wollego (Baluty) 

Wolna 

Going ` 

S&ojtomifa 

Wölczanſka 

Wölezanſka 

Wröbla 

Wschodnia Gehrer 

Wschodnia 

Wspölna Madogoszez) 

Wspölna (Valuty) 

Wyſoka 

Wyſoka 


1—35, 2—30 


1—69 
Reſt. N. N. 
2—4 
28— 76, 21—69 
1—11 


1—35, 8—54 
von der Przejazd 
128 


1—74 


3—187, 2—186 
1—53 


Zagainikowa 


Zakontna 

Zarzewſka 

Zarzewſka 

Zawadzka 

Zawiſta v. vetita (Baluty) 
Zgierſka 

Igier fa 


66—168 
53—104 


Zielona 

Zielona (abu) 
Zielony Rynek 
Zimmera (Baluty) 
Zimna 


Klota Madogosze d 15—69 
8010 en 
Žabia 1 5—17 


Zabia | 
Zelama ` - | 
Zelazna ` 


Zóramia Gadogosiey 


Zytnia 
Zrödlowa 


eur 


— 


pro Ee ſchönes 


Faſſierſcheine. Schnelle Zb 
Side. Ri 45 e 19901 i 
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bis am D See 


v. 10—94 paarige 
ee 1-65 
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gek p. inta de dirimi 


Rüde, 2- ährig, reinraſſig, fett 
255 bnſtändehalber im, 
3 Stück 35 Rop., für Päſſe unb gute Hände billig zu verkaufen. 
n Maite Ba tägl. vorm. Pas. 
kanice,. iuge. 48, W. 5. 2014 


Pd 


4 e 7 En 
Deutſche Loser Zeitung — Sonntag, den 1 


mit Reitſchlitz, elegant, waſſerdicht, 
) 900 Gramm ſchwer 


Mk. 27.50. 2 
 Bollerdigte grüne 2S e dt e 
= mit Aermeln, elegant als Hausjacket zu tragen 
p Mk. 12.50. 


A Maß unter den Armen über Hand gemeſſen 
- dign Verſand gegen Vor einſendung d. Betrages. 


Sr Funk, Girlie iz, 9880 


Aufgenommen von I. M. der Kaiserin im Juli 1915 


— 
— 


== Preis 20 Pfennig = 


d die Herren: Josef FPiestrzynalzt P ; 
ſtädtiſchen Schlachthauſe und Jan Fogel, 
Alexandrowſta⸗Straße Nr. 80, kaufen für uns 
Vieh, Schweine, Kälber und Hammel. Witte ſich 

zu Verkaufszwecken an fie zu wenden. 


| 210 A Gebrüder Frankowski. - 


—— — oo oot 


Herausgegeben vom Zentral-Komitee vom Roten Kreuz 


3230 Tiefdruck der Rotophot | 


Alle Bestellungen und Anfragen sind an die Rotozhot A. G., Berlin SW. 68, zu richten. 
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gibt nene Kraft! SE | 


| Ovomaltine: Arno Dioten a. 


Poue Straße Nr. 157. 


e b n M d -—— SS — =>: 


— OUT PEINT eee — REEN E EHE TERRIER vitm Hl UE 


mm DEES 


* 


IS 


EN 


| Das Grand-Hotel tit für Zivilgäſte, die mit einem entſprechenden Ausweis 

E von der hieſigen Ortskommandautur verſehen find, freigegeben worden. 

| Ber ben Weftauratiozérdumlidieitem dürfen den Vorſaal zum großen Saal, das Leſezimmer und den 
| Speifefaal nur daun Zivilgäſte betreten, wenn diefe ſich in Begleitung von Offizieren beſinden. Alle anderen We ` 
| 
d 


iint ELLA 


ftaurationecinmfidteiten des Hotels wie: der fogenanni? goldene Seal im Erdgeſchoß und fünf Separtes di 

Familien) im erften Stod freben dagegen bis auf Widerruf jedermann zer Verfügung. Six an 
Zugang durch die große Eingangshalle Vetrifauer Straße ohne Legitimation. E 
Das Reſtaurant und das Ka jee find bis n Wir nachts geöffnet. — Um zahlreichen Beſuch bittet 


die Direktion. 


3217 
Vollſtändige Ausbildung 


zum pedet DUGDALE, 
| aur perfekten Buchhait Ain 


doppelte Buchführung, - 


kaufmänniſches Rechnen € d) | 0 f e r, : Dr e j e t, 


Handelskorreſpondenz, 


Schmiede, 


| i Voſſiſche Zeitung 


2mal täglich) / Berliner Morgenpo &tenpgrapbie, NEE 
3 3. dE „Berliner Desen Maſchinenſchreiben. | Bohrer, Sobler, Fräſer, Nieten, Bor- 
| | | gt. Minna Buchholtz. zeichner, Zuſchläger, Ofenarbeiter, 


* 


Berliner Illuſtrirte Zeitung 


Kriegs⸗Echo / Die große Zeit / Die Dame 
Die Modenwelt 


Allſtein-Bücher 


Jeder Band 1 Mark Kë 3 Mark 


Ami i Straße Nr. 53, = i G 
E tr. Ofenwärter, Klempner, Ankerwickler, 
Maſchiniſien, Lokomotivführer, Elek! 


Riechtskunſuleut triker, Keſſelheizer, Kranführer, 


| Eduard $ d t H Maurer, Spinner, Bimmieefente,, en f 
sss. BON Handalstammar Cin d. Me it aft. 


Büro für 313818 
iter. en und LOS. Op MT 
an die Behörden: Wolizeiprü: | B | Arbeitsamt, oh Petritaner etate 9 Nr. 108. 208 

ſidium, Kommandantur, iib E 
und Feldgerichte u. J. w. e 
EE jeder Art. 


i , $ H Gelee vit: r : 


"Metitaner Strade t. 22 1. QNM s Ge E 5 N 2 
ee enen debe uie SE niona und Midzen’ta, gegenüber dom fiti T 


dësen 1 unter 
meiner perfonlichen Leitung mit 
den bejten Arbeitskräften tadellos 
und prompt ausgeführt. 


Einzelverkauf, Abgabe an Wiederverkäufer und Abonnemen's⸗ 
SE in der hiefigen ee e bes Verlages Allſtein & Co 


DI 


Einzelverkauf auch in ſämtlichen Bahnhofe: Buchhandl ungen und 


5 : x » liche K 
öffentlichen Verkaufsſtellen des ruſſiſch⸗polniſchen Okkupations⸗Gebietes Vong iche nde ud mäßigen Beeifen id gut gepflegte 


| rumen em NENNEN 


ue EE 


Auf Lager welearan-Ztcenel Bt l 
jomie nuituge. Zuxaten, une Ce Biere vom Faß. — Alle Freunde unb Gönner werden höf- 
auch fertige Wmugange, Oi] ` Bah eingeladen. Hochachtungsvoll 
litäarmützen Tea uuf Lager. . 

al | | 1051 | A. Förster, 2 Wirt. | 


71111 I 513571784011 í pn w i "us ili 
BRILLE EHRT EHE ibd co Libido li n HOER —77 itti 


LIE 


ETT à nM 


SENI 


d duden Hund. BIN MEN TEEN, E rent Ki 
NE SS ES Koransialt ^j 
für moderne Heilmethoden, SCH 


| Arzknhe Leing Br. mad. Glan. | 


Eu ea ge npa S au es a 


I 


ES en E ule 1 Buchdrucker evtl. mi : 
Familie, Leinenweber, Maurer, Zimmerlente, Handlang 
Schloſſer, Dreher, Dicher, ` ſowie alle ſonſtigen Schwarzarbeit 

| auch ungelerute, werden für Deuiſchland in großer Anzahl geſucht. 

S BER Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen Arbeiter kön 

ee | dann von deer elcoeits dodo aus Geldanterit. itzangenn ergalten. : 

Jl 10 Familien, deren männliche Angehörige Arbeit bei Steinkohlengruben anneh 

i ha Ad BIS ec werden bei freier Meije bis zur Arbeitsſtelle in Arbeiterkolonien zu dauernd 

Größe d bis 4 Mieter, gele⸗ A in M M. ebenjo jo un e bie landwirlſchaf tiger. Arbeiten kundig f 


Hii UNGT, doit n j iba |: imr sub cies au Fe DieiBungen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutschen Se degen 


ES Erchnia. Straße 9 Nr. 34 
Gegründet 1867 | Gegründet 1807 f 


* : 


empfiehlt gut abgelagerte 


$ 


in bekannter vorzügl. E 


Së, 


"13 — ` Berlin: 

A die Gren, bjs. Slates, 957 ^ i ; M 
dE in gatera, und y Sain: at 37199 Doberma! „ E M 2 m ELS, eu. a „„ 
«o „„ Do erman. Se — JJ) AMETS TE See im „ 

a du E en VF jj “ Mine 
n eme AS 8 jin. id ut P it 


Ton 
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mem 00 g | | 
us _INSIERBURG, | Königsberg i. 
 ALLENSTEIN, BROMBERG — — etch. 1800. 


E | UL f 


eee BET Sim immet 


Hotel Stadt 


P zu vermieten. Przejazdſtr. 14, 


3 S r MM 9 vidis Front, 2. Etage. 2020 
* L| Kette Carl Bethmann, zl d Si-her-Maninehen 
Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. Macc 1004 =] | ol Ail ii bi 
SEN Nahe Gouvernement, Kommandantur, Genera kommando. ii GE E 
Zimmer mit Bad. —[]- Wein- und Bier-Abteilung. Di bei €. Maas. _ 2026 
a er Zweiggesehäft: — Ausschank von Pilsener Urquell. E Geſucht 
: Zur Hütte, I Sonderabteilung: Weine, Proviant und 
Wilh elmplatz Nr. 7 Bier zu ‚billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 5] IMIN ‚Tamälelen 


2021 


—— — ammi dE ilr EIA a rero gr: Dam 


fetu A 
eine: 


1911er Wintringer EE M 1.5 
1911er FTrab ener . M 1.5) 
1911er Bernkasiler 3 Qucacsoo wa I 200 
1911er Cassler Paulinsberg ,„..M 8.50 
1911er Laubenheimer. ....... M 1.50 
1911er Ruppertsberg. Linsenbusch M 3.0 
1911er Artisan Blay e 4 150 
1911er Cha eau Comtade . . . . M 1.75 
1111er Chateau Canlenac . . . M 2.50 
1911er CLáteau St. Estéphe: e vie M3. 0 
Alter Co.nac Verschnitt **,... M 3.00 
Alter Cognac Bisquit Dubouche . M 6.00 


ab Berlin einsc liessich Ve packung. 


Hugo Nathan Charlottenburg 


Weinhandlung Kanistrasse 131 b 


Lerſten Male in Lodz: qe größte 
| Deteltio- "Te der. Saiſon: 


Ein 2- ſenſtriges Giebel⸗ 
zimmer mit Ausſicht auf die 
Straße per ſofort zu vermieten. 
Ferner zu verkaufen alte Türen 
und Feuſter, teilweije verglaſt. 
Nikolajewikaſtr. Nr. 72. Dort⸗ 


"Jui 79 


ee 


It find auch einige Fuhren 
T uf 2 e k Gohlenfchladeunenige, tlich ab: 
en i : co e zugeben ; 20,0 
Spannendes Detektiv⸗Drama in 4 Akten en 0000.20 
mit dem bekannten Trautmann in ber e o 


Hauptrolle. Hochintereſſante Handlung. 
e al itin Szenen. Gewöhnliche 
. SEN 2021 


Montag, ben 2, Auguſt, um 
6 Uhr nachmittags, ſindet in 
unſerem Lokale, Konſtantinerſtr. 
Nr. 40, die übliche Monats⸗ 
Sitzung ſtatt, zu welcher die 
Herren Mitglieder höfl. einge⸗ 
laden werden, recht pünktlich u. 
zahlreich zu erſcheinen. 


2023 Der Vorſtand. 


Photogr aphie 
Schnelle eng a a 


Promenaden- Str. Nr. 28, 


: Die Ange beigen der Soſort zu vermieten geteilt 
oder zuſammen: 1) Ein großes 

Deutschen Lands mann Ln ft zweiſenſtriges F Frentzimmer mit 
Balkon; 2) Ein einfenſtr. Zimmer, 

: i , Pianino z. Gratisbeu. im Haufe, 
auf Wunſch auch zu verk. Za⸗ 
en 46 EHE Pauſka 12), 
„W. 4, Front, von 8—10 

n. Fini 2018 


Möbel, 

ſoſort ſehr billig zu verkaufen: 
Kredenz, Tiſch, Stühle, Ottomane, 
Schränke, Bettſtellen mit Ma- 
tragen, Waſchtiſch, Nachtſchränk⸗ 
chen, Wäſcheſchrank. Trumeau, 
Pult mit Schränkchen. Nikola⸗ 
jewſkaſtr. Nr. 40, W. 2. 19% 


Vorarbeiter over 

51 e mit Deſtillations⸗ 
Mei ffer apparaten vertraut 
(Aether), gut beutid) ſprechend, 
nach Deutſchland geſucht. Off. 


unter „J. G. 6363“ an Rüdalf 
é& ssa, Berlin uU, 3228 


wohnt jetzt 1904 
Poludniowa Nr. 9. 


treffen ſich jeden Sonntag von 12 Uhr an in 
5 Lodz, potet inora (beſtellter Tiſch). 


Erutearbeiter 
Erdarbeiter 


ie Lowitſch f 
e geſucht. | 8282 


Zahnarzt © 
Glück-Anyacka, 
Pabianice, Duga 25. 
Saifon-Samen 


(Rübe, Spinat, Feldſalat u. and. 
ſind in den Samenhandlungen: 
1) in Lodz, Andrzejaſtr. 10 und 
2) Lenczyee, Gouv. Kaliſch, bei 
L. Jasins Ki eingetroffen. 

Geſchäftsaufträge 
werden prompt von erfahrenem 
Rau nann bejorgt, ber über 30 
Jahre in Lodz tátig und auch 
im okkupierten Polen gut bekannt 
i. Beſte Referenzen zur Seite. 

3. J. Szap.ro, Lodz, auch 

2 


Zwei Paie auf den Namen 
Eſtera Roſenberg und Cura 


— Photos od. Zeichnungen 


D E ee: Seine Druckkarten = 


Ze Krie oſikarten v. D. Oſt⸗ u. Weſtfront. Briefpapier u. Sen : 
j^ BSH f. d. Feldbebarf. — Billigſte Bezugsquelle f. cs 
erbände u. Wiederverkäufer. ‚Reinhard. Rothe, MI. ans — de. ES 
Roſenberg, ausgeſtellt in Stry⸗ 


höchſten | | fow von ber Gemeinde Dobra, 


: E „abhanden gekommen. Der ehr: 

man T Joi Materialien, Del und 1 ver⸗ liche $ Finder wird geb. ten, Diez 
eue Oelabfälle bei N. Gutmann, Lodz, Alexander⸗ ſelben bei Eſtera Roſenberg, 
fe 97. Erſte Warſchauer Wagenſchmiereſabr., Lodz. 


i Rechtskonſulent 
Aloys Halle, 
Petrikauer Straße Nr. 92, 
erledigt: Bittſchriften, 
Geſuche an die (Ges 
richte, Behörden u. ſ. w. 


ee 12, abzugeben. 2025 


„„ ALL 


den 1. Auguft 1915 


1111 bestätiste Sch pont 7009: femme im Dreieck. | 


im Hofe, rechts, v. % bis 8 Uhr adm. " 


Pi r. ON M DANZIG, 
DANZIG - LANGFUHR 
 BRAUNSBERG, ZOPPOT 


ECKE PETRIKAUER STRASSE und. PRZEJAZD. 


zum Auf und Abladen 


„Suhftahlfabeit nach Bodum ſoforkge 


Arbeitsamt, Petrikauer Straße 108. . 200 


195 d. A IBI 


in Fässern und F'aschen 
ee ee ee 


tbt. auam 


ist hell, von reinem, gutem Ge- 
ee und sehr bekömmlich. 
| = 8108 


tAUEREI GUSTAV REILICH, 


gegründet 1852, Lodz, Orlastr. Nr. 25, Ecke SSES 


"Tabu Ul am 


er ROSENTHAL, CIGABETTENEAÉSIIIK. AGARBATY, BERLIN-PANKOW 


YORCK: SABA- "AKT 
FLAGGENGALA 


N NIEDERLAGE:LODZ 4 
N PETRIKAUERSTR. 16. AH 


Lod 


für die Strecken 


Lodz Kaliſcher Bf. —Lowitſch Nord Alexaudrowo, 


Koljuſchki—Skjernewize, Lowitf 
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Gültig vom 10. Juli 1915. 
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RODA Kat. Bf. 


Ehr 


Bede 


Scheckt uns 
Weed dam 
E lecker Weed) beit 


Hä 


H 


Kaliſcher Bj. — Skalmierſchütz, 


Die Zeiten von 62 Uhr abends bis 55 morgens | 


zahlen gekennz 


Se 


> 


eichnet. 


ab Lodz Kal. Bf. an 
an Sgjerſh ab | 
ab Ms an 
ab Glinnit ab 
ab Strykow ab 
ab Giomno ab 
ab Tomanjewize ab 
ab Lowitſch Süd ab 
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ein jüngerer Bruder hatte promoviert, ich ſelber hatte 


das Staatsexamen beſtanden; wir waren beide Neu⸗ 


philologen, und unſer Vater ſchenkte uns das Geld 
85 eine Reiſe nach Frankreich. Wir fuhren über Köln, 
amen am Morgen am Nordbahnhof in Paris an, mieteten 


uns gleich ein gemeinſames Zimmer in einem beſcheidenen 
Studentengaſt⸗ : Eo 

haus am Boll- 

. werf&t. Michel 
und gingen zu 
einer Wirtſchaft 
am Bollwberk, 
wo unter ge⸗ 
ſpanntem Lei⸗ 
nendachvordem 
Hauſe Tiſche 
und Stühle ge⸗ 
ſtellt waren. Die 
billigen Wirt⸗ 

ſchaften in Die- 
ſer Gegend ſind 
immer ſehr be⸗ 
ſucht, und ſo 
gelang es uns 
nicht, zuſammen 

Platz zu finden, 

ſondern wir 

mußten an zwei 
benachbarten 

Tiſchen ſitzen. 

Wir nahmen 

jeder die große 

Speiſekarte vor 


ſchlüſſig, indem 
wir uns auf 
deutſch befrag⸗ 
ten; da erhob 
ſich mein Nach⸗ 
bar, ein junger 
Student mit 
einem großen 

Bart, der kurz 
vor uns ge⸗ l | 
kommen T. entſchuldigte fih höflich, daß er uns unter- 
breche, und fuhr dann fort, er ſehe, daß wir gern zuſammen⸗ 
figen möchten, und erlaube ſich, dem anderen Herrn einen 
Tauſch mit ſeinem Platz vorzuſchlagen. Er ſprach Deutſch, 
mit fremdartigem, aber reizendem und liebenswürdigem Aus⸗ 


druck. Wir ſprangen auf, wurden rot vor Verlegenheit, 


nahmen das Anerbieten dankend an und ſtellten uns vor; 
auch er nannte ſeinen Namen. Die Plätze wurden gewech⸗ 
felt, und jeder von uns dreien vertiefte fid) weiter in die Karte. 


Berliner Eifenbahnkompagnien beim Wiederaufbau einer von den Ruffen zerstörten Eifenbahn- 
| brücke bei Lemberg. 


Die Sonne ſchien auf das zierliche junge Grün der 


Bäume, welche die Straße entlang ſtanden, auf die bunten, 


raſſelnden Straßenbahnen, bie Häuſer mit den Läden und 
Schildern; wir atmeten in einer heiteren, anregenden Früh⸗ 
lingsluft; fröhliche Menſchen gingen an uns vorbei: junge 


| Männer in merkwürdigen Trachten mit Mädchen, bie noch mert- 


würdigergeklei⸗ 
det waren, eil⸗ 
ten ſchwatzend, 
lachend und ge⸗ 
ſtikulierend; 
Zeitungs - Ber- 
käufer, welche 
rennend die 
letzte Nummer 
ausſchrien; ein 
Menſch bot von 
Tiſch zu Tiſch 
eine tanzende 
Maus aus 

Blech an; ein 
gebücktes altes 
Weib in Lum⸗ 
pen lief, vor 
ſich hin ſchim⸗ 
pfend, mit einem 
großen Korb 
am Arm; nie⸗ 
mand ſchien hier 
traurig zu ſein. 
Eine Dankbar⸗ 
keit gegen dieſe 
heitere Stim⸗ 
mung überkam 
mid; ich jab 
zufällig nach 
dem jungen 
Mann, der uns 
ſo freundlich 
ſeinen Platz ge⸗ 
geben, und traf 
ſeinen Blick; er 
nickte mir ver⸗ 

éi . . traulid) zu; id) 
nickte wieder. — Als wir bei dem geſchäftigen, ſtreng berufs⸗ 
bewußten Kellner beſtellt, ſprach mein Bruder von Chreſtien de 
Troyes, über deffen Löwenritter er feine Differtation geſchrieben, 
und erzählte, daß er fo gern den alten holländiſchen Roman on 
Lancelot, der von Jonckbloet herausgegeben iſt, beſitzen möchte, 
weil in ihm ſich der einzige Druck von Chreſtiens Romans 


de la Charrete befindet. Der Nachbar ſprach uns wieder an, 


erzählte, daß er gleichfalls über Chreſtien gearbeitet hahe, 
und es ſtellte fich heraus, daß uns dreien dieſelben Dinge 
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lieb und wichtig waren. Schnell hatte das 
Geſpräch eine große Lebhaftigkeit gewonnen: 
wir beendeten unſer Frühſtück, gingen noch 
ine Strecke zuſammen, und bei der Tren⸗ 
nung tauſchten wir unſere Adreſſen aus; 
unſer neuer Freund nannte ſich Duvay, 
wir verſtanden erfi jetzt den Namen, und 
wohnte ganz in unſerer Nähe. 

Ich erinnere mich noch, wie wir das 
breite Bollwerk hinunter zum Seineufer 
wanderten; die Liebenswürdigkeit Duvays, 
die Heiterkeit aller Menſchen, der Sonnen⸗ 
ſchein, der Frühling, die glitzernde Luft, 
das Bewußtſein völliger Freiheit, und ein 
Gefühl, als ob alle fremden Leute auf der 
Straße uns freundſchaftlich geſinnt ſeien, 
alles das wirkte fajt berauſchend. Wir 
ſagten uns: „Iſt es nicht töricht, daß 
Deutſche und Franzoſen ſich ſo lange feindlich 
waren? Was haben wir für einen Grund, 
ihnen gegneriſch geſinnt zu ſein? Weshalb 
ſollten ſie uns haſſen? Wir können viel 
von ihnen lernen, denn wir find zu ſchwer— 
fällig, zu ungeſchickt; und ſollten fie nicht 
auch von uns lernen können, Dinge, die 
vielleicht wertvoll ſind, die ſie in ihrer 
Kindlichkeit noch nie geahnt haben? Ja, 
die beiden Völker find aufeinander an- 
gewieſen. Sie gehören zuſammen.“ 

Wir kamen ſpät am Abend nach Hauſe. 
Der Zimmerdiener öffnete, nahm vom Brett 
unſeren Leuchter, zündete ihn an und reichte 
ihn uns. Wir gingen die engen Treppen 
hoch und traten in die Stube. Auf dem 
Tiſch lag ein Buch mit einem Brief, der 
an meinen Bruder gerichtet mar; er las, 


ſah auf das reizend gebundene Buch, reichte mir dann wortlos, 
freudig erſtaunt den Brief. Duvay ſchrieb, daß er zufällig die 


Dom weltlichen Kriegsſchauplatz. 
Ein deutſcher Beobachtungs⸗Poſten im 
Walde bet der Tranché, woſelbſt bekannt⸗ 
lich die Franzoſen Durchbruchsverſuche 
unternahmen. Die „Tranchs“ liegt auf der 
Côte Lorraine weſtlich der Combreshöhe. 


Schon lange war uns aufgefallen, daß 
er auf ſeinem Schreibtiſch einen Schädel 
ſtehen hatte, Defen Hirnſchale zum Ab— 
nehmen eingerichtet war und ein Tintenfaß 
verdeckte. Uns ging es gegen das Gefühl, 
in dieſer Weiſe die Ueberreſte eines toten 
Menſchen zu verwenden. Natürlich wird 
man immer für wiſſenſchaftliche Arbeiten 
und für Lehrzwecke die körperliche Hinter⸗ 
laſſenſchaft Verſtorbener gebrauchen müſſen, 
aber jeder feiner fühlende Menſch wird 
das doch in dem Bewußtſein tun, daß da 
ein notwendiger Zweck eine an ſich un⸗ 
ſchöne Handlung erfordert: denn wenn ein 
Gehirn, das gedacht wie wir, Lippen, die 
geſprochen und geküßt wie wir, Augen, 
welche wie wir die ſchöne Welt mit Be⸗ 
wußtſein aufnahmen, nun in einem abge⸗ 
lebten und untätigen Körper vor uns ruhen, 
ſo fühlen wir doch jenen Schauer des 
Rätſelhaften, welches unſer eigenes Leben 
iſt, wir möchten, daß der Leichnam bald 
durch die Erde bedeckt wird; auch wenn 
wir wiſſen, daß er nur tote Materie iſt, 
wünſchen wir ihm Frieden und uns ein Ver⸗ 
geſſen des Anblicks, der uns nur fragen läßt 
und keine Antwort in uns erzeugen kann. 

An einem Tage nun fragte mein Bruder 


— 


unſeren Freund, was es doch mit bem wun- 


derlichen Tintenfaß für ein Bewenden habe. 
Duvay lachte, dann erzählte er, der Schädel 
habe einem Landsmann von uns gehört. 
Bei der Belagerung von Paris von 1871 
habe ein Oheim von ihm, ein Arzt, der in 
einem Vorort wohnte und ein eifriger Jäger 
war, ſich in der Nacht mit ſeinem Gewehr 


an vereinzelte Vorpoſten herangeſchlichen; zwei Ulanen habe er 
dergeſtalt heimlich erſchoſſen, die er dann gleich vergraben, damit 


Jonckbloetſche Ausgabe des Lancelot beſitze und meinen Bruder | feine Tat nicht entdeckt werde; nachdem die Deutſchen das Land 


um die Freundlichkeit bitte, das Buch als Geſchenk von ihm 
anzunehmen zur Erinnerung an das glückliche Zuſammen⸗ 
treffen. Mein Bruder wendete das Buch um und betrachtete 
den Rücken und ſchlug den Titel auf, beſah den Schnitt und 
fuhr mit der Hand liebkoſend über die Deckel; dann ſagte er: 
„Die beiden Bände ſind in einen gebunden; ſieh nur, wie 
hübſch iſt dieſe Rückenvergoldung: das iſt ein franzöſiſcher Ein⸗ 


3 D 


band aus den vierzigen 
Jahren: fieh nur, was die Pr 
Leute hier damals für 
einen Geſchmack hatten.“ 
Dann nahm er wieder 
den Brief, las ihn, 
machte mich auf die lie⸗ 
benswürdigen Wendun⸗ 
gen aufmerkſam. 

Am anderen Tage 
beſuchten wir Duvay, 
und mein Bruder ſtattete 
ihm ſeinen Dank ab mit 
den ſchönſten Worten, 
die er in der Fülle ſeiner 
Freude über Geber und 
Gabe finden konnte. Wir 
kamen dann noch öfter 
mit ihm zuſammen, 
wurden immer vertrau⸗ 
ter, lernten auch ſeine 
Freunde kennen, und es 
bildete ſich zwiſchen uns 
eine Art Freundſchaft 
aus. Ein merkwürdiges 
Erlebnis änderte plötz⸗ 
lich unſere Gefühle. 


Die Franzo 


Um einen möglichſt genauen 3lberbl d von 
kommen, wird die Photographie in ben € 
) ranzojen verwenden hierzu eigenartig gebaute 
die mit einer kleinen Kamera verſehen ſind. 
ſchließt ſich der Apparat ſelbſtändig und wird 
wieder herabgezogen, zur Entnahme der Platten. 


va 


Die Photographie im f&rieasdicufte. 


den Stellungen des Gegners zu bes 
Bereich des Aufklärungs dienſtes gezogen. 
baute Flugapparate (unfer Bild), 
cu einer genau beſtimmten Höhe e 
daun an dem Seil aus ber Höhe 


verlaſſen, habe er die Leichname wieder ausgeſcharrt und die 
beiden Schädel präpariert und als Tintenfäſſer einrichten 
laſſen, die dann durch Erbſchaft an ihn und feinen Bruder, 
der Offizier war, gekommen ſeien, als eine beſtändige Er⸗ 
innerung an den Einfall der Deutſchen in Frankreich und 
den Raub des Elſaß. l 

Wir erſtarrten vor Staunen und Schrecken über diefe 


Erzählung. Daß unſer 
Freund dieſen zweckloſen 
Meuchelmord nicht nur 
für ſchändlich und gott⸗ 
los, ſondern ſogar für 
ehrenhaft hielt, daß er 
die Ueberreſte eines red⸗ 
lichen Mannes, der treu 
in ſeiner Pflicht durch 
ſolchen Mord gefallen 
war, noch als Anreiz zu 
weiterer Rache vor ſeinen 
Augen dulden mochte, 
daß machte uns ihm 
gegenüber ſo befangen, 
daß wir nur noch ein 
paar verlegene Worte 
ſprachen und uns dann 
verabſchieden wollten. 
Er verſpürte wohl den 
Eindruck, den ſeine Ge⸗ 
ſchichte auf uns gemacht 
hatte, aber indem er ihn 
falſch deutete, ſagte er, 
es tue ihm leid, daß er 
die Geſchichte erzählt, 
weil wir Deutſche feien; 
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ich antwortete ihm, Feindſchaft zwifchen den Völkern und Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß unſer Umgang mit 
Krieg ſeien ja wohl etwas Furchtbares, aber es ſcheine doch, Duvay aufhörte. Er wäre für beide Teile peinlich geworden. 
daß ſie etwas Notwendiges ſeien, daß wir uns fügen Wir blieben auch nicht lange mehr in Paris. 
müßten, und es könne gewiß bei ihnen gegenſeitige Achtung Als der Krieg ausbrach, kam mein Bruder als Offizier 
der Nationen und auch Liebe und Freundſchaft einzelner bee mit nach dem Weſten, und er dachte wohl öfters daran, daß 
ſtehen. Duvay verſtand wohl, daß ich nicht alles ſagte, was Duvay ihm nun als Feind gegenüberſtand. In einer Nacht 
ich meinte, und ſo entließ er uns kalt, wie wir gingen; ich hatten die Gegner einen Angriff gemacht; ſie waren früh 
hätte ihm ja das andere nicht ſagen können, denn er hätte genug entdeckt, ſo daß es gar nicht zum Bajonettkampf 
es nicht verſtanden. Wie durch einen Blitz war meinem gekommen war, und bei der Verfolgung hatten die Unſern 
Bruder und mir unſere innere Verſchiedenheit von den Fran⸗ eine ziemliche Tiefe gewonnen. Am frühen Morgen ging 
zoſen klar geworden. | mein Bruder mit einem Kameraden über das Kampffeld, 
Als wir zu Hauſe angekommen waren, nahm mein das ſich nun hinter unſerer Linie befand. Es lagen viele 


Bruder das Buch, welches ihm Duvay geſchenkt, wehmütig tote Franzoſen da. Einen Mann ſah er zu ſeinen Füßen 
in die Hand und ſagte: „Es iſt ein ſchönes Buch, aber ich auf dem Rücken liegen, die Arme ausgeſtreckt, das Gewehr 
kann es nicht mehr mit Freude betrachten.“ Ich gab ihm noch in der Hand und die verglaſten Augen des durch⸗ 
recht, und er fchickte das Buch dem Geber zurück mit einem ſchoſſenen Kopfes zum leeren Himmel gerichtet. Das Geſicht 
Brief, der ungefähr ſo abgefaßt war: Er ſei ihm von Herzen erinnerte ihn an Duvay, und in einem plötzlichen Gefühl 
dankbar für ſeine freundliche Geſinnung, aber er könne das beugte ſich mein Bruder, um dem Toten die Hände auf die 
Buch nicht mehr behalten. Der andere möge die Rückgabe nicht Bruſt zu falten; aber wie er ihm das Gewehr aus der Hand 
als eine Unfreundlichkeit auffaſſen, denn ſie ſei nicht als ſolche nehmen wollte, drückte der Finger des Toten noch zu; die 
gemeint; es ſei ihm klar geworden, daß er ihm doch zu fremd Kugel ging meinem Bruder nahe beim Herzen vorbei und 
ſei, als daß er ein ſo ſchönes Geſchenk behalten dürfe. hätte ihn um ein Haar tödlich getroffen! | 


+ 


Der Marktplatz von Arras mit dem zerſchoſſenen Rathaus. 


o N . 81 pe li 8 durch die deutſchen Geſchütze nun faſt in einen Trümmerhaufen verwandelt wurde. 
An der Mündung des e e e bon. ſchon zu. alls SO EG der in den Jahren 58 bis vor 51 vor Chr. das trans- 
Länger als eine ber 1 ft Aa war es eine bedeutende Stadt, in der Julius Cäſar Winterquartiere bezog und in der ihm auch 
alpiniſche Gallien Roms Herr Jahre 55 von der franzöſiſchen Weſtküſte aus in England einzudringen. Mehr denn 400 Jahre blieb Arras und 
wohl der Entſchluß S per ner. Mitte des 5. Jahrhunderts drang Attilla mit ſeinen Hunnen aus den fruchtreichen Gebieten zwiſchen Donau, 
ganz Gallien in der Hand e s durchquerte Deutſchland und wandte fid nach Erſtürmung von Metz und der Einnahme von Amiens auch gegen 
Theip und Dnjefte S 0 915 zerflörte Doch bald wurde die Stadt wieder aufgebaut. Erſt 429 Jahre ſpäter ereilte Arras noch einmal das 
Arras, das er im rore 3 zwar im Jahre 880 durch bie Normannen. Von neuem wurde bie Stadt aufgebaut und im Jahre 1239 erhob 
Schickſfal einer Jerſtörung, kreich die von Flandern und der Picardie begrenzte, die Kornkammer Frankreichs bildende Landſchaft Artois mit ſeiner 
König Ludwig IX. von Jer Grafschaft Dieſe Graſſchaft fiel ſpäter den Herzögen von Burgund zu und unter ihnen nahm Arras einen Auſſchwung. 
Hauptſtadt Arras And Künſte blühten und Arras und andere burgundiſche Städte wurden der Mittelpunkt der Kultur des 15. Jahrhunderts. 
| Pica 1 05 en te Arras an das Haus Habsburg und verblieb bei demſelben bis zum Jahre 1640. In dieſem Jahre fiel bie Stadt nach 
003008 Juhre 1. E UN Planering in die Hand Königs Ludwig XIII. Im Jahre 1711 erſchien auch der engliſche Feldherr, der Herzog von Marl⸗ 
ns . Familie Churchill, von dem der gegenwärtige Churchill wohl ſeine militäriſche Weisheit ererbt zu haben glaubt, mit ſeinem 
ann e Arras und es gelang ihm am 5. Auguſt die berühmten Linien von Arras nach Bouchain an der Schelde zu überfteigen. Im deutſch⸗ 
. ischen Kriege 1870 — 1871 ſtand General von Göben mit der erſten Armee vor den Toren von Arras. Am 21. Januar 1871 waren die 
ide 5 des Generals von Kummer ſchon weſtlich der Straße St. Quentin⸗Cambrai. Da traf die Nachricht ein, daß die Franzoſen den größten 
S E Streitkräfte von Arras, Cambrain und Le Cateau zurückgezogen hätten. So unterblieb ein Vorgehen auf Arras, blieb die Stadt von 
Teil ih eeeinem Schickſal bewahrt, wie es ihm jetzt bie deutſchen Geſchütze bereitet haben. Dr. Ernſt Ramfen. 
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Einen Kriegs⸗Büchmann veröffentlicht der Wiener ,Stiferifi^: 


„Noch iſt Polen nicht verloren“, ſagte Nikolaj Nikola⸗ 
jewitſch, als er die Karte ſtudierte und fand, daß noch ein paar 
Quadratkilometer Polens von den Verbündeten nicht beſetzt waren. 

* 


„Nach getaner Arbeit ijf gut ruh'n“, ſagte Genera⸗ 
liſſtmus Joffre zu ſich ſelbſt, als er wieder einen Offenſivplan aus⸗ 
gearbeitet hatte, und ordnete ſodann für ſeinen ganzen Generalſtab 
Gehirnferien an. 

* 

5 ät kommt ihr, doch ihr kommt“, zitierte Jwan 
Kantuſchoff, der ſchon ſeit zwei Tagen in einem ruſſiſchen Schützen⸗ 
graben auf ſeine Gefangennahme wartete. 

* 

„Auch ich war ein Jüngling mit lockigem Haar“, 
ſeufzte König Peter, als er wegen der Läuſeplage ſeinen Skalp ge⸗ 
opfert hatte. 

* 

»Es ift nicht gut, daß der Menſch allein fei", bes 
ſtätigte auch Dimitri Lauſikow und hielt ſich von dieſer Zeit an ein 
Rudel Gewandläuſe im eigenen Haushalt. 

* 


„Die Welt will betrogen fein“, hatte ein Armee⸗ 
lieferant irgendwo als Zitat vernommen und ſagte ſich ſofort: 
„Nu, das war’ eigentlich das richtige Geſchäft für mich!“ 


* 


„Wer zählt die Völker, nennt die Namen!?“ rief 
verzweifelt ein deutſcher Unteroffizier nach der Schlacht bei Ypern 
aus, als er beauftragt wurde, das bunthäutige Geſindel an Ge⸗ 
fangenen nach Stämmen geordnet zu regiſtrieren. 

* 


„Der brave Mann denkt an jid ſelbſt zuletzt“. 
ſagte ſich der geiſtige Urheber eines Kriegsfürſorgewerkes und 
hielt ſich vorerſt an die Gebefreudigkeit der andern. Seiner ſelbſt 
vergaß er dann. 

„Amſonſt ii der Tod“. Dieſer Ausſpruch fol von einem 
engliſchen Söldner ſtammen, der aus der Front ſchied, da er ſich 

um einen Schilling „Marſchzulage“ verkürzt fühlte. 
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Begegnung. 
„Na, Guſtav, Du haſt ja geflaggt?“ 


) „Ja, ich hab' grade 17 Ruffen gefangen und unbeſchädigt 
abgeliefert!“ . 


— v Rätfelecke. E. 


Ergänzungsräffel. 


Von ben nachſtehend angegebenen Silben 
ſollen durch Hinzufügung von je einer Silbe, 
weiſtlbige Wörter gebildet werden. Werden 
ieſe Wörter richtig ergänzt, ſo bildet jedes⸗ 
mal bie Endſilbe des erſten Wortes mit der 
Anfangsſilbe des zweiten Wortes ein neues 
Wort. Man ſuche z. B. je eine Silbe zu 
Be —, — glas ⸗ berühmter Bildhauer und 
Gasmeſſer⸗Begas — Uhrglas⸗Gasuhr. 

Sind in dieſer Weiſe alle Wörter richtig 
ergänzt, ſo nennen die Anfangsſilben der 
richtig geordneten Wörter einen Heeresteil. 
Ro —, - tot» - Proſadichtung und Ort im 

Bezirk Potsdam 
S5 —, — bu! ⸗ Stadt auf Korea unb Kom- 
poniſt 


bu AG 


Füllrätſel. 


Vexierbild. 
Sonne 
Ei d t 
Ebene 
Garde 
] "e Ern f t 
AM $ lora 
BEN ZEV, € oron 
2 y eh G ib er 
CE ( fad Ha f en 
Së JN 2 
25 dam Treff 
Mir Br ab qo 
EN b Seegefecht in der Nordſee. 


Richtige Löſungen ſandten ein: 
Verſteckrätſel: Hugo Sandner, Elfe 
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Spit —, — re - Dichter geiftlicher Lieder 
und Schneidewerkzeug 

Kös —, — litſch⸗ Stadt in Pommern, Stadt 
in der Provinz Sachſen 

Lan —, — zel = Stadt in der Pfalz, bes 
rühmter Maler 

Ma —, — nis ⸗ Revolutionär und Spiel 


Hir —, — kel ⸗Wildart und junges 
Schwein 
Bar —, — lin ⸗ amerikaniſcher Spekulant 


und Zauberer 
Gà —, — wiſch⸗ Göttin und mohameda⸗ 
niſcher Mönch 


Rieſenkämpfe, Abend, Daumen. 


2 


Ich wollte, wir hätten erſt den Lotſen an 
Bord, das Fahrwaſſer iſt hier durch die Minen 
verdammt unſicher! Der iſt ſchon angekommen! 

Wo iſt er? 
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Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten 
Sonntags⸗ Beilage Nr. 24 lauten 


Derfiecräffel. 
Berlin, Eilmarſch, Landwehr, Großvater, 


Belgrad. | 
Schnellpreſſen⸗Oruck in Lods. 


9. S. Nicht zu verwenden. 


Lange, Sigismund Krüger, Bruno F 
berg, Benny Jaeckel, Bruno Winſche, Alice 


Lebricht, Olga Lange, Elſe Knappe, Oskar 


Lange, Hedwig Früauf, Julius Löffel, = 
Füllrätſel: Elſe Lange, Leonhard 
Hauſig, Peter At, Oskar Lange, Alice Lebricht 
Olga Lange, Elſe Knappe, Joſef Kohn. © 
Verſpätet find Nätfellöfungen ein⸗ 
gegangen von: A. Lebricht, Sigismund Puppe- 
Alma und Adelma Zier, Olga Arndt und 
Ida Kraft in Grabieniec. E 
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